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Tatsachen Srechen 

Wo ſteckt der Schwindel? 
Die Kapitalsparteien in Bedrängnis 

Es iſt noch in jedem Wahlkampf ſo geweſen, daß die 
bürgerlichen Parteien den Wählern in der Maske der 
„Volksfrennde“ kommen. Habdn ſie auch vorber — ent⸗ 
fprechend ihrem kapitaliſtiſchen Charakter — noch ſu volks⸗ 
feindliche Politik zu treiben verſucht. zur Wahl ſuchen ſie 
ſich als die reinen Unſchuldslämmer eu geben. Sie tun ſo, 
als wenn ſie nie daran gedacht hätteu, die Mitbeſtim⸗ 
milugsrechte der werltätigen Berölkerung in Nolitik und 
Wirtſchaft auöntaſten oder am liebſten ganz aufzuheben. 
Kein Wort mehr davon, daß man den ganzen ſozialen und 
arbeitsrechtlichen Fortſchritt zum Teufel wünſcht und am 
Iiebſten wiedr. den alten Untertauenſtaat aufrichten möchte. 
Kein Wort mehr davon. daß man immer gegen die Heran⸗ 
ziehung des Beſitzes zur Auſbringung der Staatslaſten an⸗ 
gerlape iſt, um dafür die breite Maſſe des Volkes bluten 
zu laßfen. 

    

Das iſt alles nicht wahr. 

Wenigſteus nicht für die Wahlzeit. Jetzt muß man ſich 
volksfreundlich geben, um die Stimmen der ſonſt ſo ver⸗ 
pönten Mafie zu ködern. Nachher kann man ja all dieſe 
ſauberen Pläne um ſo energiſcher verſolgen. Vor allen 
Dinteu daun, wenn das Valk wieder einmal ſo dumm iſt, 
um ſich von der „Volksfreundſchaft“ der Kapitaliſten ein⸗ 
faugen zu laſſen. Es iſt ja immer noch daß. daß die Parteien 
des Beittzes und der Unternebmer ihre Macht nur der Un⸗ 
wifſengeit und Gleichgültigkeit breiteſter Volksichichten ver⸗ 
danken. 25 Prozent aller Wähler und Wählerinnen gehören 
den erwerbstätigen Schichten au. Ein großer Teil dieſer 
Wähler trägt kurzſichtig⸗rweiſe noch immer dazu bei, Leuten 
zn Hracht und Eparuater nssbelii, die Smg vom „Volks⸗ 
wahl: jprechen, darunter aber nux ihre ngckteſten prößit⸗ 
Eei eh Intereſſen verſtehen. So verbilſe ein 8 
heblicher Teil der werktätigen Verölkerung ſeine beſitzbürtzer⸗ 
lichen Geguer zur Macht und knüpft ſo die Peitſche, mit der 
dieſe ZDaum daß Bolk vrügelu. — — 
Wir ausfägaßgeßbend könmten die ſchaffenden Kreiſe 
des Volkes die Geſetzgebung beherrſchen und ausſchließ⸗ 
lich im Sinne und zum Wohle des Volkes geſtalten, wenn 
lie einig aud geſchloſſen ſich im Rahmen einer großen 
Partei zuſammenſchlietzen, die durch die Maſſen für die 
Maſfen arbeitet, wie es die Sozialdemokratie tut. 

Die Sozialdemokratie hat nicht nötig, ſich irgendwie zu 
verkleiden oder ihren Charakter irgendwie zu verbergen. 
Während die kapitaliſtiſchen Parteien, die nur als Juter⸗ 
eſßenvertreter für die kleinen Gruppen der Unternehmer 
und des Beſitzbürgertums zu gelten haben, ſich trosdem auf 
Volksfreunöòſchaft friſſeren, um die geringe Macht, die ſie 
nur haben dürſte. durch Irreführung erwerbstätiger Wähler 
zu vergrößern., kaun die Sozialdemokratte auf alle Ver⸗ 
füßnrungsmethoden verzichten. Sie iſt eine Partei, die aus 
dem Volke für das Volk gebildet iſt. und in der die er⸗ 
werbstätigen Schichten betimmen, welche Politek die Partei 
einzuſchlagen hat. So kann ſich die Sozialdemokratie als 
die beſte Sachverwalterin der wahren Interenñen des Volkes 
betrachten. 

Da die bürgerlichen Parteten von den Deulichnationalen 
bis zum Zentrum und den Nationalſoeialiſten ibren kapita⸗ 
liſtiſchen Charakter zu verkleiden ſuchen, ſind ſie gezwungen, zu 
heucheln. ů 

Sy heucheln all dieſe Gruppen eine „Voltsfreundlichkeit“, 
die im kraſſen Gegenſat zu ſhren wirklichen Beſtrebungen 

und Zielen ſteh?. 

Den Höhepunkt bat dieſe ihre Heuchelei jetzt im Bah lampf 
erreicht. Ein ſethr ſchlagendes Beiſpiel dieſer kapitaliſtiſchen 
Täujchungsmanöver bietet die geſtrige bürgerliche Preſſe. Wie 
auf Geheiß von böherer Stelle jallen die beiden ausſchlag⸗ 
gebenden Unternehmerorqaane — „Neueſte“ und „Allgemeine“ — 
Uber die Sozialdemokratie her, um ſie grober Wahllügen zu 
beſchuldigen. Nur gemach, ihr Herren. wir haben weder die 
Ablicht. noch haben wir es notwendig den Kampf für die 
Sozialdemokratie mit irgendwelchen Unwahrheiten zu führen. 
Wir lehnen auch in dieſer Beziehung die Meihoden unſerer 
bürgerlichen Gegner ab. 

Was ſind es denn für „Sahl⸗Lügen“, deren wir uns bedient 
haben ſollen? Die „Neueſte“ kreidet uns ů 

die Hürzliche Beröffentlichung „Es geht um die Sozialfürſorge“ 

als grobe Irreführung an. Laſſen wir die Tatſachen jprechen. 
Wir hatten geichrieben: ů ——— 

„Alle Wähler müſſen ſich darüber klar ſein, daß bei einem 
Rückgana des ſozialdemokratiſchen Einfluſſes im Siaat folgende 
volksfeindlichen Maßnahmen mit Sicherhein zu erwarien ſind: 

Abban der Erwerbsisſenunterſtũützung. — u 
Hinanswurf vieler Tauſende aus der Unterſtätzungs⸗ 
berechtigung, — ů 
Abban der Wohlfahrtsunterſtützungen und ſonſtigen 

Seiſtunnen des Bahlfahrtsamtes, 
Abbau des Miseterſchuitzes. 
Abban der Zwangswirtſchaft, 
Erhöhung der Mieten um 30 Prozent, 
Fortſan der Wahnungsbanebgabe, 

hnungsbautäti all der S. 
— r Lerubfetung der Lebenshaltung Abban der Löhne und 
ver Trbeiterflaſſe, 

Einführung der Zloin⸗Währung. 
P. Abban der Beſihäeuern, 
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  4. Erhäßung der Leſteuerung der eruen Eintammen. 

Nur dem entichiedenen Kampf derSozialdemokraiie 
iſt es zu danken, daß alle dieſe wahnwitzigen, volksfeindlichen 

       

mißbrauchen laſſen dürſen, ſondern alle Hand⸗ und Kopf⸗ 
arbeiter für den Sieg der Sozialdemokratie einſtehen müſſen, 
um den Weg zur geiſtigen und wirtſchaftlichen Befreiung des 
Volkes freizumachen. 

Schwere Schlägerei in der Kammer 
Der franzöſiſche Nationaliſt Aymard flog zum Fenſter hinaus 

Die richtige Antwort auf ſeine Hetzze 

In den Wandelgängen der Kammer kam es geſtern kurz vor 
Eröſſnung der Sitzung zu ainem Zwiſchenfall von äußerſter 
Heftigteit, den wiederum der nationaliſtiſche Hetzer und Che⸗ 
redattenr der „Liberté“, Camille Avmard, provoziert hatte. 
Wie genieldet. hatte Avmard den ſozialiſtiſchen Parteiführer 
Séonu Blum. den er in ſeinem Blatt alltäglich wegen Vater⸗ 
landsverrats mit ſeiner Druckerſchwärze ſtandrechtlich erichießt, 
zu einer offenen Ausſprache in den Wandelaäugen der Kammer 
aulfgefordert. Selbſtverſtändlich dachte Leon Blum keinen-Augen⸗ 
blick daran, der Einladung Folae zu leiſten. Dagegen war 
Avmard. umgeben von einer Leibwache. vünktlich zur Stelle. 
Er geriet ſofart mit dem ſozinliſtiſchen Abg. Bretet in Streit, 
den er in überheblichem Tone nach dem Verbleib Leon Blums 
gefragt hatte. Zahlreiche Abgeorduete und Jaurualiſten miſchten 

e ſo daß ſich 
der greife Kammerpräſident Buiſſon nur mit Hrübe einen 
Weg zum Eintritt in den Sitzungsſaal ſchaffen konnte. Als 
dann aber Camille Aymard plötzlicheinen Totſchläger 
aus der Taſche zog, artete der Streit in Tätlichleiten aus. 
Aymard erhielt von dem Redakteur des „Populaire“, 

Lauze, eine kräftige Ohrfeige und flog, noch ehe er 
von ſeiner Waſſe Gebrauch machen lunnte, in hohem Bogen 
rücklings durch die Feuſterſcheiben in den Garten hinaus. Weil 
er ſich aber immer noch nicht zufriedengeben wollte, wurde er 
von der Kammerwache unter militäriſcher Bededung 
abgeführt. 

Bei der Prügelei; die dem Hinauswurf Aymards voran⸗ 
aing, hatte der ſozialiſtiſche Abg. Marcais eine ſchwer 
blufende Wunde am Auace und an der Wange davongetragen. 
Der Quäſtor Barthe, der ſich vermittelnd zwichen die Strei⸗ 
tenden geworſen hatte. erhielt nicht nur zahlloſe Fanuſtſchläge, 
ſondern wurde ſogar von einem Taſchendieb be⸗ 
ſtv'hlen. — 

— Wie ſie das Volk ködern wollen 
Pläne nicht ſchon Wirklichheit wurden. 
liche Allerweltsgeſchrei von der „roten 
Was iſt nun davon gelogen? Hab 

teien und nicht zuletzt auch die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
alte dieſe Dinge mehr oder weniger offen reſp. verhüllt ſtets 
gefordert. Hat man nicht ſtändig von bürgerlicher Seite die 
Einſchränkung de: Erwerbsloſenfürſorge und angeblich über⸗ 
ſpannten Wohlfahrtspflege gefordert? Aufhebung der Woh⸗ 
nungszwangswirtſchaft und 20 Prozent Mieterhöhung. ſind 
das nicht alte Kampſparolen der dürgerlichen Parteien? Abbau 
der Löhne wird plötzlich nicht mehr angeſtrebt? Und was 

die Pläue auf Einführung der Zioly⸗Währung 

anbetrifft, worüber „Neueſte“ und „Allgemeine“ beſonders er⸗ 
boſt ſind, daß wir den Unternehmern und bürgerlichen Partcien 
ſo etwas nachſagen, ſo ſind die Tat'ꝛachen, daß derartige Wünſche 
beitehen, kaum weniger bekannt. Aber wir ſind gern bereit, die 
Einzelheiten dieſer Angelegenheit ſo ausführlich darzulegen, 
daß die bürgerliche Preſſe ihren „Schwindel“ wird preisgeben 
müſſen. Und iſt der Abbau der Beſitzſteuern“ ſtets 
nicht ſehr laut und dringend vom Beſitzbürgertum geſordert 
worden. Und iſt es nicht bekannt, daß die bürgerlichen Par⸗ 
teien die Staatslaſten dafür auf die breiten Maſſen abwälzen 
wollen? 

Es iſt wirklich ſo, verehrteſte „Neueſte“, wie du es gern 
lächerlich machen willſt: das Gute für das Volk verbürgt nur 
die Sozialdemotratie. Die kavitaliſtiſchen Parteien haben da⸗ 
gegen, entjprechend ihrer Struktur, ſo ſchiechte Abſichten mit dem 
Volte, daß dieſe der Bevölkerung gar nicht deutlich genug vor 
Augen geführt werden können. Wenn vom lapttaliſtiſchen 
Siandpunkt die Sozialdemolratie bekämpft wird, weil ſie für 
den Beſitzbürger das „Schlechte“ will. nämlich den Sozia⸗ 

e das für die breiten Maſſen ſo ousgeſprochen das 
ſie Güre, ve lich nicht Länger von den vingerlichen- Pärleien 

Als die Marxiſten Tirol verteidigen mußten 
Woher die beſchlagnahmten Waffen hkommen — Die Heimwehr machte damals nicht mit 

In einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung am 
Donnerstagabend hat der 
Obmaunn des republikani 
ſchen Schutzbundes, Nativ 
nalrat Dr. Deutſch, aus⸗ 
führliche und Aufjehen er— 
regende Mitteilungen über 
die Tiroler Wafſfen 
funde gemacht. Er er⸗— 
zühlte: 

„Als im Frübjahr 1926 
Muſſolind ſeine be⸗ 
rühmte Drohrede hielt, in 
der er erklärte, die italieni⸗ 

ſcheu Faſchiſten würden nicht 
zogern, die Trikolore über 
den Brenner zu tragen, er 
wog die Tiroler Landes 
regierung die Möglichkeit, 
das Land gegen den Ein⸗ 
bruch ſaſcheſtiſcher Banden 
zu verteidigen. Sie lud alle 
Selbftichutzlormationen auch 

den Reynblikauiſchen Schutz⸗ 

bund, zu einer Beſprechung 
ein. Dr. Deutſch ſelbſt als 
Obmann des Schutzbundes, 
fuhr nach Junsbruck und 

hatte dort mit dem Landes⸗ 
hauptmann in deſſen Am 
räumen eine lange Unt 
redung, in alles 
wendige über die Mitw 
kung des Schutzbundes ver⸗ 
einbart wurde. Zum Schluß 
der Unterredung dankte der 
chriſtlich⸗ſoziale Landes⸗ 

bauptmann HU àfar ihre ů 

5 Schutzbundes für ihre. —. 

Bereitoilintein an der Verteibigung des Landes Tirol 

gegen faſchiſtiſche Bandeneinbrüche mitzuwirken. 

ährend der Schunbund fofort bercit war, ſich an der 

Berteibisuns Tirols zu beteiligen, macte die Heim⸗ 

wehr Schwieriskeiten. 

Di imwehr ſtund damals nämlich unter dem militäri⸗ 

ſwen Komwanho eines geweſenen Feldmarichall⸗ 

leutnants. Weil dieſier einen böberen Rana⸗ Wnier, 

als der damals tommandierende General der Tiroler Drn, 

aube, wollte ſich der Heimwebrkommandant nicht unter dem 

Beiehl des rangijüngeren Kommandanten der äncrlichan 

Sehrmacht ſtellen. Dieſe Rangfrage war das einzige, wa⸗ 

die Heimwehr intereſſierte. 

Deshalb das bürger⸗ 
Mifwirtſchaft“. 
en die bürgerlichen Par⸗ 
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i des Nepublikaniſchen Schunbundes in Wien. Oben: Dr. Julins Deutſch 
Ein Aufmarke unter Föbrer des Schvtßundes. 

Vaugoin und Dr. Deutſch Beſprechungen gefübrk, im An⸗ 
ichluß an die dann die techniſche Turchfübrung mit Geue⸗ 

ralen des Bundesheeres beraten werden ſollte. 
Tatfächlich erſchienen darauf Effiziere des Heeresmini⸗ 

keriums in den Ränmen des Schutzbundes im lozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteihans und hatten dort mit leitenden Funk⸗ 

tionären des Schuszbundes eine lange Beratung. 

Damals erhielt ſelbſtverſtändlich der Tiroler Schutz⸗ 

bund Sollen⸗ und dieſe Waffen ſind es, die dic Re⸗ 
aicrung Vaugoin dem Schunbund zum Teil wieder 

wengenommen hat 

ſich noch diefer Heldentaten. Deutich 
tst die Akten über die Miwir⸗ 

chutzbundes an der Verteidi⸗ 

und ietzt brüſten ſie ů 
jagte: „Soll ich vielleicht jetzt 
kung des Republikaniſchen S⸗ 

  Kevublikaniſche Scchutzbund dat iich lofont wor⸗ aung Tirols veröſſentlichen? Soll ich noch nähere Mittei⸗ 

Sese, des Bun — u8s geben bis Vaches 2n ungreicgeteen Bundeskanzler Vanaoin die offene Frage. 

— re — ů —— Beiee Sessiiesliiches labe, die Vangain vert 

Es wurden injolgedeiſen zwiſchen dem Heeresmiuiner fönlich in dieſfer Angeles enheit an Dr. Dentſch serichtet hat⸗.     

  



Atellektnellen⸗Verhuftungen in Jial'en 
Selbſt eine Frau, die ihn gepflegt hat, von Muſſolini verfolgt 

Die „Neue Züricher Zeitung“ ſetzt die Mitteilungen über 
die Verhaftungen von Intellektuellen in Ftalien fort. In den 
letzten Tagen wurde der Finanzminiſter im Kabinett Vonomi 
und Kricasminiſter im zweiten Kabinett Facrꝛa: Marcello So⸗ 

leri, verhaftet, der der liberaldemotratiſchen Oppoſition an⸗ 
gehörte, In Mailand wurden die beiden Advokaten Profeſſor 
Fabio Luzarto und Renzo Gargani, ſerner eine Gruppe 
von zwölf Intellektuellen verhaftet, denen Konſpiration gegen 
das Regims und die Verbreitung von faſchiſtenſeindlichen 
Druckſchriften vorgeworfen wird. Zu dieſer Gruppe gebört der 
belannte Advokat Riccardo Bauer, der Schrifiſtelfer Tino 
Roberto und der frühere Privatſekretär des Sekrctariats, 
Alberti Parri. Die Verhafiung des Profeſſors Guiſeppo 
Renſi und ſeiner Frau hat in Italien die größte Verwun⸗ 
derung ausgelöſt. Kenſi bat ſich, wie Margerita Farfatti in 
Lüte Buche über Mufſfſolini ſelbſt berichtet, weil ſie in Teiſin 
eble, 

des ausgewieſenen Muſſolini in rührenbſter Weiſe ungenommen. 
Seit 1918 war Renſi. der der republikaniſchen Bewegung nabe⸗ 
ſteht, Profeſfor an der Univerſität Genua. Man vermulet, daß 
einige unvorſichtige Stellen in einem Brief der Frau Renſi die 
Verbafgyng, dic am 2. Ottober crjolgte, veranlaßten. Der ve⸗ 
hafleie Profeſſor Erneſto Roffi iſt wäbrend des Poliʒ 
iransportes von Mailaud nach Rom durch das Wagenfenſter 
des Nachtichnellauges geſprungen. Er wurde jedoch am Morgen 
neuerdings feſtgenommen. Es ſcheint ſomit, daß in den letzten 
Wochen eine neue Serie politiſcher Verhaftungen ſtatigefunden 
hat, die ſich ganz beſonders gegen die Intellekmellen richtet. 

Iranzöftſche Matroſen im Hungerſtreil 
Proteſt gegen das Mittageſſen — Die Franen demonſtrieren 

Im Hafen voan Cherbourg iſt eine Meuterei unter 
deu Matroſen ausgebrochen. Es handelt ſich hierbei nicht 
um regelrechte Marineſoldaten, ſondern um ein Spezial⸗ 
korps, das zwar unter militäriſcher Autoritüt ſicht, aber alle 
Sivilen Freiherten der Ardeiter genießt und ſich u. a. ſelbſt 
veiköſtist. Hierjür betamen die Leute — ſechs Franken pro 
Tag. 

Tieſe Koche iſt nun durch Miniſterial⸗Erlaß angeordnet 
worden, das die Matroſen ſortan im Arienal von Cher⸗ 
Lourg in ber Einhettskuche zu oßen baben, wodurth 
natürlich die bisher bezogenen ſechs Franfen ſortſallen ſol⸗ 
len. Am Rqhtaa und Dienstaga verweigerten 160 Matroſen 
das Arſenal Eſſen und traten in den Hungerſtreik. 
Demzufolge wurden 21 Matroſen zu acht Togen Ce änguis 
derurteilt. Dennoch ſetzten die Leute auch am Mittwoch die 
Protenbewegung jort, worauf drei Matr. zu 15 Tagen 
Gefängnis mit Strafarbeit und 21 zur Streichung von der 
Apancementsliite verurteilt wurden. Die Kranen ders 
maßregelten Marincarbeiter haben nun für Donners 
abend eine aroße Protentkundgebung angeiagt, 
während die Matroſen beichloßen haben, den Hungerſtreik 
Unter allen Umſtäuden fortzuſetzen. 

Lärmſzenen im Thüringer Landtag 
Bedrohungru cines ſozinldemofratiſchen Abgrordneirn 

Ter Tbüringer Landiag verhandelte gchern ärrr cine große 
Anfrage ozlaldemclratiſchen Partei wrarn Krichimpinnacn 

*Miniftcrs- AHA MU Nazi. Siauisküimi:glirbes 
Marichler im ſächäſchen Sabllampfi gcgen M 
Reichsregierung. ick bai in i 
Ke ini 
agecorfen. Marſchler bat in eircr Verſammlung m Aue im 
Ersgebirge erltärt. daß die Nafonaliosialißten, we 

koftenzuichüffſe geiverrt blichen., cine Pyliseini 
üringen in Araunbrauden vrannifirren und auf Len 

in die Kaffen beſchlagnahm würden, wenn ſie 

  

  

  

  

  

           

   
    

     
    

    

   

  

mit dieſer Anftagr wurde cin Aatrna der 
zlaliſten. der ürruna des Verrnurn ans-⸗ 

IpPrechen. ferner ein Autra Men auf LSand⸗ 
kagsauflöſung wit verhandelt. Die A crärire 
Dritt und Marichler bärirn nicht in ihrtr Enrnichaft Me⸗ 

der gejivroch-n. Im üb. 
Drückt zu baben. 
Weitcren Verlcuit lam cs oHπA1I2S 34 
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chen Zwiichrufällen, wril der Vaticnalſozicli Saniel in ! 

  

jeinen Reden den Reichsinnenminiſtier Wirib in der gemeinſten 
Weiſe beſchimpfte, was ihm zwei Ordnunasrufe einbrachte. 
Saukel erklärte. ſie würden zur Selbſihilfe greifen. wenn die 
übrigen Regierungsparicien ſie in dem Kampie gegen Wirth 
nicht unterftüzen würden. Später wurde Saukel aus dem 
Saal verwieſen, weil er dem Sprecher der Sozialdemokratie. 
Abg. Frölich, mit Prügel drohte und ihn aufforderte., mit 
ihn aut ihen. Die Abſtimmung über die Anträge findet 
ipäter ſtan. 

Statt Außenpolitik Baukhstaſtrashen 
Schnelle Verſchiebung des politiſchen Intereſſes in Frankreich 
Ein tattiſcher Erſolg der Sozialisten gegen das Kabinctt Tardien 

Der große Anſturm der franzö'ſiſchen Nalionaliſten und 
Chauviniſten gegen Briand., zu dem die außenpolitiſche 
Debane in der Kammer Anlaß geben follte. ift auf dem beſten 
Wege. im Sande zu verlauſen. Viel mehr beichäßigt man ſich 
inparlamentariſchen Kreiien mit den von den Sozialiſten ein⸗ 
gebrachten Interpellationen über die Kriſe an der Börſe 
und die Serie von Bankkrachen der lesten Tage, insbeſondere 
über die Pleite der Vanc Cuſtric. Die Interpellanten buben 
die Abficht gcäußert, die Rrgicrung zu einer klaren Aeußerung 
zu jenen Gerüchten zu zwingen, 

  

Am Mitiwocknachmittana 
jand im Berliner Polizei⸗ 
präſtdium die Amtseinfüb 
rung des neuen P 
präüſibenten Grzejiniki 
und die Verabſchiedung des 
bisberigen Präſidenzen Zör⸗ 
aiebel ſtatt. Bei diejer Ce⸗ 
legenbeir bielt der preußi.che 
Innenminiſter Severing 
einr bedcuiſanme Anſprache, 
in der er ſcharſen Kurs 
gegenalle Putſchiſten 
ankündigie. Der Winiſter 
betonte: 

Wer in einer pot 
Organiſaiion aufverfanungs⸗ 

aem Voden mit ver⸗ 
jaſſungasmäßigen Miticen 

ſrinr Zicle erſtrebt, wird 
von der Polizei nicht nur 
in KRube gelaſſen. ſondern 
ſoaarvonihrgeſchüsr 

werden. Dic Au'merkſamteit 
und Siokkraft der Polizei — — 
wird ſich nur graen dit wenden, die nicht mit verjaſfungs⸗ 
mäßigrn Miticlu, ſondern unter Ecmaltanmendung ihre Zielc 
crüreben. Dieſe Elcmenir ſallen ellerding⸗ ſcharf angepackt 
werden. ärit wollen wir nich: in Zeimmngsartiteln und 

n belannigeben, fondern wit werden ? 
S jeigen. daß wir nicht geſenneu find, 

Uns den Terror der Straßhce gefjallen zu lofſen. 

Man berät wieder Aber Abräſtung 
2 Staaten in Geuf verlammelt — Ein Vorfeß des Nuſſen 

Sitwinvrs 

Die 2. Tagaung des Sorberriienden Abrüfnngse 
ichufes wurdc gehrru in Wärnf von dem HolländifCen Ge⸗ 
ſandten in Paris, Lon Do n. dem langjäßrigen Vorßsenben 

  

  

    

     

      
    

  

    n fad verireten: von 
ates des BSölkerzundes bren mie 

5rher die errinigten Staaten. Xusland und Lir Tärfes 
Bertreter entiandt. Beienderem Intcrene begegret anch 
Piesmal Wieder di De Delegatien, unter Führung von 

inrms. die in Begleitmnng von Imi ErE. die 
151 zuk ↄerüßnlichen Schus be Eügs⸗ 
inal rrichtenen ceĩ nungsrede wies Leuben 

‚D f bin, daß die iesige Taanng nubrdinet zu einem end⸗ 
8. an iErtr Axbeucn für die Aufkellung einses 

EDEries üartn mäahe- 

    

  

  

   

  

   

  

      

  

  

  

      

    

mynach ein, wenn nicht gar mehrere Mitalieder der 

Regierung von dieſen ſchmutzigen Börſengseſchichten 

nufs übelſte lompromittiert ſeien. 

Vielleicht ktommt der Skandal ſchon am Freitagnachmittag zum 
Platzen, denn den Interpellanten ſoll Gelegenheit gegeben 
werden, die Feſtjetzung des Datums für ihre Interpellationen 
zu verlangen. ů 

Die Rechtsregierung Tardicu wird, ſich allmählich der 
Gefahr bewußt, die ihr von den ſozialiſtiſchen Interpellationen 
über den Slandal Ouſtric drohen. So läßt Huſtizminiſter 
Peret erklaren, daß er keineswegs bei der Bank Ouſtric als 
Aufſichtsratsmitglicd oder als Rechtsbeiſtand eingetreten ſel. 
Finanzminiſter Reynauld will heute in einer Kammer⸗ 
Erklarung den ganzen Werdegang des Börſentrachs ſchildern 
und beweiſen, daß die Regierung nur ihr Beſtes getan habe, 
um die Ordnung und das Gleichaewicht an der Börſe wieder⸗ 
berzuflellen. Tardien hat den Bankier Ouſtric für heute vor⸗ 
mittag zu einer Unterredung gebeten. um, wie die „Action 
Francaiſe“ boshaft erklärt, den politiſchen Skandal im Keime 
3u erſticken. ů 

Die Bank Ouſtric hat geſtern vormittag ſchon ihre Zah⸗   

  

lungen eingeſtellt, die Verbindlichteiten ſollen ſich auf 8o Mil⸗ 
lionen belaufen. 

  

De Gchürfe wird ſich in der Praris zeigen 
Severing über die Abwehrmittel gegen den politiſchen Terror — Amtseinführnng Grzeſinſhes     

Wir wollen mit ſcharfen Mitteln die Störenfriede der öffent⸗ 
lichen Ordnung bekämpfen. — 
ahinſer Kild zeigt den Einführungsakt. Von links nach rechts: 

Staarsſekretär Abegg. der neue Berliner Polizeiprälldent 
Erzeſinſti, der preußiſche Innenminiſter Seveting. 
der ſcheidende Polizeipräident Zörgiebel, Klausner 
und, Polizeivizepräfident Weiß⸗ 

MSSDS ü‚ 
Fer ißhe elesterit Viiiöünif Grid 
rung darauf bin, daß er auf den verſchiedenen Tagungen 
immer wieder auf die drohenden Gefahren eines neuen 

Weltkrieges hingewieſen babe. Damals ſei er als Peſſmiſt 
bezeichnet worden. Der Widerſtand gegen die Abrüſtung 

iei inzwiſchen aber nicht ſchwächer, ſondern ſtärker gewor⸗ 
den. Die Militär⸗Budgets von 5 Großſtaaten hätten ſich 
bei dem Beginn der Arbeiten des Vorbereitungsausſchuffes 
um eine balbe Milliarde Dollar erhöht. Die ruſſiſche Dele⸗ 
gatipn verzichte darauf, ibre ſämtlichen abgelehnten Ab⸗ 

Nsanträge jetzt wieder vorzubringen, fſondern be⸗ 

nke ſich nur auf die früheren Anträge bezüalich der 
nd des Kriegsmaterials. Beharre die Mehrheit 

Les A; unes debei auf ihrer bisbherigen negativen Hal⸗ 
tung. dann werde die Sowjet⸗Delegation in voller Offen⸗ 
beit ſich au den weiteren Arbeiten des Ausſchuſſes desinter⸗ 
enncren. 

    

    

              

  
Vor dem Karren 

Vrun Silhelm Plog 

Ein doch mit Hrls Drlabencr Karren ſcwarlir Rui der 
Polperigen Lanbſträßt cinbrr. Zwei Knabrn ;. 

kaum: benn f'e vertcwandren iaſt untc: Srm Karrra. 
üünrer Krarn rirtielir vom rrübtn Nuvembcrbimmtl Nras. 

ging zur Nach Lichter blinktrn auf in mriitn AERAnDTE. 

    

  

       

       

  

MRich: miteinander 
erhsten Gefichrtz. 

Immer Ixnainmer ging P? briwäris. Dxr Karren —— 
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Kur Dus Eßrn xXd 

dern ichlammigtn Acden Eesn und Er. Er biß ſich die Lirpen 
Wun in friner Ex 

ů i5 es cuj mrin Srrü-, beßte der Bruüuder gefent. 
nerd in en CErrä. Ex berzt es ihmarrfiart int 

„Viß Rridiich 
         

        

   

  

    

  
3 

SenUlich legte Sch Sber an æxn ench hen Stric um bie 

* ErE SEk. Iuu XMI Wertn 
SriDkr inrXAMAEEr Ner KxRgAEE., LDie Schass Fesslren 

Jingerr. Sr Scpbze nicht gtwackfen. Er Derre 
MEAi ehi KAerf ED Kaäden tremmeik., aFcr er 

San Mictt Rec Sie atcte FüKrit iE äbren Tenth. kamen 3E 
Sull. z S i Scl AE ülngen iser Setsxr. 
Sie Kirien mit kra Kärfen rgzder znd maren Li: 
AA Brüder Pierben 

   

    

S Kerm gesn Mit 
ErU GEEE SE. ERE eg Dem Stricken Srbalrcr 
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jehr ſtort, das Publikum für dieſe Neuerung zu iniereſſieren. 
da bei der jetzt möglichen Auswahl nur einwandfreie und erjt⸗ 
Haiſig geſckul:e Sänger auf den Bühnen auftreten werden. Als 
exür Srer joll in Rom Woli Ferraris „la vedora sealtra“ 
Das liüline Seibt aufacfübrt und nachher in Mailand mit der 
jelben Beſetzung wieberbelt werden. In der Scala wird ein 
Ser' von Jialo Monzemcz: „Nacht von Zoraida“ uraufgeführt 
und lorimt daunn als Gaſtwiel an eine der genannten Opern⸗ 
Pibren. Entſchcidungen über eine KReihe anderer neuer Opern 
ſfeben in Ausſicht. ů 

hrung eines nenen Werkes von Strawinfis. Im 
ertkten gropßen Sinfonie⸗Konzertes, das die 

Bertiner Funk⸗Stunde am 7. November veranſtaltet, wird 
Erxneit Anlermet, der Dirigent dieſes Konzertes, ein neues 
Derk von St:raminjkv, und zwar „Vier Studien für 
OrcCentr“ zur Uranfführnna bringen. 

Serꝛcilang des Carnegie Preiſcs für Gemälde. Das Preis⸗ 
Echt fer die Serieilen s Carnegie⸗Preiſes 180 für Ge⸗ 

en Preis dem ſpaniſchen Maler Pablo Pi⸗ 
cefn für ein Sildnis feiner Frau zugeſprochen. Mit dem zwei⸗ 
veu Kreife wurde der Amerilaner Alexander Brook für ein 

eikeden kedacht, das cbenfalls als Motib für das mit dem 
Suete Eemälde des Franzoſen Ch. 

  

   

   

    

   

    

  

        

     

   
       

E. Sarlach Arseknng in Berlin. Die Galerie Flecht⸗ 
* Serlt öfünere am 9. Lerember eine Ausſtellung der 

en Eruß Sarklack. Skulpturen, die der Biüldbauer 
n bon 15U8 bis 1880 geſchaffen und jetzt erſt hat 

Lresen Lñßen- 

      
  

       

  

   

    

    

       

Tesung der rcöalnkisnärca Schriftteller in Moskan Zur 
ESTtSSEUA Ee ernattenalen Büres der revolntionären 

L jabt Delegierte der ausländi⸗ 
&E Errirgriiccn r kurignaren Scriftfeherorganiſati⸗ 
en c KcetrSsft E. &. Irkannes Becher. Annq Seegers. Berta 

Kkgefeben ven den fcchlichen Kenierenzen werden auch 
I ‚aetefinden. um einc- -Verjchmelzung“ der ſchriſt⸗ 

cen Tertrerer des enslandijchen Proletariats mit dem 
EDiSHERITER IE färbcrn. 

Sertbsven Reßtlvirete in Seris. Das Pariter Sinfonie⸗Ox⸗ 
Seſser IxECrrRIIZe,t eE ç. Apräl unter der Leimng von S. 
Reszmerg Serzücusr-& Das Programm ſieht die 
XXEIAHEEEEXG Rer Füeitrr. Eüb fünften Sinjonie und der Leo⸗ 

E KEE CxkertHEe Eer- 

Sattestins Kachuercks greiſt cin. Tie Tochter des unſterb⸗ 
Lickem Nünckener Kentit Eeygarts Kartl Vallentin und Liſi 
Tarteerr: Eer KERH edenf ie Pelrbedentenden Bretter er⸗ 

EiE Die kßaſtkerüichen Fäßigkeites des hübſchen blonden 
Trdukres nieſer ‚erans härmoniſchen Ehe verſprechen das 
E Deß 
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Siea Wellten slen am Spielgluh racnen 

-Veiblutt der Danziget Volhksſtinne 

M Motive der Jeton⸗ölſcher 
Im Spielklub ihr Vermögen verloren / Urteil: Gefängnis ſtrafen / Warum ſie die Jetons fälſchten 

Im geſtrigen Proßet gegen die Joppoter Jetonſälſcher 
murde in den Nachmittagsſtunden das Urteil geſprachen. Der 
Augeklagte Karl Funghans wurde zu 8 Monaten Gefängnis 
verurteilt, während ſeine Fran mit einem Monat Gefänanis 
davonkam; das Gericht gewährie Fran Erna Innghans 
anßerdem Strafausſetzung für die Dauer von drei Jabren, 
Ses wurde angennmmen. batz ſie in Abhänaigkeit von ihrem 
Manne gehandelt hat. Der bereits vorbeſtrafte Kaufmann 

übwis Bernatz, in dem das Gericht den spiritus rertor erz 
blickte, wurde mit einem Fahr drei Monaten Ge'äncnis be⸗ 
ſtrait. Er ſei es geweſer — fo hieh es in der Be-üündung 
Des Hirteils —, der Innghans daan verlei ſeine Verſuche 
zn illegalen Zwecken zu mißbranchen. 

Die Zeugenvernehmung ergab wenig entlaſtendes Ma⸗ 
terial zugunſten der Angeklagten. Drei Kellner erklärten 
unter ihrem Eid, von Bernatz Jetons erhalten zu haben. die 
ſie zum Teil ſoſort als falſch erkannten. Ein vierker 
Kellner, der 

zuerit mit Bernatz Halpart machen wollte, 
dann ſich die Sache aber doch anders überleate und Anzeige 
machte, wurde nicht vereidigt. Gegenüber jenen Ansſagen 
ſteht bie feſte Behauptung des Anoekkagten Junghaus. er ſei 
vor dem 10 September nicht imſtande geweſen, Chius her⸗ 
zuſtellen, und wenr von der Spielleitung ſchun im Januar 
Jetons aus Pappmaſchce und ſpäter aummiartige Syjiel⸗ 
marken feitgehalten worden ſeien. ſo ſyrech⸗ damit noch nichts 
dofür, daß er der Herſteller dieſer Falſifikate geweſen ſei. 
Die zur Heritellung unhedingt notwendigen Iitenſilien. die 
Preſſe und verſchiedene Stahlplatten, habe er ſich ja erſt im 
Laufe des Sommers beſchafft. 

   

      

Das Handwerkszeug der Jetonfälſcher 

Bei ſeiner polizeilichen Vernehmung und vor dem Un⸗ 
terſuchungsrichter hatte Junghans von den Motiven ſeiner 
Erxperimente eine weſentlich andere Darſtellung geaeben. 
Er behauptete zmar urſprünalich. die Abſicht gehabt au 
baben, das Reſultat ſeiner gebeimen Experimente dem 
Spielklub anzubieten, ſpäter aber. vachdem er mit Vernoetz 
bekanntaeworden. habe er ſeine Abſecht geäßdert; er wollte 
nun nicht mebr dem Spielklub., in dem er ſein 
Aepvit ze Vermögen verloren hatte, ſeine fertige 

rbeit zum Kauf anbieten. nein, 

er wollte ſich rächen. 
Und zwar wollte er eine von iedem Laien nas:umachende 
Weiſe, Jetons ſabrizieren. die Pabr˖kation, ije unter die 
Leute bringen und ſo dem Srielklub „das Waſſer ſeiner 
unjttlichen Exiſtenz abgraben“. 

In der geſtrigen Verhandlung erklärte Junghans er⸗ 
rest. mit ojt verſagender Stimme. daß er dies alles wohl 
zu Protokoll gegeben habe, aber nur, um den Beamten die 
Meinung beizubringen, ſie hätten ihn überführt. „Weiß das 
Gericht, wie die Protokolle zuſtande gekommen ſind?!“ ruft 
er aus. „Was hat man mit mir gemacht —!“ In her Zelle. 
die er 48 Stunden oder länger — vach ſeiner Feſtnahme —. 
bewohnte. ſei ihm tüchtia eingebeizt worden. io tüchtia, daß 
er fürchtete. wahnünnia zu werden. Bitten, die Heigung ab⸗ 
zußtellen, waren vergeblich. Und während 

  

  

Bernatz in feinr Zue fror und nach einer Decke ver⸗ 
langte, hockte Innghaus wie in einem Krematorium. 

Als die Ablöſung kam. wurde die Heizune vorübereehend 
reguliert — nur unter dem Druck der verrückten Hike. die 
er wie nichts anderes fürchtste. habe er alles möaliche er⸗ 
zählt. er hoffte, man würde ib» dann in Krieden laſfen. 

Die biereu vernommenen Beamten erklären. das an der 
Heizuna in der Tat etwas nicht in Ordnung geweſen ſei — 
aber es ſei kaum der Kede wert gemeſen, man bätte ehen 
einmal vergen⸗n. die Keirung in dieier Zerte abzuſtellen 
und außerdem fei der Schaden aleich beſeitiat worden. 

Kriminalrat »»n wofrsv-nickt ſetzte dem Gericht die 
Unterſchiede zmiſchen den cbten und den falſchen Netons 
auseinander. Die beiden Roehrsikste vntertKeiden f=„ ſowaßl 
durch Gewicht als arch du-ch Wyßze. Brennyrybe ergibt 
die Berſchiedenheit der Materkalien. ernen Ghins be⸗ 
ſtehen aus Cellinn. die falich-— aus Coſ-v. Inůefans be⸗ 
Fenrtete nyun. wenn er wirklick zie Abch= fFlicben actebt 
bätte. ſo wäre ea ibm eine Kleiniakeit aemeſen., ſeine Fa⸗ 
brikate aus Cellon herzun⸗llen. Daß er Cafein genommen 
FEab-, bemieſe ſeine Gutglänbiakei“. bewieſe, daß er kein 
Fälſcher ſe 

Der Spielklyß iſt durch die Jetons — die Junghans fa⸗ 
briziert haben ſoll — 

um etwa 2000 Guldlen geſchäbigt: ů 

eine geringe Summe. wenn man bedenkt. daß das Ehevaar 
Schmid. das fetzt in Plauen fitzt, ungefähr 17 000 Gulden 
Habgekfocht“ hat. 

Rach langer Beratung wurde das bereits ermäbnte Urteil 
geiprochen. In der Brgründuna des Spruches bieß es unter 
anderem: biev on der Verteidiaung vorgebrachien Gründe 
für die Strafloeſigkeit der Angeklagten. litten an einem lo⸗ 
giſchen Fehler. Zwar ſei der Spielklub nach dem Geſetz ein 
nnfittlichek Unternebmen und die vom Klub ausaesebenen 
Spielmarken ſeien im aroben ruͤd aanz- NVusweife über 
ungejetzliche Nechtsgeſchäfte. Es könne z. K. niemand ſeinen 
Spielgewinn, den ihm die Bank vorenthalte, einklagen. 

   

  

     

Aber — die Jetons würden doch — das habe die Verhand⸗ 
lung ergebe im geſchäftlichen Verkehr in Zoppot in 
ſämtlichen Gerczsflen als Zahtungswittel angenommen; auth 
tauſche die Bank unter allen Umſtänden gekaufte Chips 
wieder ein und zahlt dafür den Neunwert zurück. — an dem 
Begrift der Urkundenfälſchung nach § 267 St. G.B. könne 
darum kein Zweiſel ſein. 

           

  

  

  

— 
Der chamäleonartige Charakter der Chivs. als Urkunden 

einerſeits und als Spielmarken andrerſe ſteht keines⸗ 
wegs feſt, — weungleich das erkennende Gericht dieſen Cha⸗ 
rakter auch annahm. Da die Angeklocten Berufung ein⸗ 
legen werden, wird es intereſſant ſein. die Anſicht der 

    

      

  nächſten Inſtanz und des Reviſionsgerithts zu hören. 

Freitag, den 7 Rovember 1930 

In den Geireibeſpeicher eingebrochen 
Mit dem Kahn des Beſitzers geflohen 

„Als man am Dienstagmorgen bei dem Beſitzer Peter 
Wiens in Tiegenhagen zur Arbeit gehen wollte, ſtand die 
ſtets zur Nachtzeit verſchloſſene Tür d Getreideſpeichers“ 
offen. An der Giebelfront des Gebändes maren einige 
Bretter losgelöſt. der Handkahn an der Tiege war ver⸗ 
ſchmun nähere Unterſuctkung ergab, daß zwei Diebe 

       

  

    

   
dem S reinen unliebſamen Beſuch abgeſtattet hatten. 

Die ter waren von der Waſſerſeite her herangekommen, 
hatten ſich ein Loch gebrochen und waren ſo in das Innere 
eingedrungen. Hier ſtahlen ſie zwei Kutſchgeſchirre mit 
Silberbeſchrag ſowie mehrere Leinen und Tambourleder, die 
von den Wy entiernt wurden. Den Ausweg ſanden die 
Diebe durth die Sveichertür. die ſie Linfach aufriegelten. Die 
Beute wo odann auf dem Handkahn verſtaut, mit 
welchem die übrecher lautlos kas Weite geſucht hatten. 
Man fand dos Bovt ſpäter 500 Meter flußabwärts in Rich⸗ 
tung Tiegenhof. 

Die Polißzei iſt den Tätern, die mit den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen genau vertraut ſein müſſen, bereits auf der Spur. 
Wahrſcheinlich merden die Diebe verſuchen, ihre Beute los⸗ 
zuſchlagen, vor deren Ankanf nur gewarnt werden kann. 

   
   

   

  

  

       

    

Eener internatinnaler volhspetrus ———— —. —.2 

Millionen⸗Aufträge ins Ausland gegeben 
Sechs Schiffe für Danzig nicht in Danzig erbaut 

Die Danziger Handelsflotte iſt um ein neues Schiff ver⸗ 
mehrt worden. Die Baltiſch Amerikaniiche. Petroleum⸗ 
Importgeſellſchaft in Danzig hat einen neuen Motortanker 
„Heinrich v. Riedemann“ erbauen laffen Das Schiff hat 
12 174 Br.⸗Reg.⸗Tonnen mit einer Ladekapazität von 16 000 
Tonnen. Drei große Dampfkolbenpumpen mit einer Lei⸗ 
ſtung von je 150 Kubikmeter pro Stunde ſtehen zur Ver⸗ 
ſügung, ſo daß das Schiff eine Löſchfähigkeie von 1440 
Kutbikmeter pro Stunde erzielen kann. „Heinrich v. Riede⸗ 
berung iſt eins der modernſten Tankſchiffe. Der Tanker iſt 
ereits 

unter der Danziger Flagge zar eriten Reile 

nach Venezuela in See gegangen. 
Dieſes Schiff, ſo wird jeder Menſch annehmen, iſt ſelbſt⸗ 

verſtändlich in Dauzig gebaut. In Danzig ſind Dutzende 
von Tankſchifſen vom Stapel gelaufen, erſt kürzlich für 
Dautſchland und Korwegen. in Danzig ſind tauſende Ar⸗ 
beiter ohne Lohn und Arbe⸗ Da l nakürlich eine Dan⸗ 
ziger Firma bei einer Danziger Verft ihre Schiffe bauen. 
Zumal auch noch der Direkior dieſer Danziger Geſellſchaſt 
der beutſaimationale Abgeordnete und Senator a., D. 
Senftleben iſt, alſo ein prominenter Angehöriger einer 

  

  

    
    

    
   

  

   Partei. die, wie es in ihren Flugblättern heißt, ſich beſon⸗ 
ders für die Danziger Wirtſchaft eingeſetzt hat und ein⸗ 
ſetzen wird. 

Leider muß geſagt worden. daß dieſes Schiſf einer Ge⸗ 
ſellſchaft in Danzig, deren Direktor ein deutſchnattonaler 
Abgeordneter iſt. nicht tn. Dansig geichaffen worden iſt. Der 
Danziger Geſellſchaſt iſt nicht hekannt geworden, daß es in 
Danzig aroße leiſtungsfähise Weriien gibt, daß 

tauſende Danziger AÄrbeiter nach Arbeit und Brot 
hungern, 

die Danziger Gefellſchaft mit ihrem deutſchnativnalen Direk⸗ 
tor bat es für beſſer erachtet, das Motoriankſchiff „Heinri⸗h 
von Riedemann“ auf dem „Bremer Vulkan“ erbauen ön 
laßen. * 

Außer dieſem Motortauker ſind von derſelben Geſellſchaft 

noch fünf weitere Schiffe 

Aber auch dieſe fünf Schiſfe 

    

in Auftrag gegeben worden. 
    werden ni ů ů 

Hier iſt wieder ein Schrlbeiſpiel für deutſchumivnale 
Politik gegeben worden, wie es ſich kraſſer kaum denk. 
läßt. Die Danziger Wirtſchaft beiindet ſich, was insve 

  

     

dere immer von den Deutſchnationalen betont wird, in einer 
ſehr jchwierigen Situation.. Jeder Auftrag. den die Dan⸗ 
ziger Induſtrie erhält, bedeuket eine Erleichterung, ſchafft 
für hunderte Arbeiter nud Angeſtellte Arbeit. Die Deutſch⸗ 
nationalen aber „haudeln“ wieder einmal und ſorgen dafür, 
daß jechs gro eubauten anzig     

nicht in Danzig 

gemacht werden. Es iſt ein Skandal ſondergleichen. 
Der Volksbetrug der Deutſchnationalen iſt durch ſie ſelbſt 

entlarvt worden. Täglich und ſtüusdlich ſchimpſen ſie auf die 
angeblich „wirtſchaftsfeindliche“ Sozialdemokratic Sie aber 
ſtecken irh Geld nicht in die Dauziger Wirtſchaft. ſondern 
entziehen es ihr, nehmen Danziger Arbeitern und Ange⸗ 
ſtellten die Möglichkeit der Arbeit. Täglich und ſtündlich 
zetern ſie gegen den ſozieldemokraiiſchen Finauzſenatorx. der 

Millionenaufträne vom Ausland für die Danziger Werften 

hereingebracht hat und auf dieſe Weiie für Arbeit jorgte. 
Von Dentſchnativnalen geführte Danziger Unternehmen 

aber geben Millivnenauſträge für Schiffe, die in Danzig ſehr 
gut hätten hergeſtellt werden können, nicht der Danziger Ju⸗ 
duſtrie, ſondern der dentſchen Induſtrie, von der Danßig 
nichts hat. Es iſt dieſelbe Politék wie dauals. als es um 
die Erhaltung der Schichauwerft ging. Damals wollten bie 
Deutjichnativnalen, baß die Schichauwerft verſchrottet werde, 
daß mehvere tauſend Arbeiter und Angeſtellte, auf die 

  

   

  

.Straße fliegen. Die 

— Sozialdemokratie konnte damals dieſe Pläne zunichte 

machen. 
Der neue Streich der Deutſchnatiovalen kommt gerade 

zur rechten Zeii. Er zeigt der Danziger Bevölkerung, mit 
welcher Verlogenheit die Deutſchnationalen ihren Wahl⸗ 
kampf ſführen, w. ſie verſprechen und wie ſie „handeln ů 
Die ſechs Schifſe. die mouatelang mehrere hundert Arbeiter 
und Angeſtellte wieder in Lohn upd Brot gebracht hätten, 
die für die ganze Danziger Wirtſhaſt von großem Nutzen 
geweſen wäre, ſie ſind von den Deutſchnationalen dem Dan⸗ 
äiger Wirtſchaftsleben entzogen worden. Danziger Arbeiter 
und Angeſtellte können weiter ohne Arbeit bleiben, die Dan⸗ 
ziger Wiriſchaft mag zum NTeufet gehen — das iſt der Sinn 
de. en dentſchnationalen „Handelns“. Die Bevölkerung 
wird dieſen Volksbetrügern amnit November die Quittung 
dafür geben, indem ſie für den Sieg der Liſte Gehl und 
damit für Arbeit und Brot üimmt. 

     

   

  

      

  

Fiſchernot an der Weichſel 
Der Lachs bleibt aus — Auch Breitlinge werden nur wenig gefangen 

Die wirtſchaftliche Lage der Fiſcher am Weichſeldurchitich 
iſt ſebr ſchlecht. Schon Anfang Herbſt ſah ſich der Senat 
veranlaßt, eine größere Summe zur Uuter⸗ 
itützung der notleidenden Fiſcherbepölke⸗ 
rung auszuwerfen. Eine Beſſerung der Verhültniſſe 
erboſſte man im Herbſt, zum Begenn der Lacks⸗ und Breit⸗ 
lingsſaiſon. Aber ſchon jetzt iſt zu überſeßen, daß die Fiſcher 
kaum den Lebensunterbal! für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
monate, geſchweige denn für das ganze Jahr verdienen 
werden. 

Der Lachs bleibt aus 
Seit Anfang Oktober wird nach Lachſen getrieben. We⸗ 

nige Glückspilze baben während dieſer Zeit einen; 
Zentner Lachſe, das ſind für den Mann ca. 150 Gulden 
Verdienſt, gefangen. Die Mehrzahl der Fiſcher treibt 
Wochen und Wochen. ohne mehr als einen, awei oder drei 
Lachſe zu bekommen. Das Anusbleibau der Sachſe 
mag zum Teil natürliche Urſachen baben, iſt wohl 
aber auch darauf zurückzuführen. daß die Mole immer 
in die See gebaut wird und dieſe im Verein mit der, 
der Mündung vorgelagerten Sandbank dem Sachs den 
Eintritt in die Weichſel perwehrt. Die Zeiten, 
wo man die Lachje zenterweiſe ſchöyfte, ſind vorüber. 

Fiſcher gewerden, weil arbeitslos 
Auch die allgemeine Wirtſchaſtsnot belaſtet die Berufs⸗ 

fiſcher. Viele Anwohner. die ſonſt in anderen Bernfen tätig 
find, gehen ſiſchen, weil ſie ſich genieren. die Erwerbslofen⸗ 
unterüützung. die ihnen zu recht zuſtebt. in Empfanag zu 
nehbmen. Wo früher achtzig oder weniger Kähne trieben, 
treiben jett 

180 mit 270 Maun beietzte Kähne. 

Auf den einzelnen Kahn kemmen jetzt weniger Triſten als 
früher. Etwas beſſer jangen die Garnfiſcher. die am Strand 
ihre Netze zieben. Aber arch ſie jangen nicht genügend um 
ron einem guten Berdienſt ſprechen zn können. Jest be⸗ 
ainnen einige Fiſcher in ofſener See zutreiben. Ob 
fie Erfolg haben werden, iſt zweifelhaft. Abzuwarten bleibt 

  

  

auch. ob die in offener See ausgefſetzten ſtehenden Netze 
elwas enthalten werden. 

Die Vreitlingsfiſcher 
baben beſonderen Grund zum klagen. Der Betrieb der 
Kutter erfordert erhebliche Unkoſten und die vier Mann 
Beſatzung mollen leben und verdienen. Wenn ein Kutter 
morgens unn ſechs Uhr in See geht, iit noch nicht gewiß, ob 
er au mittag mit einigen Zentnern Breitlinge zurückkehrt. 
Sehr vft werden die Manzen aus der See geholk, vhne dan 
ſie auch nur ein Pfund Breitlinge enthalten. Zwei bis drei 
Zentner Tana gelten als gut, fünfzehn bis zwanzig Zentner 
als Glückslos. 

Die Fiſcher wiſſen sur Zeit talfß.lich nicht, wie ſie Win⸗ 
terbrard. Netze und Nabrung ſchaffen ſollen. Es klingt 
Aebt- aber es iſt tatſäcßlich ſo, ein Teil des Nährſtandes 
Reht 

einem Hungerwinter entgegen. 

Anser der K'ichevei gibt es bier keine andere Erwerbs⸗ 
möglichkeit Die Fiſcher arbeiten Tag und Nacht ſchwer, 
ohne das nötigite zu verdienen. Der Senat muß belfen. 
Nun hatten ja die Fiſcher einen Nertreter im Volkstaa. und 
zwar den Vfarrer Böhm. Doch iſt non dem Wirken 
Sieics „Wich-rvertreters“ nichts ey verinüren. Gs iſt mit 
gräkter Wahritheinlichkei“! anzunehmen, dan dieſer Mann 
nicht einmal die Not der Fiſcher kennt. Die Fiſcher müffen 
üch nun einmal ernütlich überlegen. ob ſie bei der nächſten 
Wahl den Pfſarrer Böhm wiederwählen können. 

Pfiarrer Böhm. der ſich nur aufſtellen läßt. um den 
Deutichnalionalen ein Voikstagsmandat euzuichanzen, hat für die 
Fiſchernichts getan. ihre Not nich“ indert. Dus zu kun 
überließ er der Sozialdemokralic. die durch Eewährung ven Bei⸗ 
bilfen und durch Ausdehnung der Erwerbslofen⸗ 
verſicherung auf die Fiſcherbevölkerung zu bel⸗ 
ſen verinchte. Pur die ſozialdemokratiichen Verkreter im Volkstag 
und im Senat hatten Verſtändnis und den Willer. den notleiden⸗ 
den Fiichern zu hellen. Keitere Hilie können die Fiicher nur ron 
der Sottoldemolratie erwosten. deshalb müſſen öe der joztaldemo⸗ 
kratiichen Einjluß ſtärlen durch die Wahl der Liſte Gehl aum 16. 
November. 
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Er war wieder nicht zufrieden 
Dieb oder Hehler 

Der aus Polen im Sommer hier zugewanderte beſchäſ⸗ 
tigungsloſe Broniſlaw Sadowſki war eines Hühnerdieb⸗ 
ſtäͤhls an 21 Hühnern beſchuldigt. die in der Nachi zum 
1. Auguſt in verſchiedenen Gehöften in Weßlinken geſtohlen 
worden find und bei ihm vorgefunden worden waren. Er 
iyllte ſich deshalb vor dem Einzelrichter verantworten, was 
ihm aber nicht zuſagte und beantragte Hinzuziehung von 
Schöſſen, ſo daß bdie Angelegenheit jetzt vor das Schörfen⸗ 

t kam. 
nenthe Angeklagte war unter dem Verdacht des Diebſtahls 
als Ausländer in Unterſuchungshaft genommen und be⸗ 
hauntete, die Hühner einige Tage darauf auf dem Wachen⸗ 
markt in Langſuhr von einem Landsmann Z. gekauft zu 
baben, der ſchließlich in Karthaus im Gefängnis ermittelt 
würde und bebauptete, in der Nacht des Diebſtabls in Neu⸗ 
ſtadt bei Bekannten über Nacht geweſen zu ſein, was durch 
eine Zeugin beſtätigt wurde. 

Die geſtohlenen Hühner wurden bei dem Angeklagten 
beſchlaanaßmt. Sie beſanden ſich in einem ſogenannten 
Makroſenſack und verbreiteten bereits einen wenig ange⸗ 
nehlmen Wernch. Doch war an dem friſchen Blut zu er⸗ 
kennen. daß ſie erſt ein vorr böchſtens zwei Tage vorher 
geſchlachtet waren. und da S. in beꝛna auf moin und dein 
berelis mit den Behörden mehrſach in Konflikt geriet, ſo 
wurde er nerpbeftet. ů 

Auch jekt blieb er dabel. die Hühner non Z aekauft. nicht 
aber aeſtoßlen zu haben. Er habe an dafür 60 Gulden 
gesablt, um damit zu handeln. Dieter Preis entſprach aber 
leinesmegt annähernd dem damaligen Marktyreis. auch 
ſelbſt für Händler. Seine Ableugnung des Diebſtahls konnte 

ihm nicht widerlegt werden, dennoch bätte ihm der billiae 
Preis der Hübner auikallen müſſen, ſelbſt wenn er ſie ge⸗ 

ätte. und das um ſo mehr, als ihm die Menge Hühner 
bei Z. hätte auffallen müſien, der nicht Landwirt war, was 

er wußte. Daher habe er ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht 
und wurde zu 3 Monaten und 3 Wochen Gefänanis ver⸗ 
urteilt. Auch dieſes fagte ihm nitcht zu und er erklärte, Be⸗ 
rufung einlegen zu wollen. 

  

   

Mit dem Laftauts in den Waffergraben 
Das Lenkrad verſagte 

Am Mittwoch in den Abendſitunden ſuhr der Laſtkraft⸗ 
427 ciner Tiegenhöſer Fuhrhalterei von Rein⸗ 

land nach Junafer. Das Laſtauto hatte einen Anhänger 

und war mit 60 Zentner Gerſte beladen. Zwiſchen den 
Kilometerſteinen 20 und 31 verfagte plötzlich das Leutrad 
und mar nicht mehr zu drehen. Aus dieſem Grunde juhr 
das Auto über welches der Fübrer die Gewalt verlur. linté 
über die Chauſſee und landete in⸗dem 2 Meter tiefen. mit 
Waßer gefüllten Graben. Die Vorderachſe wurde durch den 
Anprall verbogen. Waaen und Ankbänger kiprten um. Der 
Chankfeur und zwei Bealeiter vermochbten ſich au reiten. 
Drei Meter vor der Uufabſtell⸗ kejand ſich eine Vofantin. 
die Ehefrau Sch. aus Reinland. die nur durth cinen glück⸗ 
lichen Zufall nicht unter die Räder kam. Nai Len bis⸗ 

herigen Feſtſtellungen trifft den Chauffeur keine Schuld. 

wagen D3 5 

  

   

  

Ein Abend bei den Guttemulern. Die Loge Banke nichi“ 
hatte zu einem Unterbaltenasabend eingeladen. der geſtern im   Logenhauie ſtattfand. Im Mittelpunkt der Beranſtaltung 
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itand ein Vortrag, der den Abſtinenzgedanken als Mittel zur 
Aufmärtsentwicklung der Menichbeit feierte. Die Beſreiung 
des Menſchen von den Niederungen des Alltags. die ſeeliſche 
und körperliche Ertüchtiaung bedingen vollſtändine Enthalt⸗ 
jamkeit. Die manniaſaltigen Schäden des Alkobolismus 
bahen ſich weſeutlich auf das Familienleben ausgewirkt. Roi 
und Elend ſind die Markſteine, die eine zunehmende Alko⸗ 
bolißerung mit ſich bringen. Klaniervorträa⸗ umrahmten 
den Vortrag. Ebenſo trugen gemeinſame Geſänge zur Ver.⸗ 
ichönernng des Abends bei. Eine gemeinſame Kaſfeetaßel 
ſchloß ſich der Veranſtaltung an. 
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S. Foriſeszung. 
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tiges, daß ich Sie bitte, die Antwort reiflich zu überlegen.“ 
—Ich wüßte nicht, melbete ſich Nicolai, in dem das Be⸗ 

kremben immer arößer wurde. „ich wüßte wirklich nicht, 
wWoranf Sie binzielen, Herr Doktor.“ 

Der Studienrar arifi mit der Rechten, die auſiallend zit⸗ 
terte. in jeine Brnſttaſche. Er brachte etwas hervor, das 
Sujanne und XNicolai zuerif für ein Blatt Vapier hielten. 
Dann exkannten ſie eine Photographie in der Hand bes kr⸗ 
rcaten Mannes. 

Kennen Sie das? rief Heinrich Freyer, während er die 
Aninabme dem Ingenienr reichte. 

Es hatte den Anſchein, als wolle Kichard Nicolai ver⸗ 
neinen. Plötzlich aber bob er die Photographie ein wenig 
bader. flarrte vrüfend darauf hin und verharrte ſo etwa zwei 
Miunten. — 

Snfanne ſahß ahwechielnd ihren Freuud und ſeinen Be⸗ 
irtder an. Für ſie war, was hier geſchah, ebenſo rätſelhaft 
Wit vor Nicnlai 

—ie waren vor zwei Jahren in Binz, nicht wahr, Herr 
Iugenienr? jorichsc Dr. Frever. — 

Das fimmi. Und dieſes Bild kenne ich. Benn is mich 
aumd damals felbſ davor bewabrt habe, in alberner ale 
SHtegraphiert zu mwerden, das eine oder andere Geßicht ha 
ich ſchun einmal geiehen. Ganz genau erinnere ich mich an 
Lie beiden großen Gnmmitiere. mit 
Madel am Strande gejpvielt baben.“ 

Als wolle er Sruianne eine Ergänzung ſeiner Worte 
Seßeg, reichte er ihr das Bild, nñie flüchtig hetrachtete. Es 
essrte innr Geure jener. aus Hebermut und Snummerfrense 
Leburenen Phbpicegrapsiichen Karfen, wie ße auf dem S 

denen ein vaar junge 

Sande 
der Meeresküſte in faß allen Ländern zu Hunderten und 
Tartenden hbergeftent werden: ein geſchäftstüchtiger Pöstu⸗ 

„riroh rnit Männlein und Seiblein zujammen, ſie legen nder 
ů ‚eken ſich in mehr »der weniger drolligen Grnypen Diu. er 
Eriwa. amd am nächten Tag findet man in feinem Schan⸗ 
berſter die Siedergabe Rieſes Engenblickes. 
Emianne üserließ Dr. Freuyer die Püdiographie, und der 
Stxkienrat Wandte ſic Kicvlai mit der Frage zu⸗ 

v‚ Eerden Sie bättr in die Mitte des Bildes, Serr Ingenienr, 
auß eirere Stes ein Pae Aiaher fct ris Seer mnt aüße 
aerz ſeißen Rücken ein paar Kinder trägt. ein Serr nnd eiſie 
Tause . ia. ſc meine hier die innge Dame und den großen 
Ewntisfen Herrn. Srinnern Sie iich vielleicht gerade an dieſe 

(Keiden Serfenen?“ 
EShmals nahm Ricnlai das Bild: er erhob ſich, trat an 

Eeires Ser Ferſter uà prüfte fänger als vorher. 

Torifetzeng folgt) 

          
 



   
Ein Mäͤdchen mit dem Küchenmeſſer ermorbet 

b Aus Brieſen wird gemeldet, daß auf dem Wege zwiſchen 
Rhbeinsberg und Orzechowo die Leiche eines jungen Mädchens 
aufgefunden worden iſt, die mit dem Kopf zum Boden ge⸗ 
wandt lag. In der Verſtorbenen wurde die 16 Jahre alte 
Anna Mat aus Orsechowka erkannt Ihr Geſicht war durch 
MeßerWic Meſſerichnitte durchſurcht. Auch die Bruſt wies 

eſſerſtiche auf. Die polizeilichen Erhebungen führten zu 
der Feſtſtellung, daß die Tat ein gewiſſer Ladislaus Jagiello 
aus Orzechowo begangen bat, weil das Mädchen ihm nicht 
zu. Willen war, Der Mörder iſt darauſ eutflohen. Er konnte 
Gsher noch üicht gefaßt werden. Die Mordtat hat in der 
Unigegend großes Auffehen erregt. 

*   

Die Arbeitslofenzahl ſieigt 
Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß die Zahl 

der Erwerbsloſen ſich in der Zeit vom 23. bis zum 29. Okto⸗ 
ber d. J. auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Schleſien um ö5/ 
Perſonen erhöht hat und 88113 Mann betrug, Hiervon ent⸗ 
jallen auf den Bergban 5053, Hüttenweſen 15926, Glashütten⸗ 
weſen 22, Metallinduſtric 4130, Textitinduſtric 692, Bange⸗ 
werbe 2341, Papierinduſtrie 96, Holzinduſtrie 435, keramiſche 
Induſtris 307, chemiſche Induſtrie 71 Mann. Es waren dar⸗ 
unter 1188 gelernte und 19288 ungelernte, 18 Laudarbeiter, 
2641 Angeſtellte. Unterſtützungsberechtigt waren 17717 Ar⸗ 
beitsloſe. 

   

Aios Thoen 
*VDie Hochwaſſerwelle ber Weichſel ſtieg in den lesten 24 

Stuuden um 63 Zentimeter und betrug Mittwoch ſrüh am 
Thorner Pegel 2,28 Meter über normal. An demſelben Tage 
betrug der Waſſerſtand in Warſchan 3,13 Meter, währeund eer 
oberhalb Zawichoſt bereits um 21 Zenkimeter auf 2590 Meter 
gefallen war. ů 

2w Oeffentliche Ausſchreibung. Der Magiſtrat Thorn 
(Torun] will die Malerarbeiten (Anſtreichen der Wünde) im 
neuen Wojewodſchaftsgebäude vergeben. Koſtenanſchlagsfor⸗ 
miilare ſind gegen eine Gebühr von 1,00 Zlotv im Rathaus, 
Zimmer 44, erhältlich, woſelbſt auch nähere Auskunft erteilt 
wWird. Die Offerten ſind bis zum 10. November, vormittags 
11 Ubr, im genannten Büro einzureichen. 

* Mehrſtünbige Verſpätungen hatten am Dienstag die 
auf der Warſchau— Thorner Strecke ankommenden Züge. 
Verurſacht war ſie durth die Entgleiſung eines Güterwagens 
zwiſchen den Stationen Wloclawek und Nieſzawa, wobei die 
Geleiſe beſchäbigt wurden. 

„Entgleilung. Auf dem Anſchlußwteis vom Bahnhof 
Thorn⸗Mocker (Torun⸗Motre) zur Stärkeſabrik „Ludon“ 
entgleiſte Dieustag nachmittag eine Lolomotive, aus noch 
8004 ermittelter Urſache. Menſchen kamen dabei nicht zu 

Sttiaßenverbelferung. Der bisher in etwa halber Breite 
mit Granitplatten belegte Bürgerſteig am Altſtädtiſchen 
Markt (Stary Runet) von der Ecke Seglerſtraße (ul. Zeglar⸗ 
ſta) bis zum „Artushof“ erhält jetst vollſtändigen Belag mit 
kleinen Zementplatten, wie ihn andere Straßen z. T. bereits 
aufweiſen. 
»* Einbruchsdiebſtahl. An einem der letzten Oktobertage 

brachen, wie der Polizeibericht jetzt erſt meldet, unbekannte 
Täter in das Geſchäft von Michal Pyſzora in ber Schiller⸗ 
raße (ul. Sczutna) 6 ein und ſtahlen für ungeſähr 700 Zl. 
uſikinſtrumente und Radiozubehör. 

  

  

  

Aus Bromberg 
Ein falſcher Schutzmann. Kürzlich erhielt der Lokomotiv⸗ 

führer Broniſlaw Kirſzten, Alexanderſtraße (Sw. Florjana) 
17 wohnhaft, durch die Poſt den bei einer auz wärtigen Firma 
beſtellten Anzugsſtoſſ. Am folgen Tage bemerkte der 
Bähnbeamte einen Mann, der ſich vor ſeinem Hauſe aufhielt 
und ſeine Wohnung beobachtete. Als K. ſich ſpäter zum Dienſt 
begeben hatte, erſchien bei ſciner Fran ein Fremder, der er⸗ 
klärte, den Stoff von ibrem Maune gekauft und bereite mit 
IZlotn bezahlt zu ßaben. Als die Cran des Eifenvohners 
den Stoff nicht herausgeben wollte, indem ſie erklärte, daß er 
200 Zloty Wert hätte, jorderte der Fremde die Biedergabe 
der 80 Zlpty. Die Fran lehute dieſes Verlangen ab und der 
Mann ging, um jedoch nach einiger Zeit mit einem Schutz⸗ 
maun wiederzukehren, der die Herausgabe des Stoffes ver⸗ 
langte und erklärte, der Stoif würde im Polizeikommifqariat 
bis zur Klärung der Angelegenheit niedergelegt werden. Als 
ber Eiſenbabhner zurückkehrte und von dem Mansßver erfuhr, 
minßte er ſich überzeugen, daß ſeine Frau einem Betruge zum 
SOpfer gefallen war. 

Bom Spiel in ven Tod. Lm 3. d. M. fuhr in die ul. 
Torunſta (Thorner Straße) der Landmann Emil Jahnke aus 
Legnowo mit einem mit Heu beladenen Wagen. Die auf der 
Straße verſammel:ten Kinder bengen ſich an den Wagen, unter 
dieſen auch die fünfüäbrige Monika Günter, wobnhaſt bei 
den Eltern. ul. Torun, ftà 91a. Das Kind niel jedoch vom 
Wagen herunter und ſchlug daber '0 unclücklich mit dem Kopf 
auf die Steine, wobei ſie gleich die Beſinnung verlor. Das 
Kind ſtaub gleich nach dem man es ins Elternhaus gebrecht 
hatte aͤn den Folgen der Verletzung. ö 

Sergemaltiaanasverjuch. im 2. d. M., um 8 Uhr mor⸗ 
gens, wurde die 16 ährige Anieka S. Kinderfräulein bei 
repn Dr. Rudzynſki, wohnhaft Sniadeckiech 58. auf der 

reppe des betr. Haufes von einem Manne angejallen, der 

   

  

  

     

    

ſ‚ie unanſtändis anfaßte und ſie dergewaltigen wollte. Auf „ 
das Schreien des jnngen Mädchens kam die Portiersjrau, 
Fran Mofzkowfka heraus worauf der Mar“ das Weite 
ſuchte. — 

Aus Vandsburg 
8. Höchhyreife. Laut amtlicher Verordnung ſind fogende 

neue Hechtpersſe für Fleich⸗ und Wurßtwaren. gülng bom 
gi. Otktoter ab, feſtgetes: worden: Schweinefleiſch 2.45 pro 
Kilogramm. Speck 280. Schmalz 380, Lieſen 2.90, Kohf und 

isbein 1.35. Rinpileiich mit Knochen 2.40, ohne Knochen 250. 
aldfleiſch 200, Ham:melileiſch 2 40. Krakaner Wurſt 3 20, Meit 

wurſt 3,50. Knoblauchswurſt 2.40. Leberwurßt 220 1. Sorte und 
1.50 2. Sorte. För Nichteinhaltung der Höchſtpreiſe iſt ein⸗ 
Sttafe bis 10 60 Zlo-v angcordnet. Die Preiſe für Mehl und 
Backwaren bleiben nuverändert. 
sS. Der letzte Gochenmarkt wies ros des Aegenwerle!? 
einen regen Verkehr auf. und auch die Anſuhr von Produkten 
war teichlich. Das Rfund Butter koſtete 180.—2.00, die Wandel 
Eter 285—5,8, die 

  

    

  

Zentner Eßlartoffeln 200. ten: Gäne Belieferung des Marktes 
mit Geflügel aller Art koſteten K äuſe 8—10, Enten 1—6, Puten 
5—6, Hühüer 1,50—3,00 Zloiy. 

  

Sechs Häuſer bei Warſchun niedergebrannt 
175 U0) Zloty Schaden 

Im Stüdtichen Swir, Kreis Swieciany, iſt aus bisher 
unbekannter Urſache Feuer ausgebrochen, das 6 Häuſer e⸗ 
äſcherte. Während der Rettungsarbeiten wurde d Feuer⸗ 
wehrmann Wojciech Pietraſzkiewiez von einſti zenden 
Mauerreſten ſchwer verletzt. Sein Zuſtand iſt ernſt. Der 
Sachſchaden beträgt etwa 175 000 Zloty. 

    

   

  

Moch ein Mord bei Samter 
„„h. Iu Ludom, Kreis Samter, wurde die Gaſtwirtssrau 
chue owa von einem betruntenen Gaſt durch einen Revolver⸗ 
ſchuß getöter. ů 

Tobesurteil in Gneſen 
h Vor dey., Schwurgericht in Gnofenmharte ſich ein gewiſſer 

Edmund Koſinfli „u verantworten, der den Lahnvorſteher 
Johann Owezarek exmordet hat. Der Augeklagte. der üver 
eine reiche kriminelle Vergangenheit verfügt, wurde zum 
Tode verurteilt. 

  

Aus Dirſchan 
J. Entgleiſt iſt am Sonnabend früh ein Motorwagen, der 

zur Beförderung von Eiſenbahnangeſtellten zwitchen Dirſchau 
und Liebenhof verlehrt. Verletzt wurde niemand. 
kehrshindernis wurde in lurzer Zeit beſeitigt. 

J. Einen ſchweren Unfoll erlitt am Sonnabend der Guts⸗ 
beſitzer Kurt Kröhlinn in Fiſchbude. K. fuhr mit einem Waßcn 
durch ben Ort, als plötzlich die Pferde vor einem Radfahrer 
icheuten und dur— igen. K. wurde vom Wagen geſchleudert 
und kam ſo unglücklich zu Fall. dan die Räder des Wagens 
über ihn hinweggingen. K. erlitt ſchwere Verletzungen, doch 
beſteht leine Lebensgefahr. 

J. Die Arbeitsloſigteit in uuſerer Stadt greift immer mehr 
um ſich. Da der größte Teit keine Unterſtützurg mehr bezi“ht. 
1„ eine Deleganon belm Magiſtrat vorſtellig geworden, um eine 
Unterſtützung für den kommenden Winter zu erlangen. Die 
Delegiexten haben den Beſcheid erhalten, eine Liſte aufzuſteulen, 
in der ſämtliche Arbeitsloſen vermerkt werden ſollen. außerdem 
iſt dem Bürgermeiſter ein Bittgeſuch vorgelegt worden. 

1. Maul⸗ und Klauenſeuche iſt in dem Anweſen des Lau 
wirfs Wilhelm Ratzle in Dirſchauerwieſen ausgebroch 
Kreisſtaroſt hat als gefährdeten Bezirk die gaunze Gei 
Diiſchauerwieſen mit den Ausbauten ſeſtgeſetzt. 

  

   

  

  

Aus Itzotvrerlato 
r. Stadtperordnetenverfammlung. In der letzten Stadtwer⸗ 

ordnetenverſfemmlung wurde beſchloſſen, die vom Magiſtrat be⸗ 
abſichtigte Nͤäumung des Hauſes Koscislna 5 fallen zu laſſen 
und die Antiiiberkuloſe⸗Station und verſchiedene andere ge⸗ 
meinnützige Anſtalken in andere vom Magiſtrat ausfindig zu 
machende Räumlichkeiten unterzubringen. Sodaunn wurde be⸗ 
ſchloſſen, auf dem am Rabiner Weg befindlichen neun Morgen 
aroßen Terrain eine Schule für Alleehäume und Elumen für 
die ſtädtiſchen Gärten und Plätze anzulegen, und das zwlichen 
den Potener und Rogaſener Geleiſen gelearne Terrain von 
18 110 Quabratmeter an die Polniſche Siaatsbahn zu ver⸗ 
kauſen. Ferner wurde genehmigt der Antrag des Maaiſtrats 
uin Herabſetzung des Caspreiſes für die Staaesbohn, die der 
größte Gaskonſument iſt. auf 25 Groſchen pro Kubikmelcr. Im 
zweiten Antraa wurde der Magiſtrat aufgeſordert. die Aus⸗ 
beſſerung der Blonigſiraße vorzunehmen, da dieſe bei den ge⸗ 
ringſten Rebenfällen unpaiſierbar iſt. 

r. Branditiftung in Palosc. Heute nacht gegen 2 Uhr brach 
bei dem Hausbeſitzer Nowakowſti in Pakosc ů 
Dem ſofortigen energiichen Eingreifen der Ortsſeuerwehr iſt 
es zu danken, daß das Feuer keinen größeren Umſang ange⸗ 
nomnien hat. Die ſofort erhobenen voli⸗eilichen Recherchen 
laſſen mit Sicherheit darauf ſchließen. daß das Feuer mit Pe⸗ 
troleum angelegt wurde. Dem Brandſtifter iſt man auf der 
Spur. 

— ießen in Plawinſt. Der Kreisitaroft gibt be⸗ 
annt, Daß A Tf. 1 D0. unb November dieies Jahres auf 

bem Uebungsplatze Plawinft Scharfſchießen ſtattjinden. Die 
Zugangswege ſind von Roften des 59. Inj.⸗Reg. beſetzt, und iſt 
dieſen Poſten unbedingt Folge zu leiſten. 

Aus Graudenz 
Der Ranbüberſall noch nicht aufgeklärt. Zu dem Raub⸗ 

überfall, der ſich vor e:wa acht Tagen in der Nahe von 
Gruppe ereignete, und bei dem einem in der Pe Pebhe in 
Graudenz beſchäftigten Mädchen namens Söczepanſka ein 
Betrog von 140 Ilety entwendet wurde, iſt noch mitzuteilen, 
daß es ſich betreffs des Täters um einen jungen Mann im 
Anfang der er Jahre handelt. Er trug hellgrauen Anzug 
und ebeniolche Mütze und führte einen hellen dicken Stock 
bei ſich. Eiwaige Mitteilungen über eine Perſon dieſer Art 
erbitten die Polizeibehörden in Graudenz und Schwetz,. 
denen die Unteriuchung in der Angelegenseit obliegt. 

Aus Zempelburg 
s. Die Schweineſeuche iſt unter dem Borſtenvieh des Be⸗ 

Rrers Rux in Neühof. hieſigen Kreiſes, und die Maul⸗ und 
Klauenfſeuche unter dem Viehbeſtand des Gutsbeſitzers 
Pahl in Grünlinde, hieſigen Kreiſes, amilich feſtgeſtellt worden. 

Vofener Eifkten vom 6. November. Konverſionsarteihe 
1.650, Dollarbrieie 2. Poſener konvertierte Landſchafts⸗ 
icnbörieie N.50, Inveſtterungsanleihe 102. Browar Groto⸗ 
vinfti 24. Tendenz unverändert. 

Warichaner Effetten vom 6. November. Bank Handzod 
D. Bank Polſti 161 5 Bank Towarzyſtwo Wſpolbzielczuch 
30, Klucze 88—100. Danziger Tabakmonᷣopol 272,10, In⸗ 
Beſtierunssanleihe 101, Dollarprämienanleihe 56—55, ipros. 
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Mandet Weißkohi 1,50, Zwiedeln 5,20, üer Konverſtonsanteide 28. Eiſenbahnkonverſionsankeihe 25. 

Das Ver⸗ 

    

  

ein Feuer anus. 

    

Was ulles für Stenern zu zuhlen ſind 
Das Finanzminiſterium erinnert die direkten Steuer— 

zahler daran, daß im November d. J. nachſtehende Steuern 
zahlbar ſind: 1. bis zum 15. November die Monatsvoraus⸗ 
zahlnng der Gewerbeſteuer von dem im Oktobor d. J. von 
den Handelsunternehmen der Kategorte J und LE ſowie Iu⸗ 
duſtriebetriebe der Kategorien [V, die vorſchriftsmäßige 
Bücher führen, und Aktiengeſellſchaften erzielten Umſatz; 2. 
bis zum 15. November d. J. die Einzablung der zweiten 
Grundſteuerrate für das laufende Jaar 1930: 3. im Lauje des 
Novembers die ſtaatliche Immobilienſteuer für das dritte 
Jahresviertel ſowie die Steuer von Lokalitüken und unbe⸗ 
bauten Plätzen für das vierte Jahresviertel d. J.; 4. im 
Lauſe des Novembers die Einlöſung der Gewerbeſcheine und 
Regiſtrierkarten für das Jahr 1931; 5. bis zum 7. November 
d. J. die Einkommenſteuer von den Dienſtbezügen. Penſio⸗ 
nen nud Löhnen, die im Lauſe des Ottober 193)0 zum Abzug 
gebracht ſind. Anßerdem ſind zahlbar ener ſtände, und 
Steuerraten mit dem Zahltermin im Nonvember ſowie die⸗ 
jenigen Steuern, für die die Steuerzahler Zahlungsauffor— 
derungen ebenſalls mit dem Zahltermin des Nopembers er⸗ 
balten haben. ů 

  

  

   
    

  

Iy einem Monat 4000 Einwotner mehr 
In Gdiugen 

der Stadt Gdinnen bekrug nach An⸗ 
Amts amn Apember 41507 gegen⸗ 
am 1. Ottober d. J. 

Die Ei vzahl 
naben des Statiſtiſchen 
über 40700 Einwohner 

          
  

    

Alets Konitz 
m. Im Walde überſallen. Cinen 

der Beſiger Franz Kobierowſli aus 
K. wer mit Vich zr ů 
Erledigung teiner ch X. wieder mit ſeinem 
Fuhrwerk s war nach 7 Uhr abends. 
Wührend K. ſeines Weges fuhr. hatle ſich ein junger Mann auf 
ſeinen Wagen aeſchlichen. erſt turz vor den Walde hemerkte der 
Veſitzer den fremden Reiſenden. Als ſich der Freinde vemerkt 
jah. bat er den Veſitzer. dech nach Lippuſch mitfahren zu 
dürten. Obwohl K. nichts ühnte, ferderte er den Frem⸗ 
den a ſich zu ihni nach vorne auf den Wagen zu ſe 
gleichzeitig wollte K. den Mitfahrer im Kuge behatten. 
Fahrt ging enva eine halbe Sinnde durch den Wald. Vor 
Lippuſch bejindet ſich eine ſieile Anhöhe, die eine ſandige Fahr⸗ 
ſtraße hat. Dieſen Wea mußtte auch das Geſpann machen. jedoch 
mt n, Merdie-Wagen des öfteren ſtehen.da⸗ 

uicßt gtatt durchtäömmen. Als, nun auch 
halien mußte, griff der Fremde plötzlich 
hielt die Mafſe dem K. auf die Bruſt und rief: „Geld oder das 
Leben!“ Obwohl K. vereuch:e ſich dicſes Wegelagerers zu er⸗ 
wehreu. ließ der Fremde nicht locker Da er im Guten kein 
cteid erhielt, zog der Kéuber einen Schlagting und ſchlug 
barmherzig auf K. ein. der blutüberſtrömt beſinnungslos 
ſammenbrach. Der Bandit fiel dann uver K her und enwen⸗ 
dete ihm aus den Taſchen zirka 10 Zlotp, die aroße Summe 
hatie K. gut verſteckt. Nach der Tat entfleh der Täter. Als der 
Ueberfallene wieder zu ſich kam, ſchleppie er ſich zu Nachbars⸗ 
leuten, wo er ſich vom Blut reinigc. Am nächſten Morgen be⸗ 
nab ſich K. in Begleitung jeines Sohnes nach Lippuſch. um den 
Ueberjad zur Auzeige zu bringen. Ayf der Straße traf er den 

lallen hatte Der Vand't, Les Rekowſki aus 
Lippuſch, kennte verhaftet werden. Er hatte ſich nun wegen 
Raubüberſalles vor der Kon S.rajkammmer eu veranworten. 
So gemein wie R. die ührte. jo jroch und kalt benimmt 
er ſich auch vor Gericht. Nach der Zeugenvernehmung ergreift 
der Staatsanwalt das rt und ke'ont. daß der angeklagte 

Rekowſli der Tat überſührt ſci. Der Antrag lautete auf fünf 
Jahre Zuchthaus. r Verteidi rat um Freiſpruch des An⸗ 
geklagten. da ihm die Scẽuld nicht nechgewie'en ſei. Das Ge⸗ 
richt ſprach den Augeklagten des ſckweren Ranbüberjalles und 
ichwerer Kerververletzung ichuld'g und verurteilie den R. zu 

drei Jah-en Gejängnis mit Knrechnung der Unterſuchunashait 
und Tragung der Keßten. Der Angeliagte wurde ſojort ab⸗ 
geführt. 

m. Es wird immer gemütiicher. Nuläßlich emner ſporilichen 
Veranſtaltung auf freiem Platze unterbielten ſich mebrere Bür⸗ 
ger in deutſcher Sprache, was „verſchicdenen Scuten“ nicht ge⸗ 
jiel. Piötzlich trat ein „beſſer gebildetcr“ Herr an dic Cruppe 
von Zuſchauern und verbat ſich ganz en die Unterhaltung 

in deuticher Spreche. Diejer Grünſchnabet kam jedoch an die 
richtige Adreſſe, denn man fertigte den Ueberpatrioten ganz 
energ'ſch ab. 
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Aus Tuckel 
« Großes Schadenſener. In Liebenan Abbau. bieſigen 

Kreiſed, brach auſ dem Grundſtück des Boſitzers Jablvuſti 
kürzlich Feuer aus, das in kurzer Zeit die Scheune und den 
angreusenden Viehſtall vernichtete. Der erlittene Schaden 
iſt um ſo größ als faſt die gejamte Getreidrernte und 
viele landwirtithaftliche Maſchinen ein Raub der Flammen 
wurden. Der Geſamtſchaden dürfte annähernd 500,0 Jlotv 
betragen. Die Eutſtehungsurſache des Brandes ilt bisber 
noch unbekannt. Der Schaden iſt nur teilweiſe durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. — Auch in Schliewitz, hieſigen Kreiſes, brach 
am vergangenen Donnerstag in dem Sägewerk von Wintrau 
ein Schadenſeuer aus. Da die Feuerwehren in kurzer Jeit 
an Ort und Stelle waren, gelang es den ailfeitigen Be⸗ 
mühungen, den Brand auf feinen Herd zu bei ränken. Der 
durch Verſichernug gedeckte Schaden beträgt 35 000 Zlotv. 
Man vermutet Brandſtiſtung. 

s Selbſtmord durch Erhängen verübte in Gr.⸗Schliewitz, 
hieſigen Kreiſes, der 18jährige Müllerlehrling Piotrowſli. 
Die Leiche wurde von Paſſanten in dem nahe gelegenen 
Walde entdeckt. Einzelheiten zu dem traurigen Fall fehlen 
bisher. 

K Der letzte Wochrumarkt war zufriedenſtellend beſucht 
und auch ausreichend beſchickt. Butter koſtete 2,0—2,30, Eier 

   

  

   

    

  

  2.70—3,00 pro Mandel. Weißkohl wurde pro Zentner mit 
040—1.00, pro Mandel mit 0,80—1,10 verkauft. Der Geilügel⸗ 
markt brachte: Puten 41.—9,00: Gänje, lebend 7.—0,50, 
Maſtgänſe 1.10—1,30 pro Pſund: Enten 8.75—6,00 Hühnchen 
1.60—3,20. Suppenhuhn 3,00—14.50; Speiſekartoffeln kamen 

1.10—1.0 pro Zentner. Auf dem Schweinemarkt wurde das 
PFaar Ferkel mit 25—31 Sloty abgeſeßt. 
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BDamziger MaunriLen 
Nie Kene der Geldſchraukknacker 

Von Ricardsß — — 
„Freund Joachim Schwasser, internationaler Gentleman⸗ 

einbrecher vohk Format, und ſein Komplize Ignatz Marczyſiak 
ſtehen vor der, Beruſfungskammer. Am.-19.“ Augnſt wurde 
Schwarzer vorn Schöffengericht zu 4- Jahren Zuchthaus und 
Marczyſiat zu 1 Fahr Geſängnis verurteilt. Gegen dieſes 
Urteil legten ſowohl die Angeklagten als auch die Stauts⸗ 
anwaltſchaft Beruſung ein. — — 
Schwarzer, ein weltgewandter Mann mit einem ausgeruhten 

Köpfcheu, iſt zweifellos einer der geriſſenſten Ganopven, die 
je vor Danziger Gerichten ſtanden. Er iſt derjenige, der 
ſeinerzeit das Ding an unſerer Gerichtstaſſe drehte und 
über das ganz Danzig lachte. Bekanntlich hatten ſich die 
Einbrecher auf dem 
quartiert, um in der Nacht durch eine Türjüllung an die 
„Konſervenbüchſe“ der Gerichtskaſſe zu gelangen. Das Geld⸗ 
ſchränkchen war aber leider durch eine Alarmvorrichtung 
geſtchert, ſo daß es daner.id beim Hausmeiſter am Bett 

— klingelte, während die Knacker bei der Arbeit waren. Der 
Hausmeiſter war ärgerlich über das ewige Klingeln, kaum 
daß er ſchlaftrunken aus dem Bett geſtiegen war und die 
Glocken abſtellte, bimmelte das Bieſt ſchon wieder. Das 
kam ihm ſchließlich verdächtig vor. Er zog ſich Hofen an, 
pfiff ſeinem prämiierten Polizeibund und — ging einmal 
um das Gerichtsgebände. Der „Spauner“ am Fenſter ſah 
ihn natürlich und kommandierte Arbeitsſchluß. Man mußte 

die ſauber angelegte „Maloche“ im Stich laſen und türmen. 
Schwarzer und Genoſſen ließen ſich an einem Seil zum 
Fenſter hinaus in den Garten und verdußfteten. 

Verſchütt' ging Schwarzer durch Zufall. Er hatte es 
einige Zeit ſpäter anſcheinend auf das ſchöue Wareuhaus 
Freymann abgejehen und wollte durch die Kellerräume der 
Firma Upleger auns Ziel gelaugen. Ein neues langes Seil 
und eine ſchwere Brechſtange aus prima Material hatte er 

    
  

  

  

eigens angeſchafft. Marczyſiak machte gerade am Nachmittag 

  

eine Kellertür mit dem Dietrich auf — er trug eine ganze 
Kollektion davon im Aermel — als eine Verkäuferin ibn 
überraſchte. Schwarzer wurde auf der Straße verhaftet und 
ſein Freund ſpäter, gegen Abend, auf dem Bahnhof. Die 
Einzelheiten ſind ja aus früheren Zeitungsberichten be⸗ 

kannt. 

ihm auf. 

    
   

  

Schwarzer äußerte bei ſeiner Verhaftung lakoniſch: „In 
Warſchau, in Paris, in London hat man mich nicht ge⸗ 
ſchnappt, aber eure Dorfpolizei, ausgerechnet, die muß mich 
bochgehen laſſen.“ Künſtlerpech! 

Vor dem Schöfſengericht ſchwur er Stein und Bein, daß 
er mit dem Einbruch in die Gerichtskaſſe nichts zu tun 
hatte. Man überführte ihn durch Fingerabdrücke. die er 
am Gelbſchrank hinterlaſſen hatte. 
daß er ausgezeichnetes Schränkerwerkzeug im Koffer mit⸗ 

führte. Wie geſagt, vier Jahre Zuchthaus brummte man 

Da ſaß er nun in ſeiner Zelle und grübelte über ſein 

Schickſal nach. Er hat ſchon in Gefangenenzellen der halben 

Welt geſeſſen, aber dort verknackte man ihn wenigſtens nach 

ſoliden Arbeiten. Und bier? Zwei Einbrüche. die nichts 

einbrachten?ꝰ V und zugenäht, und daſür vier Jahre 

Ze ine Gexechtigkeit. Lange ſann er 

—-Meuel- 
EtcharrksLu- 

den Trichter: Rene- 

  

     
  

    
      

kuüd. da kam er plötlich 
Reue hat ja bisher vor Gericht immer gezogen. Ein aus⸗ 

ekochter Junge, der vor Gericht weimert, ſich an den 

Buſento ſchlägt and beteuert, daß er über die geklaute 

„Matümmes“ Reue empinde, der hat noch immer gnädige 

Richtes gefunden. Aber ein Menſch, dem die Scham im 

Buſen brennt und der vor den Richtern mit verſteinertem 
Geſicht ſteht, der gilt als hartgeiottener Sünder. Richter 
ſind nun mal durchweg ſeine Pfychologen. 

Alfo Schwarzer reiſte in der Berufung auf die Reuetour. 

öů Er hob verzweifelt die Hände und ſprach pathetiſch⸗ „Hohes 

der Mann der Tat, während Schwarzer das 

ů Gericht! Ich habe geſehen, der Kampf zwiſchen Verbrechen 

und Gerechtigkeit iſt zwecklos.“ 

Uind er legte ein „reumütiges“ Geſtändnis ab⸗ Jawoll, 

— er hat das Ding an der Gerichtskaßſe gedreht, jawoll, auch 
das andere auf dem Kohlenmarkt wollte er fingern. 

Er ſprach in zerknirſchender Reue und alle Ganoveun im 

Zuhörerraum feixten. Schwarzer erzählte, damals, nach 

dem Einbruch. als 15 Kriminalbullen das Juſtizgebände ab⸗ 

juchten und der Hansmeiſter mit dem zähnefletichenden 

Polizeihund. der eine prämiierte Naſe hat, ſich daran be⸗ 

teiligte, da habe er im Garten des Gerichts in einer Laube 

  

unter der Bank gelegen. Bis mittacs gegen 1 Usr 

mußte er warten, dann konnte er erſt ungefährdet ver⸗ 

duften. All das erzählt Schwarzer in tiefer Reue. Man 

hat ihn ohne Geſtändnis zu 4 Jahren verdonnert, alſo kaun 

es mit Geſtändnis nicht ſchlimmer werden. 

Und das Unheimliche geſchieht: Der Herr Staatsauwalt 

ſpricht die großen Worte: „Wir ſehen, daß der Angeklagte 

vor der Gerechtigkeit doch größere Ehrfurcht hat als vor dem 

Beweis. Seine Reue kommt ſpät, aber immerbin zur 

rechten Zeit“ ů 

Und — aucke da — er beantragt insgeſamt zweiein⸗ 

balb Jahre Gefängnis — von wegen der Reue! 

Aber, weiß der Himmel, das Gericht ließ keine Milde 

walten. Es verwarf beide Berufungen. Schwarser behbält 

feine vier Jahre Zuchthaus. Ledialich Maresvnat bekommt 

nur acht Monate an Stelle der erkannten zwölf Monate. 

Ibm kann man ja die Beteiligung an dem Gerichts kaffen⸗ 

einbruch nicht nachweiſen auch gilt er als bisher unbeſtraft, 

aber man musß ihn ſich anſehen . Er iſt gelernter Schloſſer, 
Köpichen der 

Der dritte im Bunde ſitzt zur Zeit in Unternehmungen iſt. 8 
Wn 0 „Gerechtigkeit“ erfaßt, ſagt der 

Pofen, ibn hat auch die 
Staatsanwalt. — b — 

* Die beiden Herren wollen gegen dieſes Urteil Reviſion 

merkte man ehrliche Erbitterung beuntragen. Schwarßer „Und die 

an. Sein Inneres variterte ein Dichterwort: 

Reue, ſie iſt doch kein leerer GBahn 

  

Bilbung eines polniichen Holzexvortſundikats. „Im Zu⸗ 

ſammenhang mit der Konjerenz, die im polnijchen Indaſtrie⸗ 

und Handelsminiſterium über die Holvexvortorganiſation 

ſtattfand, hat die volniſche Holzinduſtriellenvereinigung für 

den 9. d. M. eine außerordentliche Verſammlung feiner Mit⸗ 

glieder aus Warſchau und Provinz anberaumt. um die Pro⸗ 

jekte der Bildung eines Holzervortinudikats zu erbrrern. 

Der Vorſtand der Holzinduſtriellenvereinigung. der aaf dem 

Standpunkt ſthebt, daß es notwendig iit, den Export durch 

Schaffung einer entſprechenden Crganiſation auf dieſer Ver⸗ 

fammlung zu regeln, bat die Abſicht, die Höbe der Holzkon⸗ 

tingente ſeßzuſtellen, die die Mitglieder der Bereiniaung 

der künftigen Organiſation zur Berfügung ſiellen könnten. 

„Der Wildſchät Sonntag wird, nachdem Herr Käßler 

von ſeiner Krankbeit wieder hergeſtellt iſt, Lortzings Oper 

„Der Wildſchütz“ in den Spielplan aufgenommen. Leiter 

Tiejer Neueinündiexung ſind Generalmufikdirektor Kun und 

Boden des Gerichtsgebäudes ein⸗ 

Belaſtend kam binzu, 

Oberſpielleiter Waldburg; beſchäitigt ſind die Damen: Kaufk⸗ 
mann, Hochreiter. Küper, Zeiſel und die Herren: Kähler, 
Buſch. Klur. Albert. Montag wird das Schauſpiel „Der 
Mann, den ſein Gewiſſen trieb“ gegeben, am Dienslag in 
Neueinſtudierung Max Falbes Schauſpiel „Der Strom“. 

ECuhng inene Zawoöler Mun 
Die Hausbewohner haben nichts bemerlt —* 
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von Donnerstag bis Freibag ein ſchwerer Einbruch nerübt. Den 
Einbrechern fielen Wertgegenſtände und Pelze im Werte von 
5000 Gulden in die Hände. 

liegt. Die Einbrecher, man nimmt au, daß es mehrere waren. 
haben den Weg ins Haus durch die Feußter des Erdgeichoſſes 
genommen. Sie raubten insbejondere die zu ebener Erde ge⸗ 
legenen Zimmer aus. Mitgenommen wurde eine groze Menge 
Tafelſilber und Pelze im Geſamtwert von 5000 Gulden. 

Die Einbrecher müſſen mit großer Vorſicht gearbeiter haben. 
Die im erſten Stock ichlafenden Hausbewohner haben jedenfalls 
nichts bemerlt. Erſt als gegen 2 Uhr nachts der Hausinhaber nach 
Haule kam, ſtellte er feit, daß ungebetene Gäſte ihm einen Beinch 
abgeſtattet hatten. 

Mehr Macht der Sozialdemokratie 
Ihre bisherige Mandatszahl war noch zu gering 

Nach der letzten Volkstagswahl ſtanden 42 Sozialdemo⸗ 

kräaten gegen 70 bürgerliche Abgeordnete, wobei die Kom⸗ 
muniſten ebenfalls noch meiſt mit dem Bürgertum gegen die 
Sozialdemokraten ſtimmten. * 

Um eine Regierungsmehrheit zu bilden, mußten ſich die 
Soszialdemokratie (42 Abgeorducteſ, das Zentrum (18 Abge⸗ 
ordnete) und die Liberalen (4 Abgeordnetc) reſp. die Be⸗ 
amten (3 Abgeordnete) verſtändigen. 

In dieſer Koalitionsregierung 

mußte die Sozialdemokratie vielfach auf die Anſichten und 
Forderungen der bürgerlichen Partner Rückſicht nehmen. 
Das hat verſchuldet, daß manche Dinge nicht ſo geregelt 
wurden, wie es die Sosialdemokratie und die Bevölkerung 
gern geſehen hätten. 

Erſchwerend war, daß das Zentrum ausdrückkich in ſeiner 
Politik darauf abzieltc, alle Erfolge der Sozialdemokratie 
ha, verhindern. Die Sozialdemokratie mußte trotzdern wie⸗ 
er die Regierung übernehmen. da die bürgerlichen Parteien 

keine Regierung zuſtande brachten und dadurch die Gefahr 
beſtand, daß der Freiſtaat ansländiſchen Einflüſſen ausge⸗ 
lieſert würde. ů 

um die verantwortungsloſe Politik der bürgerlichen 
»Narteien zu brechen und ihre volksſeindlichen Pläne⸗ auf 
Lohnabban und Mietswucher zu verhindern 

muß der Einfluß der Spo. erhöht werden. 

Narnn alle Stimmen der Lifte Gehl! 
EEEEEEEIEIIIIIIIIIIII 

Ra j 
eauce Serhezung in den Sgulen 

.* — Gleiche-Brüder 

Von der Preſſeſtelle des Senats wird nus geichricben: 

„Vor ein par Tagen iſt auf der Straße an Schüler der 
Bezirksſchulen Schwarzes Meer und Petri⸗Kirchhof ein dem 
Preſßegeſetz widerſprechendes kommuniſtiſches Flugblatt 

„Der rote Schulſpion“ verteilt worden, das unflätige An⸗ 

griffe gegen die Lehrer dieſer Schulen enthielt und mit der 

Ueberſchrift verſehen iſt „Verantwortlich Senator Strung“. 
Der Senat, Abteilung für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks⸗ 

bildung, hat die Angelegenheit den zuſtändigen Organen 

übergeben, damit dieſe Vergiftung der Ingend verhindert, 

die Lehrerſchaft gegen ſolche Gemeinheiten geſchützt und 

gegen die Verfaſſer und Austräger dieſes Flugblattes mit 
allen Mitteln vorgegangen wird. 

Außerdem hat der Senat, Abteilung für Wiſſenſchaft, 

Kunſt und Volksbildung die in dieſem Flugblatt als Ver⸗ 

ſammlungslokal für die Schüler bezeichnete Kaſematte auf 

dem Biſchofsberg der kommuniſtiſchen Organiſation ſofort 

entzogen.“ 
Dieſe kommuniſtiſche Berhetzung der Schulkinder liegt 

auf dem gleichen Riveau, wie die Schüler⸗Verhetzung durch 

die Nationaliſten, die ja ebenſalls mit den, übelſten Mitteln 
getrieben wird. Mau ſollte auch dagegen einmal energiſch 

einſchreiten. 

uUnſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter, ſchwachwindig, Nachtfroſtgefahr 

Allgemeine Ueberſicht: Hober Luftdruck über 

Südweſteuropa, dem Mittelmeergebiet und Rußland. Die 

flache Störung, welche über Nordfrankreich oſtwärts ge⸗ 

zogen iſt, brachte dem Rbeinland noch Regenfälle. Doch iſt 

raſche Auflöſung diefer Depreiſion wahrſcheinlich. Ueber 

dem Nordmeer zieht ein Zuklone nordoſtwärts, deren Aus⸗ 

länfer in Süd⸗ und Nordfkandinavien Niederſchläge mit ſich 

ühren. 
0 aeen e eih morgen: Wolkig, teils heiter, ſchwach⸗ 

windig, Nachtifrsſtgefahr. —— 
Ausſichten für Sonntag: Wolkig, Nachtiroſtgefahr. 

Maximum des geſtrigen Tages: 6,9. — Minimum der 

letzten Nacht: 39. —„— 

  

    

  

  

  

Fort mit der Trinkgeldbettelei. In einem Lofal wurden 

die Serviererinnen nicht tarifmäßig bezahlt, ſondern ſie er⸗ 

hielten monatlich nur 20 Gulden und ſollten ſich den großen 

Reſt durch Trinkgelder beſorgen. Dieſe Lohnzahlung 

iſt aber weden zeitgemäß noch angenehm, noch ſonſt zu emp⸗ 

tiehlen. Die Mädchen klagten durch ibren Gewerkſchafts⸗ 

ſekretär und der Wirt war auch zulett bereit, das feblende 
Gehalt durch Vergleich zu beßahlen. 

Auch eine Anſwärteren lann Ueberſtundenbedablnns be⸗ 
aulpruchen. Eine Aufwärterin hatte eine regelmäßige Ar⸗ 

beitszeit von 9 bis 1 Uhr und erhielt einen Monatslehn 

von 35 Gulden und ojt Mittag, manchmal auc Kaffce. Ohine 
einen beſonderen Grund wurde ſie nach längerer Zeit ent⸗ 

laßen und ſte klagte nun beim Arbeitsgericht auf Be⸗ 

zahlnng von Ueberütunden. Sie babe täglich mebrere Ueber⸗ 

ſtunden geleitet. Man einigte ſich bei einem Bergleich auf 

Zablung von 60. Gulden. 
  

Danziser Standesamt vom 6. November 1538 

Todesfälle: Schüler Hans Knoblauch. 13 J. — 

Soztalrentner Siegfried Marcus, 72 J. — Witwe Johanna 

Mac geb. Draband. 81 J. — Boie-Guſtar Mußkmann. 62 J. 
— Sitwe Martda OSſtwald geb. Reger, 48 J. — Schubmacher⸗ 
geſelle Guſtav Lieszke. 44 J. — Drechslermeiſter Friedrich 

Truhn, 79 J. — Heizungswärter   

In. das Haus Hubertusgllet 20 in Zoppot wurde in der Nacht 

-Iee Daitil.-Künisberd Mumnelands. 
   

    
    

LLetlste Namirinten 

„„Seenſationeller Selbſtmord in Warſchau é 
Warſchau, 7. II. Donuerstag hat ſich in Warſchau der 

bekanute pylniſche „Großinduſtrielle Stanislaus Lilpop 

„das Leben genommen. Lilpop war 65 Jahre alt. Er hatte 

ſich mit einem. Rerolver direkt⸗ ins Herz geſchoſſen. Als 
Grund des Selbſtmordes wird Nervenzerrüttung an⸗ 

gegeben. ů 

  

  

  

Das Haus Hubertusallee 20 iſt eine Villa, die in einein Gärten; Sollen ſic bie Hilssbedürffigen ſelbſt helſen? 
Kritik an der Sozialverſicherung 

Im Auftrage der ärztlichen Berufsvereinigung ſprach 
vorgeſtern abend Dr. Prinshorn⸗Frankfurt a. M. im Saal 
der Raturforſchenden Geſellſchaft über das Thema: „Zur 
Pſychvlogie der Sozialverſicherten“, wobei die Grund⸗ 
tendenz der Ausführungen die verſicherungsfeindliche Ein⸗ 
ſtellung des Vortragenden ſehr deutlich zu erkennen war. 
Die jetzige Zwangsverſcherung begünſtigte zu ſehr den 
Schwachen zum Schaden der Starken, führe zu ſeeliſchen 
Schäden. 
Dr. Prinzhorn erkennt zwar an, daß die Schwachen und 

Hilfsbedürftigen von der Gemeinſchaft Hilfe zu beanſpruchen 
baben, aber die heutige Zwangsverſicherung ſei nicht die rich⸗ 
tige Form. Er zählte einen großen Teil ihrer Schattenſeiten 
auf; die es auch zweifellos gibt, aber ein richtiges Bild von 
dem Wirken der Sozialverſicherung erhält man doch nur 
dann, wenn man auch ihre Erfolge berückſichtigt. Sollte 
die Sozialverſicherung an der Hebung der allgemeinen 
Volksgeſundheit in Deutſchland und an der Verlängerung 
der Lebensdauer gar keinen Anteil haben? Die Sostialver⸗ 
ſicherung hat zweifellos außerordentlich ſegensreich gewirkt. 
Ihre Vorzüge ſind größer als ihre Nachteile. In einer Zeit. 
wo alles dahin, der Indivihnalismus immer mehr vom Kol⸗ 
lektivismus abgelöſt wird, iſt es verfehlt, davon zu ſprechen, 
daß der Einzelne mehr auf ſich ſelbſt geſtellt werden müſſe. 

Wer geglaubt hat, das Dr. Prinzhorn in Konſequenz 
ſeiner Ablehnung neue., beſſere Wege der ſozialen Fürſorge 
vorſchlagen würde, ſah ſich getäuſcht. Redner begnügte ſich 
lediglich mit einer Kritik, die vielfach die Dinge nicht ein⸗ 
mal richtig darſtellte. 

  

Bei der Außenarbeit entwichen 
Auf der Jagd nach zwei Straſgefangenen 

Hinter dem Hagelsberg, in der Nähe der Ziegelei Ziganken⸗ 
berg. ſind geſtern vormittag zwei Inſaſſen der hieſigen Strafanſtalt 
entwichen. Die beiden Hä ge. es handelt ſich um den 26 Jahre 
alten Auguſt T. und 10 jährigen Erwin Sch., waren mit 
anderen Inhaftierten mit Außeuarbeit beſchäftigt. 

Die Flüchtlinge nahmen ihren Weg uach den Anlagen des 
Krantenhauies. Es gelang bisher nicht, ſie wieder einzufangen, 
obwohl das Ueberfallkommaudo alarmiert worden war und auch 
Aufſichtsbeamte eifrig Jagd hinter den Flüchtlingen machten. 
Man nimmt an, daß ſie nach dem Jäſchkentaler Wald hin ent⸗ 
wichen ſind. 

    

   
   

    

  

  — Auf einer Wieſe bei Ludwigsort 

Die am Mittwochnachmittag fahrplanmäßig kurz vor 14 Uhr 
von Danzig adgeilogene Verkehrsflugnraichine der Linte Berlin — 
Königsberg war gezwungen,' wegen einer Motorſtörung vor Lud⸗ 
wigsort vor Königsberg auf einer Wieſe zu landen. Die 

Landung verlief glatt. Die Paſſagtere und die Fracht des Flug⸗ 

zeuges wurden von einem Automobil nach Känigsberg geſchafft, 

Han die Königsberger Flughafenleitung nach Ludwigsort entjandt 

itte. 
  

Exmittelt und verhaftet 
Die Strazenüberfälle in Ohra geklärt 

Die vor einigen Tagen gemeldeten ſchweren Straßen⸗ 
überſäle in Ohra ſind durch den dortigen Kriminalbezirk 
aufgeklärt worden. Für den Ueberfall auf den Maurer 

Klatt, der eine Anzahl Meſſerſchnitte und Stiche erhalten 

bat, konnten Bruno Biegandt, Schüſſeldamm 37, Bruno 
Reſchke, Poggeupfuhl Sꝛ2, und Arthur Klaſchewſki, 

Gr. Nonnengaſſe 16 wohnhaft. ermittelt und feſtgenommen 
worden. Sie wurden dem Amisgericht zugeſührt. 

Der Arbeiter Paul Schil ke erhielt am Abend des 
25. Oktober an der Ecke Hauptſtraße—Oitbahn in Ohra einen 
Bauchſchuß. Als Täter wurde der Schiffslimmermann Max 

Skibbe, Grenadiergaſiſe 1 wobnbaft, feſtgeſtellt, feſtgenom⸗ 
men und dem Amtsgericht zugeführt. 

Die Täter waren in beiden Fällen geſtändig. 

Geſtohlenes Fahrrad angeßalten. Als geſtohlen angehal⸗ 

ten wurde ein Fabrrad, Marke „Kurjor“, Nr. 708 608. Inter⸗ 
eſſenten wollen ſich im Kriminalbezirk Langſuhr, Haupt⸗ 
ſtraße 71 c. melden. ů 

Polizeibericht vom 7. November 1930. Feſtgenommen: 

13 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unter⸗ 

ſchlagung, 1 wegen Betruges, 4 wegen Trunkenbeit, 1 wegen 

Bettelns, 2 laut Haftbefehls. 

  

  

    

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Novemder 1930 

  

ů 5. 11. 6. 11. 5. 11. 6. 11. 
Krakau...—0.53 0.40 22πi Sacz ... 1I.93 ＋2.60 

Zawichoſt . .. 2.59 —2.64 Irzemuil .... 4060 40.55 
Warichan ... 43.43 3.33 Wyczkow .... 40.55 4 0.54 

VBloct Ä„ 2.5 2.65 Puluik... . 41.14 41.14 

geſtern deute geſtern heute 

Thorn 22.88 3.32 Viontaueripiße. 1.67 2.30 

rbon 4 252 4 3, (Vieel ...41.0 246 
lm.... . 44 2,78 Dirichhn. 158 0 

Grandenz ...4 242 42.½ Einiace.. 60 
Lutzebrack...4 2.44 2.99 Schieme orſt . 12.74 2.70 

———ͤ———¼——ͤ''—————‚ 

Lectamwaiilich für die Kedattion: Frir WSeder. für Jutcrate 
   E   

Akbert Baranorſti, 35 J. bruckerer und Verlaasgeſellichaft m. 
K8 belde i Druck und Leslag: Uncz⸗ Anton Koote n. beide in Da „ Dantia. Um Spenbbans 
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Ortsverwaltuns Danzia 

Sektion Gemeinde- u. Staatiarbeiter ch am Sonntas. dem 
Uhßr. am Wicbruwall. 

— Stubttheater 
Generalintendant: Rudolf Schaver. 

.ern'orecher Nr 2 

Zreitaa 7 Norember 12 
Tauerkarten Serie IV. 
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ve. Hime gr igten formats! 
norma Shearer u. Lon Chaney] 
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rin Fiim voll Menschlichkeit, 
Tragik und Sühne, nach dem 

Vreije B (Cner: Zum d. Malr bekannten Romian „Jars Heim- 
weh von Selma Lagerlöf. 

Doe Beerdigung ſindet am Das Glöcks kl des Erkmiiten — ů Ferner: Lionel Barrymore in 

Mansee, uen, ic Sor autSeestengeeeren Fi;i PNuürr Uri Barholo AI-Friedhof statt. Tcusime Seagennn, nun Serdiners — 1 — 
Enmbert t von 4. Maſillart I ü rin küunstierischer Kriminal- 

non I 2 Han u aäim mit dem deutschen Polizei- 

GWencralmuükdirektor Corne; Kun. ů K — 8 — huml „Rex“ 

Aniretrion: Fritz Blumtoff. 3 
ů ů Raäg Mdents ah „ Uär Teryner mie kcfannt 

Uhn. Sßhi uhr und Sonmags 

  

    

  

  Am. 5. November verstarb 
unser lieber Kollege, der Bote 

Lustav Mubmann 
im 58. Lebensjahre. 

Ehre seinem Andenken! 

Die Ortsverwaltung. 

     
       

    
        

    

  

Ubr: 
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wählt bei uns, dann vählt ihr 

gut, 
Anzug. Paletot und Hut. 
Wer nicht Geld hat, kriegt 

gepumpt, 
Damit er nicht ganz verlumpt. 
Kvinen Schund, nur gute 

Sachen. 
Was nicht fertig, läßt schnell 
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Renate Müller — Olga Tschechowa 

Lrich-Poemmer-Prodrkticn der Uta 
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Hentmartre ven Amsterdam 

2. Beiblatt der Nanziger Volksſtinne 

Auf dunklen Stegen 
Lebemünmer und Lebedamen — Nand um den RMembrandiplatz 

Tief im Herzen der Altſtadt von Amſterdam, uur wenige 
Schrittée vom Amſtelſtrom eutſernt, liegt der Rembrandtplatz. 
Große Verkehrsadern ſchneiden ſich hier, die wiederum zah 
reiche Straßenbahnlinien nach allen Richtungen der hollän, 
ſchen Hauptſtadt ausſtrahleu. Der eine Teil des Platzes 
als Anlage ausgeſtaltet, wo ſich das Standbild des großen 
Malers Rembrandt inmitten hober Bäume erhebt. 

Freilich würde der große Künſtler des 17. Jahrhunderts,. 
der nur menige Straßen weiter, jenſeits der großen Brücke 
über die Amſtel, im bitterſten Elend lebte und ſtarb, wohl 
den Kopf ſchütteln, wenn er ſähe, daß im 19. Jahrhundert ein 
pietätloſes Geſchlecht den alten hiſtoriſchen Buttermarkt ein⸗ 
fach in Rembrandtplatz umtaufte und ſein Staudbild hierhin 
verpflanzte. Noch mehr aber würde er ſich wundern, wenn 
er bier ein Leben ſich entfalten ſähe, daß ſo gar nicht zu 
ſeiner Lebensauffaffung paßte. 

Der Rembrandtplatz, der in den Abend⸗ und Nachtſtunden 
durch elektriſche Bogenlampen und die vielen Lichtreklamen 
oben auf den hohen Häuſern der Vergnügungsſtätten taghell 
Deleuchtet iſt, ſtellt recht eigentlich den Montmartre oder das 
Sankt Pauli von Amſterdam dar. Zahlreiche enge Stege und 
Gaſſen gehen von ihm ab zum Binnen⸗Amſtel⸗Üfer und den 
Nachbarſtraßen. und dieſe Stege ſind 

ebenſo dunkel, wie der Rembrandtplatz hell iſt. 

Hier ſind zahlreiche kleine Bars, während die größeren Ba— 
am Rembrandtplatze ſelbſt und ſeinem Erweiterungsſtück, 
dem kleinen Thorbeckeplatz, liegen. Hier ſchallt überall 
lockende Muſik, klingen die neueſten Schlager und öffnen uni⸗ 
formierte Portiers den Beſuchern bereitwillig die Türen. 
Hier und in den umliegenden Straßenzügen ſpielt ſich das 
Amſterdamer Nachtleben in allen ſeinen Variationen ab. 
Hier rollen unaufhörlich elrgante Autos an, deren Inſaſſen 
von den zahlreichen Bars verſchlungen werden, und ſchon 
um elf Uhr abends iſt der Thorbeckeplatz in eine förmliche 
Schau der neueſten Luxusautos umgewandelt. 

In den Bars ſelbſt, in denen die ſtreng modern gekleidete 
Halbweltdame tonangebend iſt, werden alle Sprachen Euro⸗ 
pas geſprochen. Auch Amſterdam iſt nun einmal ein Frem⸗ 
denzentrum, wo viele Fremde ſich treffen. Die Deutſchen 
ſtehen dabei nicht an letzter Stelle, und gerade hier, im Lebe⸗ 
zentrum Amſterdams, wird man jene Typen, die im deutſchen 
Mutterkande ſich ihres raſſeechten Germanentums brüſten, 
um nun hier mit zweifelhaften Lebedamen aus aller Herren 
Länder, die dank irgendwelcher Umſtände hier ſtrandeten, ſich 
bei Sekt und teuren Zigaretten die Zeit zu vertreiben. 

Hier finden ſie ſich mit Einheimiſchen zufammen, 

deren Antlitz einen langjährigen Aufenthalt in Indien ver⸗ 

rät, und die das, was ſie an körperlicher Geſundheit unter 
der Tropenſonne e.n u, durch Gefundung d eldben⸗ 

tels im Lande der ungezügelten Ausbeutungsmöglichkeiten 
zu erfetzen verſtanden. 

Im allgemeinen aber herrſcht hier der Fremde, der Aus⸗ 

länder, vor, und wenn man in den Sommermonaten auch 
büer Amerikauer den Vorzug gibt. ſo iſt doch im Winter der 

ier auftauchende Deutſche mit aut gefüllter: Brieftaſche ein 
gern gefehener Gaſt. Wer das deutſche Volk nach den bier 
auftauchenden Typen beurteilen wollte, der würde zu einem 
vollkommen verkehrten Urteil über das Elend der arbeiten⸗ 
den Millionen im alten Vaterlande gelangen. 

Auch die weibliche Leb-welt. die ſich bier dem Meiſtbieten⸗ 
den verkauft, iſt internatjonal, und es iſt wiederum eine 

Folge deutſchen Elends. daß die dentſche Lebedame unter die⸗ 

ſen Halbweltmädchen aller Nationen den erſten Platz ein⸗ 
nimmt. 

Es iſt manchmal ſchwer, den letzten Urjachen nachzugehen, 

die ein Mädchen hier ſcheitern liezen. Stellungsloſiakeit im 
Auslande und Verführung durch gewifenloſe Männer, die 

die Mädchen nachber brutal im Stich ließen. das ſind die 
weſentlichſten Umſtände. die ein Mädchen in Stunden der 
Not auf die ſchiefe Ebene führen köunen, auf der es dann, 

wenn ſie einmal beſchritten wurde, kein Halten mehr aibt. 

Für die Inhaber der Bars ſind dieſe deutichen Halbwelt⸗ 

damen natürlich gern gejehene Gäſte. denn ſie tragen dazu 

vei, deutſche männliche Beſucher anzulocken. 

Die Bars der Nebenſtraßen des Rembrandtplatzes ſind 

Vergnügungsſtätten zweiten und dritten Ranges, in denen 
nach außen hin die geiellſchaſtliche Form nicht mehr ſo änaſt⸗ 

lich gewahrt wird wie in den ſogenannten renommierten 
Häufern am Platze felbſt. 

Immerhin find auch bier die Getränke teuer, 

und die Gefahr. daß dem unerfahrenen Befuther viel Geld 
aus der Taſche gezogen wird, iſt hier weit größer, als in den 

erſtklafſigen Bars. Wäbrend die Lebedame eines ſolchen 
Etabliſtements zunächſt die Beſucher erit einmal aufnimmt 

und dann nur an ſolchen Tiſchen Platz nimmt, wo es ſich auch 

wirklich lohnt. wird in diefen kleinen Betrieben in Hämmer⸗ 

belenchtune und ab'eits der großen Kirasen ieder Gaſt. den 

ein »norüchticer Schritt hineinjührte, -ckfichtslos gerupit. 

So geht das Leben bis in die frühen Moraenſtunden kin⸗ 
ein. rund dabei ſtreiren draußen auf der laße und den Stra⸗ 

zen, vaunentlich am Binnen⸗Ujer der Amſtel, noch Hunderte 
von Mädchen rnd Frauen berum. die kier be' pe-mkehrenden 

Lebemännern An'“lnß ‚ſhen und f embrandt aber 
iFant pon -tt obeit Suckel mit 

DEef if di 
vem Zaude-chlec2 ver'munden ifl. wenn d'. eriten 

K-ichen des beainnenden Moargens einen neuen Tan der 
Arbeit ankündigen. 

Otto Burgemeiſter (Amfßterdam). 

        

   

  

     

    

    

     

        

    

    

    

         

  

Meunſchen, Die das Telephaun ruiniect 

Ehen gehen in die Brüche 

Bei der Stosbolmer Polizei lauſen täalich Beſchwerden 
über auonnme Telephonaurufe ein. Die Anrufer erzöählen   dabei pikante, aber angeblich wahre Geſchichten von bekann⸗ 

ten Perſönlichkeiten. Ehen gehen auf dieſe Weiſe in die 
Brüche, Direktoren werden über Klatſchgeſchichten, die ihre 
Angeſtellten erzählen, auf dem Lauſenden gehalten. Die 
ganze Stadt zittert vor den anonymen Plagegeiſtern, die ſchon 
zuhlreiche Geſchäſtsverbindungen und manche Ehe zerſtört 
baben. Es iſt eine ähnliche Erſcheinung wie die Plage der 
anonnmen Briefe im benachbarten Dänemark. In den mei⸗ 
Iten ällen werden die unangenehmen Neuigkeiten von einer 
Frauenſtimme durch das Telephon verkündet. Natürlich er⸗ 
ſolgen die Anruſe aus Lokalen und Fernſprechautomaten. 
mur⸗ hat noch keine Handhabe, dieſem Unſug ein Ende zu 
machen. 

  

Do X zum Weiterflug für heute gerüſtet 
Nach Southampton 

Mit dem Start des „Do. X“ zum Weiterſlug nach Cals⸗ 
hot, dem Fluüghafen von Sputhampton, kann bereits für 
heute vormittag gerechnet werden. Der endgültige Beſchluö 
hierüber iſt jedoch noch nicht gefallen. Er wird von der Ent⸗ 
ſcheidung Dr. Dorniers abhäugen. Erſte Vorausſetzung 

daß die Wetterberichte, die bisher verhältnismäßig gunſtig 

lauten, nicht ſchlechter werden. 

      

  

AWarnen Fär EelentaianEISe.- 

Ein Attentat auf die 

  

bewahrt baben.       

Freitag, den 7. November 1930 
    

  

Croſſen ſteht unter Waſſer 
Das Hochwaſſer der Oder ſteigt 

Die Scheitelwelle des Hochwaſſers der Oder hat am 
Donnerstag Croſſen erreicht. In Tſchicherzig iſt das Waſſer 
im Lanfe des Tages um 3 Jentimeter auf 5,03 Meter ge⸗ 
jallen. Durch. den ſtarken Rückſtan in das Flußgebiet der 
Obra iſt bei Oſtritz der Deich gebrochen, obgleich mehrere 
hundert Mann der Züllichauer Garniſon, viele freiwillige 
Feuerwehren, alle arbeitsfähigen Männer und alle Ge⸗ 
jvanne aus den bedrohten Ort'ſchaften aufgeboten waren. 
Die Dörfer Groß⸗ und Klein Sſtritz und Groß⸗Schmölin 
mußten ſluchtartia geräumt werden. Ein Teil des Viehes 
iſt den Fluten zum Opfer gefallen. Croſſen ſteht faſt ganz 
unter Waſſer. Nur der höher gelegene Markt und die an⸗ 
ſchließenden Straßen ſind noch waſſerfrei. Sowohl von der 
Oder ais auch vom Bober her iſt die Stadt vollkommen ein⸗ 
geſchloſſen. 

Auch in Frankfurt a. O. Hochwaſſer 

Der Maaiſtrat der Sladt Fraukſurt a. O. teilt mit, daß 
der Zuſtand der durch Sicherungsarbciten verſtärkten Deiche 
zu beſuͤnderer Befürchtung keinen Aulaß gibt. Die Gerüchte 
über eine drohende Kataſtrophe im Stadtgcbiet eutbehren 
jeder Grundlage. Wohl ſeien Teile des Waſſerwerks und 
des Elektrizitätswerks überſchwemmt, es ſei iedoch noch 
immer möglich. den Betrieb in den beiden Werken aufrecht 

zu erhalten. Beſonderer Dank gebührt der Reichswehr und 
vielen Arbeitern, die unermüdlich ſelbſt die Nacht hindurch, 
teilweiſe bis zu den Hüften im Waſſer ſtehend. gearbeitet 
und ſo die Stadt und ihre Bewobner vor ichweren Schöden 

Der Umfang des Schadens läsßt ſich noch 

Er iſt jedoch. vor allem in den Wohnungen 
unter Waſſer geſetzt wurden. beträchtlich. 

  

nicht überſehen. 
und Betrieben, d 

Seliene Güfte 
nus dem Norden 

Zwei finnländiſche Elch⸗ 
kälber find im Berliner 
Zoo eingetroiſen, der da— 

mit ſeit 25 Jahren wieder 

dieſe ſeltene Tierart führt. 

Die Auſzucht und Pflege 

der Elche, die bekanntlich 
vor dem Ausſterben ſtehen, 
iit überaus ſchwierig. 

   

Bergleute 
Irreführung bei der Unterſuchung über die Urſache der Grubenexploſion auf Grube Maybach 

In der Unterſuchung über die Urſachen der Gruben⸗ 
kataſtrophe anf Grube Maybach teilt die Zentrale des Bera⸗ 

induſtriearbeiter⸗Verbandes in Bochum „zur Warnung für 
Leichtgläubige“ folgendes mit: 

„Am 31. Oktober verbreitete ein Saarbrücker Kor⸗ 
reſpondenzblatt eine Preſſenotiz, die ihm wahrſcheinlich vom 
Oberbergamt inſpiriert worden iſt. U. X. wird geſagt, daß 
die Unterſuckung über das Maybacher Unglück abgeſtchloſſen 
ſei und daß in Uebereinſtimmung mit dem Oberöergamt 
und den Organiſationsvertretern bisher nicht das Geringſte 
jeitgeitellt werden konnte, das gegen irgendeine Vorſchrift 
der Bergpolizei verſtoßen hätte. Dieſe Nachricht ijit falſch. 
Eine ſolche Feſtſtellunga wurde mit Organiſationsvertretern 
nicht gemacht. Das gleiche Korreſpondenzbürv erließ am 
4. November in der „Frankfurter Zeitung“ eine Notis aus 
Quierſchied. worin u. a. geſagt wird. daß ber den Inſtand⸗ 

jetzungsarbeiten in einem ſchlagwetterreichen Ausbau 

eine Benzinſicherheitslampe in uuvertehrtem Zuſtande 
gefunden 

murde. Dagegen ſei die Schutzkappe über dem Drahtſieb 
abgeſchraubt geweſen und konnte nicht gefunden werden. An 

dem Sieb ſollen ſich deutliche Zeichen vorfinden, die dafür 
iprechen, daß ſch die Schlagwetter an den Körben. die 
glühend geweſen ſein müſſen, entzündet hätten. 

Wir bemerken hiermit: Dieſe Lampe wurde nicht bei 
den Aufräumungsarbeiten gefunden ſondern ſchon am 

28. Oktober, alſo wenige Tage nach der Exvloſion. durch 

den ſtervertretenden Berabauvtmann. Eine Woche lana hbat 
man über dieſen Fund geſchmiegen, und anch wir haben 

darüber nichts geſagt. weil wir bören wollten, was 
mit dieſem Funß eigentlich an'angen mill. Das 
aussögern der Bekäuntmach-na läst daraui 

ſch“ Grubenvperwal'ung mitjamt der B 

ſehr unſicher ſind. Man gew'nnt allgemein den Eindruck. 

aus wollte nian von einem Ankand ablenken. der 
geradezu ein Attentat auf die Sicherbeit im Berg⸗ 

baubetriecb iſt. 

Tieſer Zuitand befand ſich im nördlichen Querſchlag kurz 
vor der Abzweigung zum Unglücksrevier. Dort ſtanden 

die Schlagawetter jo dicht. dan die Benzinlampen der Leute. 
die dort durchaehen mußten. erloichen. Die Gejahr er⸗ 
kennend. hatte die Grubenverwaltung dort einen ‚andiagen 
Poſten bingeſtellt. In den letstten Tagen vor dem Unalück 
wurde ſogar das Paſſieren dieſer Stelle den. Bergleuten 

verboten. Dieſe Tatſache läßt eigenartige Schlußfolgernnaen 

  

   

   

     

  

   

  

  

zu auf die Handhabung der Grubenſicherheit. Dieſer Zu⸗ 
ſtand war nicht nur ein Verſtoß gegen die Berapolizeiver⸗ 
Aramemgen, ſondern gegen jegliche Vernunft und allen Ver⸗ 
ſtand.“ 

Sigennerkönig auf Reiſen 
Er will Stenern erheben 

Landesamt in Prag erhielt ein Geſuch des polniichen 
rgers Michael Kwiek, der ſich Michael II., König 

der Zigenner nennt, um fechsmonatige Aufenthaltsbewilli⸗ 
aung in der Tichechoſlowakei. Kwiek führte an., daß er bei der 

   

   

      

   

lesten großen Zigenner⸗Berſammlung rechtsk zum 
König a Zigenner gewählt worden ſei. Er will ſeine in 
der Tſchechoflowakei lebenden Untertanen aujſuchen und von 
ihnen Steuern erheben. Sein Hofſtaat beſteht aus 25 
Mann, die ihn beglteiten. Das Geſuch trägt Anker und Wage 
als königliches Wavppen. Das Prager Landesamt bat das 
Geſuch zur Ueberprüfung an die Gendarmerie weitergegeben. 

  

Umban der Puriſer Schluchthäüufer 
Sie find einer modernen Stadt unwürdig 

Die Schlachthänier von Paris in La Villette, die durch 
ihre unhugieniſche Anlage ſchon lange einer modernen Stadt 
unwürdig ſind, ſollen jetzt nach aroßzügigen Plänen umge⸗ 
baut und moderniſiert werden. Vor nicht allzu langer Zeit 
wollte man ſie vüllig abreißen und neue erbauen. Man iſt 
jedoch wegen der hohen Koſten davon abgekommen. Die Ver⸗ 
beferungen., die in Anariff genommen werden ſollen, er⸗ 
ſtrecken ſich hauptſächlich auf Kanaliſierung. Lüituna und 
Reiniaungsmethoden. Das Trrrain d— Schlachthaus⸗ 
komplexes ſoll um 13 000 Quadrat'neter vergrößert werden, 
wovon etwa 4000 QOuadratmeter auf das Gelünde des Keſſel⸗ 
hauſes entſallen ſollen. 

Der Faltenrock als Lebensreiter 
Nach einem Ehekrieg 

Nach einem Streit mit ihrem Gatten verſuchte die 35 
Jahre alte Rense Rowicht ſich aus dem Fenſter eines Pa⸗ 
riſer Kotels zu ſtürzen. Sie blieb aber dabei mit den Falken 
ihres Rockes an den eiſernen Verzicrunaen des Feuiterbroatts 
hängen. ſo daß ſie von anderen Hotelgäſten nach kurzer Zeit 
ans ihrer ungemütlichen Lage befreit werden konnte. 

      

  

  

den coffeinfrelen Bohnenkaftee. 

werden sich ohne Coffein wohler fühlen und 

dabei Herz und Nerven schonen. Probieren 

Ste einmal 4 Wochen lang KAFFEEE HAG, 

Sie 

den allerfeinsten Sohnen- 
kæffee genießen, den es überhaupt gibt. und 

‚ 1 46 trinken heiñit:     
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Wirtschaft- Handel-Schiffabrt 

Fde des Preisrückganges erreicht? 
Eleigerung der Zutler⸗ unv Kupferpreiſe — Die Lage auf den 

Weiltmärkten 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: Die Frage Eſt die: Stehen 
wir vor einem Ende des Preisrückganges für Rohſtoffe? Ohne 

Zweijct iſt in den letzten Wochen ein gewiſſer Wandel in der 
Grundiimmung an den groken Warenmärkten eingetreten. Der 

Fall der Preiſe iſt ſo gut wie zum Stillſtand gekommen. Bei 

      

   
  

liche Erbolungen ein. 

Ob das aber das Ende des allmäblichen Preisrückganges 
bedeutet der nun ſchon fünf Jabre anbält, ſich aber auf die 
Fernigwarenpreite auch noch nicht annähernd voll ausgewirkt 
hat, laur nicht ſo ohne weitercs gejagt werden. Es gibt Kreiſe. 
dir dicſe Frage im.beſten Glauben bejaben. Unjerer Auffaſſung 
nach ift eine abichließende Antwort verjrübt: denn wir haben 
in den fünf Jahren des großen Preisrückganges an den Rob⸗ 

  

   pn V „ 5 ů it 
ſtuſimärkten ſchon mehrfach fürzer⸗oder läünger dauernde Zeit⸗-leu 
ſpaunen gehaltener oder ſteigender Preiſe erlebt. D 

Feſtſtellen kann man nur, daß jetzt — 

zum erſtenmal nach dem Lriege 

die Robſtoſſpraiſe im Durchichnitt den Preijen der letzten Vor⸗ 
krlegsjahre einigermaßen äabnlich geworden ſind. Dabri müſſen 

i arnen Preisveralrichungen mit der Vorkriegsseit allzu 
ſch zu nehmen. Bei der Gewinnung vicler Robfioſſe ſind 
tine Verbeſſerungen eingetreten. daß die gegenwärtigen 

reije eigentlich unter dem Sland der Vorkrics 5 
:en. Als Nor:nalſtand kann man alo das Prei⸗ 

      

      

  

Jabre 191n bis 1913 ſicherlich ebenſo wenig betrachten wie das« ihm aber. Dics und man⸗ 
naleiten. Der Sobn erzählt nun die drei Vergiftnnaserſchei⸗ 
nungen. Zuerſt handelte es ſich um die Szenc 
Einlauſjuppe. die ven der Angellagten in Jotejs Teller aus⸗ ů 

jür Rohſtoſſeeim der letten Zcit.geſchöpft war. 

26, auf das ſcit drei Jahren ein großer Preisnivcau von 1 i 5 
engliſchen Statiſtiker feine Teil der nordamerilanichen und 

Berechnungen abacſtellt hat. 

Wenn das Prersniveau 
gelamt geſeben. ſtabiler iſt als ſruber, ſo dürften im Grunde 

  

      

        

ßür unſchuldi 

  

Um dle Schuld der Anne Lutre 

Schwaͤbmünchen fiebert vor Neugierde 

    

Bedrohte Joſeph die Mutter? — Er traut ihr die Morde zu 
Am zweiten Verhandlungstag des Augsburger Giftmord⸗ 

prozeſies whr der Andrang des Publikums derart ſtark, daß 
die Polizei das Landgerichtsgetäude mit dem Gummiknüppel 
räumte. Von dem Städtchen Schwabmünchen. wo die Ange⸗ 
klante Luszenberger berſtammt, fäbrtjewei 

i ieri inſtä aeb — V einer großen Anzatl von Waren traten ſogar nicht unbetrüch:⸗ 37 gelad enen Zeugen imntteseman Aunsbura. — Von den 

wachſenen Kinder der Angeklagten mit beſonderer Spannung. 
Soweit man aus den Zeugenausſagen erfüubr war das Ver⸗ 
höltnis zwiſchen der Angckiagten und ibren Söbnen nicht er⸗ 
jreulich. Es gab viel Streiti 

ülteſte Sobn Jo'ei, ein 2llähriger Melker, ſoll ſeine Mutter 
ſogar mit dem Revolver bedroht haben. 

der in der Familie vertehri bat. bölt die Frau 
E ich der Milchvergiſtung bei den Ebe⸗ 

uten Schroit bält dieier Zeunae eber den Sohn als dic Munter 

    

ie 

  

kkeiten in der    

Ein Jaägcr. 

  

  

  VNeʒz 

'er Tat für jähig. Andererſeits ſind 

virle Schwabmünchener von der Schuld der Angeklagten 
überzeugt. 

Dic Lutzenberger batte auch ibren älteſten Sobn der Tat ver⸗ 
dächtigt. Bei der Vernedmung beſtrint ſie dieſe Verdächtigung 
wieder. Von den vier 
der ſich vernebmen ließ. Die anderen marhbten von ibrem Zeug⸗ 
nisverweigerungstecht Gebrauch. Joſei traut jeiner Mutter die 
Mordanſchläge zu. Er wollie von ibr die ihm ieamemariſch 
zugefprochenen 2500 Mark baben. die Mutter verweigerte ſie 

Zeuge vernommene Arzt aus Schwebmünchen. der den alten 

bern war der Sohn 

  

es andere war die 

in eigenes Fremden⸗ 

Vernebmung der er⸗ 

Familie. und der 

Joſei der einzine. 

Urfache der Srrei⸗       

cim Eßen der 

   

Während Mutter und Bruder nichts ſpürten, hat ſich Joſef 
erbrecheu müſſen. Kurze Zeit 

darauf gab es wieder Einlauffuppe, 

und das Erbrechen war in der Folne ſo ſtark, daß die Ange⸗ 
kiagte am nächſten Morgen ſelbſt den Arzt holie. Am Oſter⸗ 
ſonntag 1929 erkrantte neben Joſef auch noch ein Bruder und 
die Schweſter Da trank man Milchlaffee und aß Kuchen dazu; 
alle mußten ſich erbrechen. Aber dieſer Tag brachte noch ein 
onderes Ereiganis Man ſand die Anpeklagte in einem Zimmer, 
das ſie abgeiperrt batte. an einem Strick bängen. Auf dem 
Tiſch cines anderen Zimmers lag ein an dir Tochter gerichteler 
Zetiel. auf dem geichricben ſtand: „Der Sepp iſt an allem 
ſchuld.“ 

Senfationeller wirkte eine Poſtkarte an den Verteidiger, auf 
der ein Unbelannter eine in Augsburg lerende Frau als wich⸗ 
tige Zeugin benannte. Dieſe Frau deren Firmnatin die An⸗ 
geklagte iſt, ſoll folgendes erzählt haben: ihr jüngſt verſtor⸗ 
bener Vaier hatte, 

  

als er von der Wiederausgrabung der Leiche des Stief⸗ 

vaters der Angeklagten erfahren hatte. 

in bezug aul den Stieſvater geäußert: er babe immer ſchon 
Arienik gegeſſen, er ſei ſeit langem ſchon Arſeniker geweſen. 
Der Mann war mit dem Verſtorbenen gut bekannt. Der als 

vater behandelt hat, weiß von der merkwürdigen Sitte 
des mlten nichts. Er gab allerdings zu, daß man ſtändigen 
Krſeniteſſern ibre Sitte nicht immer anmerk:. Der Frau Lutzen⸗ 
berger ſtellte der Arzt das denkbar ſchlechteſte Zeugnis aus. 

    

  

  

genommen Zufälligteitien oder Eingriije von außen her in den 
Markt maßaebend geweſen ſein. Tahm achört die Pre 
ſfteigerung jür Kaunchuf und Zucker. 

Bei Zucker baben die Preisſteigerungen ſogar etwa 2=i Pro⸗ 
zent betragen. Man darf aber nicht vergeſſen. daß rorher 

der Zullerpreis auf einen Stand argrſuntcn 

Seſchichtce des Zuckermarktes bisber noch nich: 
erlebt bat. Auch ißt die lezte ſenſauencle Zuckerpreisſteigerung 

nichts anderes als cine Meinungsangclegenben: Dic curo 
päiſchen Ernten ſind recht aut ausgcſallen. ↄonar noch beßter als 
man bei Beginn der Ernie annahm und auch die Erträge 
Javas und Ku ind zum mindeten nicht ſchlechr. 

Beim Kautſchul fugen ſich die Hoffnungen auf Berichtt. 
nach denen bei den ietzigen Preiſen ein großer Teil der Ein⸗ 
geboreneurflanzer in Oſaſien berẽéchtlicke Schwirriakciten 
baben muß. Dazu lomm: eine andere Aurcaung Frankreich 
will einen Srll einmubren. um der Kauncurprrönttion 
iciner Kolonicn zu »u kommen. In der Erwartung diejrs 
Zelles bar die iranzöfliche Beiterrerxarbeimng arsßere Kaur⸗ 
ichulmengen in Englang aufgekauft. Außerdem follen ruſſiſche 
Käuſe vorlirgen. Ser Pr. iſt alid von Nalipren Pecinjlußt 
worden. 1L Jufäalliateiten ansu. prerden End. 

Denjenigen. die 2 n Endc der Robſtoffbr— 
könnte möalicherweiſe der Kaißreprers cinen S. 

2 Die Lane 

nuf den Kaffermärlten 

iit durchaus unklar: der vorläufige Sieger in der Frafilianiſchen 
MRepveluiien iit ein Keird der Pauliftancr Kaffctrarrur. 
1¹⁰ der Au nud berectigen. Daß rr Dir Wrr: 

e von den Kinanzen des Landcs schrrn. 

der auch dicir Kal- 
wird in berann: 

im den BralPnros 
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*eine Oßate von rüsd Sterkte der Staatsanwa 
SryhCEE einrSnmt. 

  

Dus ſterbende 
Eifenwerk 

Das aus dem Barmat⸗Ku⸗ 
tister⸗Prozeß her bekannte 
Eiſenwert in Burg bei 

Magdeburg. das bereits ſeit 
längerer Zeit ſtillgelegt war, 
wird jetzt. da es keinem an⸗ 
dern Verwendungszweck zu⸗ 

geführt werden konnte, ab⸗ 
geriſſen. 

             

    

   

  

   

        
   

      

     

ih Kund „Nein und dein“ 
Schicbungen eines Stettiner Schlachthofdirektors 

Gesen den Stettiner Schlachthofdirektor Dr Baſel. der ſein 
Ami zu ciner Reibe ichwerer Schiebungen mißbrauchte, bean⸗ 
ragie der Staaisanwalt Montag vier Jahre Zuchthaus. 2000 

Mart Geldſtraje und Erſat von 10 700 Matt, die Dr. Baſel 
üch von einer Kaſieler Maſchinenfirma zum Schaden der Stadt 
Sretrin erichwindelie. Schwere Urkundenjälſchung Betrug, Be⸗ 
ütchung Unierſchlagung im Amt ſei erwieſen. Rach der Berech⸗ 
ung des Siaatsanwalts bat dei Angeklagte allein durch un⸗ 
redliche Verwerlung der ihm von der Provinzialverwaltung 
zum Verkauf üvergevenen muberkulsſen Rinder 50000 Mart in 
jeine Taiche gebracht. Der Strajantrag wurde im Zuſchauer⸗ 
raum mii Vrabprufen aufgenommen. 

Dr. Daſel bat ſich damit zu verteidigen verſucht daß er den 
Aupibetcfungszeugen. einen einfachen Fleiſchermeiſter, wegen 

seiner Unbkildung als unglaubwürdig bezeichnere. Dazu be⸗ 
ein sinjacher Mann, der mir und 

    

reich verwechfelie, künne ſehr gut glautwürdiger ſei als ein 
Daun aus den gebildeten Ständen, der mein und dein 
Lerperchfele. 
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Nr. 261 — 21. Jahrgang 3. VBeibläatteder Danziget Volklsſtinne Freitag, den 7 Nopember 1930 

      

Die Neuwahl des Volkstages wird über das zukünftige Schickſal der werktätigen Bevölkerung entſcheiden. Die Volksfeinde haben gerüſtet 

. um die arbeitende SGiſteß durch Lohnabbau, wucheriſche Mietsſteigerung und November! bors bauf ühre che galngen inführung des Ztoty zu verſklaven. 

Durch eine wuchtige Demonſtration muß die arbeitende Bevölkerung aufgerüttelt werden. Jeder muß ſich 
— ů einreihen in die Kampfesfront der Sozialdemokratie. 

Nur eine e ftarbe 5PD. Kann die Pläne der Scharſmacher zuſchanden machen, kann die Bahn ſrei machen für eine beſſere Zukunft. 
Fort mit aller Gleichgültigkeit, fort mit aller Zerſplitterung. 

Die Stunde iſt ernſt. Zeigt, daß ihr entſchloſſen ſeid, eure Lebensrechte zu verteidigen. 

    

Für Danzig und Umgegend ireſſen ſich die Teilnehwer: 
Für die innere Stadt, Neufahrwaſſer, Weichſelmünde, Lauentall.. am Hanſaplatz Abmarſch 1.30 Uhr nachmittags 
Für Niederſtadt, Troy, Kneipab, Heubude, Bürgerwieycen. auf Langgarten (Alte Kommandantur) Abmarſch 1.30 Uhr nachmittags 
Für Schidlitz, Emauuuiusssam Marktplatz Schidlitz Abmarſch 1.30 Uhr nachmittags 
Für Langfuhr, Oliva, Zoppot. •·am Bahnhof Langfuhr Abmarſch 1.00 Uhr nachmittags 
Für Ohra, St.⸗Albrecht, Schönſeld, Guteherberge, Prauſt. jam Sportplatz Ohra Abmarſch 1.00 Uhr nachmittags 

Die Züge bewegen ſich alle zum Haupt⸗Sammelpunkt am Karrenwall in Danzig, von wo um 2 Uhr der gemeinſame Abmarſch erfolgt. 

Anſchließend: Kundgebung in der Meſſehalle 
Es ſprechen: Arthur Criſpien⸗Berlin, Dr. Katnnitzer, Gerirnd Müller und Julius Gehl 

Außerdem Fanfarenchor der Arbeiterjugend, Maſſenchöre des Arbeiter⸗Sänger⸗ ⸗Gaues. Uebertragnag der Reden durch Lautſprecher. 

Im Freiftaatgebiet: Aufmarſch an 7 Zeutralpunkten: 
Tienenhof Menſfeich Graß Ziünder 

um 2 Uhr am Feuerwehrhof Redner: Dr. Hans Bing um 2 Uhr am Marktplatz Reduner: Abg. Joh. Man um 2 Uhr am Kleinbahnhof' Redner: Abg. Georg Leu 
Hier marſchicren auf: Hier marſchieren auf: Hier marſchieren auf: 

Tiegenhof Zeyer Neuteich Mieran Gron⸗Mausdorf Groß⸗Zünder Oſterwick⸗Zugdam 
Petershagen Einlage o. d. Nogat Ließau Bröske Horſterbuſch Gemlitz Trutenau 
— Dulofferselde Groz⸗vichtenau Cichwalde Groß⸗ veſewitz Woſſs Klein-Zünder 
Fürſtenan Neuteicherwalde Parſchan Tanniee ů Kalthof Stüblau Gottswalde 
Aungfer Ladekopp Tralau Lindenan Gnojan Güttland Hochzeit 
Zeyersvarderkampe Marienau Renteichsdorf é Kriefkohl 

Schönebers Schönbaum MRofenberg Löblan 
um 2 Ubr am Gaſthaus Wilhelm um 2 Uhr am Geme ndeamt Letzkaner⸗ um 2 Uhr em Gemcindcamt um 2 Uhr am Teich 
Reduerin: Gertrudb Düby⸗Bern weide ů Nedner: Senator Guſtav Kliagenberg Redner: Senator Max Plettner ů — Nedner: Seuator Willy Moritz — — — Hier marſchicren auf: 

Hier morichicren anf: Hier marſchicren auf: Hier marſchicren auf: Löblan 

Schöneberg Nenkerch Schönb= um Bruniau Roienberg. Rambeltich Kohlbude 
Neumünſteröerg Palſchau Schinakensurg Stutehof Schönwartiing Langenan Bölkan 
Schönſee Pordenau Nickelswalde Steegen Hohenſtein Suckichin Straſchin⸗Prangſchin 

Schönhorſt Paſewark Kohling Kladau Stangenwalde 

Der 9. November muß einen wuchtigen Maſſenaufmarſch ſehen Es darf keiner abſeits bleiben 

Es gilt die Verieidigung eurer Lebensrechte. Zeigt, daß ihr eine beiſere Zukunft wollt. 
Sozialdemohratiſche Partei. Allgemeiner Gewerkſchaftsbund. Arbeiter⸗Sport- und Kulturkartell. 

    

   



Aus alle, Delt 

  

Mordyerſuch bei einer Autoreiſe? 
Mit dem Hammer gegen die Brant 

In das Marien⸗Krankenhans in Frankfurt brachte am 
Mlilwoch ein Chanffeur mit ſeinem Auto ein ſchwer verletz⸗ 
tes junges Mädchen und gab an, daß die Berletzte ſeine bei 
einem Autonnſall verunglüdte Braut ſei. Die ärztliche Un⸗ 
terſuchung ergab aber, daß das Mäbchen ſchwere Schläge mit 
einem Hammer auf den Hinterkopf erhalten und dadurch 
eine Gebirnerſchütternng und gefährliche Kopfwunden da⸗ 
vongetragen batte. Das jnnge Mädchen behanptete, daß ſie 
von ihren Freund, dem Chauffeur. der ſie zu einer Auto⸗ 
lahrt eingeladen hatte, unterwens obne Anlaß ſo ſchwer ge⸗ 
jchlagen worden ſei. Der Chauſſeur hatte, nachbem er das 
Nädchen ins Krankenbans geſahren hatte, ſeinen Wagen 
untergehtellt und iſt ſeitdem verſchwunden. 

  

Der zweite Mörder von Groß⸗Kreuz verhaftet 
Er iſt völlig erblindet 

Der Polizei in Boitzenburg in Mecklenburg iſt es ge⸗ 
Iungen, einen langgeſuchten Verbrecher zu verbaften, der am 
Himmelfahrtstage in der Nähe des Torfes Groß⸗Kreuz bei 
Brandenburg zuſammen mit einem Komylicen einen Schiffer 
aus Deetz und den Cberlandsäger Rack aus Groß⸗Kreuz er⸗ 
ſchoſſen hatte. Der zweite Verbrecher, der Pole Kocharfti, 
war damals ſchwer verwundet worden, der andere war ent⸗ 
kommen. Trotz cifrigſten monatelangen Suchens der Land⸗ 
iuliielationen der Umgebung war er bisher nicht zu er⸗ 
mitteln. 

Jetzt endlich it es der Polizei in Boitzenburg i. M. ge⸗ 
lungen. ihn zu faſſen. Bei ciner Razzia, bei der es zu einem 
ichweren Feuergefecht zwiſchen Polizei und einer arößeren 
Einbrecherbande kam. blieben zwei Einbrecher verwundet 
zurück. Bei der Abnabme ibrer Fingerabbrücke wurde der 
eine als Stanislaus Kocharſki und Bruder des bereits im 
Sommer feſtgenommenen Mörders vnn Groß⸗Kreuz iden⸗ 
tifiaiert. Er hatte bei dem Keuergeſecht zwei Schüſte in die 
Augen davongetragen und iſt vollitändig erblindet. Erſt 
nach langem Leugnen geſtand er, daß er der langaeſuchte 
zweite Groß⸗Kreuzer Mörder ſei. Sobald es ſein Zuſtand 
erlaubt, wird er nach Potsdam übergeführt werden. 

Keine Sebenden mehr angetcoffen 
Die Grubenkataſtrayhe in Millfield 

Bei der Grubenkataſtroppe in Millfield im Siaa:e Chio 
ſind 160 Berglente ums Leben gekommen. Die Bilfsmann⸗ 
ſchaften baben keinc Ueberlebenden in den Gruden mehr an⸗ 
getroffen. Bisber konnten die Leichen von 73 Bergleuten 
und 17 Grubenbeamten geborgen werden. Kur 2 Berg⸗ 
arbeiter konnten noch lebend gerettet werden. 

Ebenienerliches Leben cincs Giftmůrvers 
Vom Schwurgericht Aſchaffenvurg wurde der SMäbrige 

Landarbtiter Ottv Schwab aus Biſchbrunn im Speffan zu 
ſieben Jahren Zuchtbaus verurteilt. Schwab war cin Adopiiv⸗ 
lind des Laudwirtsebepaares Hartmann in Koden. Xach dem 
Tode des Ebegatten überſchrieb Fran Sarmana dem Kucchi 
Schwab 15 Morgen ibres Grundphbefises Der Knecht baric aber 
den Ehrgeiz. in den rollßtändigen Beſis der Säufct nild der 

  

  

  

Gütcr zu kommen. Er verſuchtr es zunächſt mir einer Heirat.3 5 , Tirs —— Rs Da dieſer Plan aber ſcheitertt. brſchloß er, die nanze Familie ber ar ue Dunberte wes, Menntben Eühtelin ind genpsmen mit Brechweinſtein zu vernichten. Als die Fumilir 515Slich 
kanktr. konnte dir Hriache zunächſ nicht feharfter Werden. 
die Schweſter der Frau Harimann eines Tagcs Verdach ichs 

Säbrend der Knecht auf dem Feldr arbeitcte. durckinchee nie 
ſeine Kleiver und jand darin auch taffächlich ein Pälten mit 
GSift. Sie lies einige Speiſereſte zr Umerſachnng nasd ————— 
ſchicken. Dort ftellte man feü. daß i den Acfen Brcckwringrin 
euthalten war. jcnes Gift, das alſo der Landurb Pbri fnüch 
Pättr. Werkwürpigerweiſe wurde er nicht der Pylizri übrrarben. 
ſondern nach dem Ausland abgeichoben. Er mieb ſich wrbrrre 
Jahre in der Tärkei und in Bulgarirn bernm bis er in Wien ů 
verhufiet werden Eorntie. 
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Orkan über dem Schwarzen Meer 
Mohnhänſer eingeriſien 

Seit zwei Tagen tobt über dem Schwarzen Meer ein 
furchtbarer Orkan, der zur Stillegung der geſamten Schiff⸗ 
fahrt führte. Die hohe (rundſee erlaubt in den Häjen kein 
Entladen und Beladen der Schiffe. An der Küite hat der 
Sturm Wohnhäuſer eingeriſſen und zahlreiche Küſtenanlaegen 

zerſtört. 
  

In Lſtpreußen verhaftet. Der Regterungspraktikant 
Wrin der bei einer Staatsbebörde in Oupreußen be⸗ 
jchäftigt iß. wurde verbaftet. Er hat bei der Regierung in 
Köln, wo er früher tätie war. große Amisunterjchlagungen 
begangen. Der unterſchlagene Betrag ſoll ſich auf üͤber 
10 000 Mark belaufen. 

  

      

  

Sechs Todesopjer einer Eiferſuchtstrapödie 
Arbeitsloſigkteit war die Urfache 

In Malinowa bei Rakonitz in der Tſchechoflowalei erwürgte 

der 33 Jahre alte Maurer Pittermann ſeine vier kleinen gind 

erſchoß ſeine Frau und tötete ſich dann ſelbſt durch einen Koy 

ſchuß. Pittermann, der mit ſeiner Frau in zehnjäßriger glüc⸗ 

licher Ehe lebte, wurde vor kurzem arbeitslos. Das zwang die 

Frau dazu, bei einem Bauern Dienſte zu nehmen. Zwiſchen ihr 

und ihrem DTienſtgeber entwickelte ſich ein Liebesverhältnis, das 
Piktermann eiferſüchtig machte und zu der Schregeustat ver⸗ 
anlaßtte. 

    

* 

Ehedrama eines Kochs 

Der Koch Karl Kanapia, der in Trier beſchöftigt iſt, ſuchte 
am Donnerstagvormittag in Caſtrop⸗Rauxel ſeine von ihm 
geirennt lebende Frau. die bei Verwandten wohnt. auf, an⸗ 
geblich um ſich mit ihr zu veriöhnen, da die Frau die Schei⸗ 
dungsklage angeſtrengt hatte. Als die Frau ihn jedoch abwies. 
zoß er cine Piſtole und tötete ſie durch mebrere Schüſße in den 
Kopf. Darauf richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und ver⸗ 
letzte ſich ſo ſchwer, daß er im Krankenhaus ſtarb. 
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Lebenslexgliches Zuchtheus für den Pfarrermörder 
Die Tat von Ducherow 

Das Schböffengericht Greiiswald verurteilte geüern nach 
sweitägiger Verhandlung den aus Preugiſch⸗Stargard ſtam⸗ 
menden Kidrowſki zu lebenslänglichem Zuchttbuns und den 
Rufen Krugow zu 12 Jabren Zuchtbaus. Beide waren an⸗ 
geflagt, den Pfarrer in Ducherom, der fie bei einem Ein⸗ 
bruch in das Pfarrbaus überraſchte, niedergeichuffen zu 
haben. Außerdem werden den beiden etwa SU Einbrüche zur 
Lair gelegt. Kidrowiki erbielt wegen der Einbrüche noch 
drei Jabre Zuchtbaus, Erngom ſechs Jahre Zuchtbans. Die 
Geſamtſftrafe für Krugtw wird auf 15 Jahre Juchthans äu⸗ 
jammengezogen. —— —— 

Tribäne xrzt nit 200 Perjenen kin 
Katahryßphe bei einer Einweibung 

In einer alpinen Orſſchaſt ü bübe von Genua in 
Sumarsv. crcianett ‚cs Se Seibungsfeter ein 
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Dertiche Kunsewerbe⸗Aräfelnng 
Rentäcke Berkbund iß von der America 

Der Hanomag der Luft 
Der deutſche Luftſahrt⸗Berband hat ſeinen 
Mitgliedern den Ankauf öieſes 20 P.S.⸗Flug⸗ 
zeugs empfohlen, das nur noch 3450,.— Maxk 
koſtet. Der Preis des billigſten Flugzeuges 
belief ſich bisher auf etwa 7000.— Mart. 

erer-eeerrer-eeeeeeeeeeeeeeeees= 

Zeppelin⸗Linie HallandJavaꝰ 
Mit Zwiſchenlanbung in Aegypten — 40 Millionen Mork 

Savital 
Dr. Eckener wird ſich zwecks Organiſierung einer Zeppelin⸗ 

Luftverbindung Holland—Niederländiſch Andien Anfang 
Zanuar nach Java begeben, um den Luiftweg in meteorolo⸗ 
aiſcher Hinſicht zu ſtudieren. Für die neue Zeppelin⸗Ber⸗ 
bindung iſt eine Ronte vorgeſehen, die über das Rhonetal 
und das Mittelländiſche Meer nach Alexandrien und von 
dort über Britiſch Somaliland nach Sumatra führen ſoll. 
Die Reiſe wird auf fünf Tage veranſchlagt. In Aegypten 
joll eine Zwiſchenlandung eriolgen. Holland will die neut 
Linie mit einem̃ Kapital von 40 Millionen Mart finanzieren. 

ͤcht in die Wuollen 
Er nimmt ſein Eigentum mit 

Ein Osloer Flieger entzog ſich ſeinen unerbittlichen Gläu⸗ 
bigern ſoeben durch die Flucht auf dem einzigen, ihm noch ver⸗ 
bliebenen Eigentum — ſeiner Fluamaſchine. Die Ostoer 
Polizei veranſtaltet nun ſchon ſeit Tagen eine amüſante Iuf⸗ 
nige“ Jaad nach dem Ausreißer, ohne daß es ihr bisher ge⸗ 
lungen wäre, ihn zu erwiſchen. 

Die Wildente als Einbrerher 
Einem Leuchtturmwächter im Golf von Biescava iſt dirchr 

Tage ein ſeltſamer nächtlicher Beſuch abgeſtattet worden. Er 
ichrräte im Schlaf auf und hörte noch die Glasſcherben hes 
Turmjenſters. die in ibrer Stärke auf bober See einerd 
Hammerſchlag fandbalren müſſen, krachend zu Boden fallen. Er 
nellze jen. daß einc Bildente auf ihrem Zuge nach Süden mit 
der vollen Kraft ibres Fluges gegen das unvermutete Hinder⸗ 
nis geilogen war und die Scheiben zertrümmert hatt 

  

  

  

   

     und damit der Menſchbeit geſtaltet, von dem dürſen wir ſür 
die Zukunjt noch manches boffen. Es wärs eine ſchöne Be⸗ 
ESätigung für jeine geiſtige Haltung, wenn er vor aller Oei⸗ 
jentlichkeit iich zu jeinen Ideen bekennen wollke uns mwenn 
er in einer Zeit. die ſu ſehr der Phraſe und der Keakfion 
verfallen ift. offen in die Schranken träte, um für Freiheit 
und Fortichritt zu kampfen. 

Düſſeldorf und Charlsttenburg 
Eine Umfrage bei 3 Städten, die den Operubetrieb zur 

Zeit noch aufrechr erbalten, ergibt. daß auf den Kopf der Be⸗ 
rslkerung umgerechnet. die Städtiſche Over in Charloitenburg 
mit f1 Reichsmark pro Kobf der Bevölterung den geringſten 
und Tüßelborf mit 5,58 Reichsmark den höchſten Zuſchtß ainf⸗ 
weit. Vergleichsreiſe zahlt Hamburs 218 Reichsmark, K5öin 
Keichsmark. Dormund 458 Reichsmark. Die HDöchſte Be⸗ 

  

  

  
üeSerzahl in der Saiſon 19287 wics an 200 Spieltagen dic 
Charlortenburger Oper mit 457 000 Deuchern anf. Trotzdem 
das Sumburger Stadtiheater 22 Spieliage mehr zu verzeichnen 
Scr. wur die Frequenj nut 107 O00 Perſonen. Koch ſchlechter 
Pekt jich die Bejucherzaht des Kölner Opernhaunfes mit ea, 
*—n Perjenen bei 286 Vorfiellungen. Bemerkenswert i auch 
SSte ſic Zuickus kys tatjächliche Einnahmen verhakten. Vüffel⸗ 
Rerf zahli am Subrentionen .6 Prozent der Geichmieimah⸗ 
Men, Dermunb 88.5 Prozent. Köln 582 Prozent. 

  

Ein neres Trenfus- Trane. Haus Aehberg. der Antor 
des am Berliner Staatlichen Schaufpielhauſe zur Mranf⸗ 
Fährung angenrmmenen Schanipiels Cecil Khodes“, urbei⸗ 
rer an einem nenen Drenins⸗Stück, in dem uuter anderen 
aeues Dreufus felsſt und Herr von Schmarz koppen auf die 
Süöhne kommen werden. 

in Amerika. Ter 
n TFederation of Arts 

cr'geferbert werden, eine Sanderausſtellung des Seutſchen 
Axksgewerbes Inſammenzußellen., und zwar ſyeziell für 
Mesenl nus Banmollgewebe. Die Ausfellung ubet vom 
Okteber 1920 bis Aprit 1831 in den Hauptanmiech der vier 
Städee Kerrork. EEikass. Boftoer und Clevelant ſtatt. 

Perker Gaßsßgäel des Siener Burn⸗Theaters. Dle Seitung 
des Stßener Burg-Theaters beabßchnnat im Frübijommer 
IAD i Paris ekg Seisfptel zu verentgalten. Ferner ſchweben 
— SEgen cnf Exweiternag ꝰder Tenrnee noch Lonzon⸗ SAEEEEALS.



. 

SemerhßschHU½ftHAHÆαe umd SoaiMſes 
Der Geſentperbard für die 40⸗Stunder⸗Wocht 
Die Arbeitsloſen müſſen wieber in ben Vrpbnktionsprozeß 

Am Sonntag, dm 2. November, tagte in —3 Gewerbehalle die Weneralverſammlung des Gelamtverbandes, zt der 174 Delegierte erſchienen waren. Der Bevollmächtigte, DSerner, führie zum Geſchäftsberichk aus daß die all⸗ gemeine Wiriſchaftslage im Freiſtaat Danzig ſich noch weiter verſchlechtert habe, deshalb ſei die Bereinigung des Arbeitsmarktes von ansländiſchen Arbeitskräften äwingende Notwendigkeit und das am 1. Oktober in Kraft getretene Arbeitsvermittlungsgeietz auf Drängen der Ge⸗ werkſchaften und der SPD. vom Volkstag im Sommer verabſchiedet worden. Bei wirkſamer Durchführung dieſes“ Geſetzes wird es ſich in abſehbarer Zeit ſegensreich aus⸗ wirken. Darüber hinaus müſſe aber auch zur Herab⸗ minderung der Erwerbsloſenzohl die vom ADGB. in Deutſchland geſorderte ů 
o⸗Stunden⸗Woche 

auch in Daxzig geſetzlich verankert werden. 
Nach kurzer Diskuſſion, in der inzbeſondere das in vielen Betrieben uoch berrſchende Ueberſtundenunwe ſen 

ſchapf kritiſiert wurde, ſand nachſtehende Eutſchließung ein⸗ ſtimmige Annahme: ü 
„Die am 2. November in der Gewerbehalle tagende Generalverſammlung des Geſamtverbandes ſteht einmütig 

auf dem Standpunkt, daß die herrſchende kataſtrophale Ar⸗ 
beitsloſigkeit ſchnellſtens und mit allen verfügbaren Mätteln 
bekämpft werden muß. Zu dieſen Mitteln zählt neben der 
wirkſamen Durchführung des Arbeitsvermittiungsgeſeßes 
insbejondere die Verkürzung der Arbeitszeit, ohne Rück⸗ 
gang der Kaufkraft der erwerbstätigen Bevölkerung. 
Die Generalverſammlung ſordert daher, um den teil⸗ 

weiſe ſeit Jahren erwerbsloßen Kollegen ihren 
Wiedereintritt in den Produktionsprozeß zu ermöslichen, 

die ſchneilſtmögliche geſetzliche Einführung der 10⸗Stunden⸗ 
Woche für das Gebiet der Freien Stadt Danzig. 

Sie erſucht den Allgemeinen Gewerkſchaftsbund der 
Freien Stadt Danzig im Einvernehmen mit den ange⸗ 
ſchloſfenen Gewerkſchaften und den freigewerkſchaſtlichen 
Spitzenorganiſativnen der Angeſtellten und Beamten. 
baldigſt diesbezügl. geeignete Schritte bei Parlament und 
egierung einzuleiten.“ 
Begüglich bes 2. Quartals kann trotz der Wirtſchaftskriſe 

über eine immerhin günſtige Entwicklung der Gewertſchaſt 
berichtet werden. Es haben zehn Lohn bewegungen 
ſtattgefunden, die ſich über 651 Betriebe erſtreckten. und an 
denen 3009 Berufskollegen beteiligt waren. Bei den 
Heringslagerarbeitern kam es zu eirem kurzfriſtigen Streik, 
der mit Erfolg beendet wurde. Bei den Geſchäftskraft⸗ 
fahrern konnten lediglich Verbeßerungen der Manteltarif⸗ 
vertragsbeſtimmungen durchgeſetzt werden. Im Hafen 
kam es zu einer großen Lohnabbano fenſive des Hafen⸗ 
betriebsvereins, die erfolgreich abgewehrt werden konnte. 
Lediglich bei den Ueberſtundenzuſchlägen. die ſeit jeher über 
das allgemein übliche Maß hinausragten. kam es en einer 
Reduzierung. Bei der ſcharfen Konkurrenz Gdingens 
konnten die von unſeren Hafenarbeitern aufgeſtellten Kor⸗ 
derungen nicht verwirklicht werden. Bei den übrigen Be⸗ 
wegungen, an denen 1720 Kollegen beteiligt waren, konnte 

  

  eine 

durchſchnittliche Lohnerhöhung von 1,51 Gulden 
pro Kopf und Woche erreicht werden. 
Das 4. Ouartal wird beberrſcht durch die ſozialen, Be⸗ triebsrats⸗ und Volkstagswahlen. dabei unſere Funktiondre ihren Mann ſtehen. um' d im Sinne unſerer freigewerkſchaftlichen Einſtellung gi a zu beeinfluſſen, dari wohl als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt werden. Der gedruckt vorſiegende Kaſfenbericht wurde vom Kaſſierer, Kollegen Babiel, erläutert. Sodann wurde das von der Ortsverwaltung vorgelegte Ortsſtatut einſtimmig gutgeheißen. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte man das An⸗ denken zehn verſtorbenen Kollegen. 

Der nene Robelpreisträger für Literatur 

    

   

   

  

     
Der amerikaniſche Schriftiteller 

EEEEHE 
Sinclair Lewis— 

Arbeitneberſchikanen 
Man will die gewerlſchaſtlichen Organiſationen vernichten 
Seit einiger Zeit iſt die Beleaſchaft der Gummibandweberei 

in Heubude organtſiert. Der Erſolg war: Schaffung eines Ta⸗ 
rifpertrages. der den Arbeiterinnen den Urlaub, die Ueber⸗ 
ſtundenzuiſchläge, Arbeitszeimreglung und den Unterſchied. zwi⸗ 
ſchen Lohn und Krankengerd ſichert. Diee Verpflichtungen ſchei⸗ 
nen den Machthabern des Betrieb⸗s den Kcrren Dr. Ditheſm 
und Bob., ſehr unangenehm zu ſe Sic vorſuchen daher die 
Arbeiterinnen durch ihren Meitker Nich ? ſtändig zu ſchika⸗ 
nieren, Es iſt ein Spitzeliyitem cingerilet werden, das an das 
Sozialiſtengeſetz erinnert. Selbſt auf dem Rachhauſewege w 
den die Arbeiterinnen belaufcht, um ſeſtzuſtellen, wer dem Fa⸗ 
brikarbeiterverband angehört. 

Auch innerhalb des Betriebes wird nach der Gewerktſchafts⸗ 
zugehörigkeit geſpitzelt. und den Mitgliedern des Fabrik⸗ 
örbeiterverbandes bei der lleinſen Unaufmerkfamkeit die ſo⸗ 
jortige Entlaſſung angedroht. Es bleibt auch nicht bei der 
Dropung. Vor einigen Tagen ſind gewerkſchaftlich organiſierte 

    

   

  

  

Arbeiterinnen, die zwei, drei und ſechs Jahre in dem Betriebe 
tätig waren, und ihre Arbeiten bisher zur Zufriedenheit der 
Firma erledigten, entlaſſen worden mit der Begründung: 
Wenen nicht geeigneter Arbeit, Einige Tage ſpäter hat die 
Firma dann neue Arbeitskräfte eingeſtellt, ein Beweis dafür, 
daß die Firma lediglich die organiſierten Arbeiterinnen los 
werden wollle. 
Der neue gewählte Betriebsausſchuß und die Belegſchaft 

müſſen zuſammenarbeiten, um die Launen der Betriebsleitung 
zu brechen. Jetzt erſt recht müſſen die Arbeiterinnen ſich organi⸗ 
ſieren, um das Erreichte zu behalten und neue Verbeſſerungen 
zu erzielen. Vor allen Dingen muß der Betriebsausjchuß unbe⸗ 
rechtigte Entlaſfungen abwehren. 

   

4,2 Millionen Arbeitsloſe im Fehruar? 
Probleme der Arbeitsloſenfürſorge 

Der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitsloſenverſicherung, Dr. Syrup, ſprach an der Uni⸗ 
verſität Leipzig im Ardeitsrechtinſtimt über die Probleme der 
Arbeitsloſenverſicherung. Er rechnet bis zum Februar mit 
einer vorausſichtlichen Arbeitsloſenzifſer von 4 200 000. Bei 
Beiträgen von 37 Prozent könnten 900 000 Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger unterſtützt werden. Es ſei von vornherein 
ſelbſtverſtändlich geweſen, daß in Kriienzeiten Zuſchüſſe ge⸗ 
leiſtet werden müſſen. Eine territoriale oder berufsweiſe 
Riſikoverteilung ſei undurchführbar. Bei einer territorialen 
Riſikoverteilung hätie ſich z. B. für Sachſen, Nordmark und 
Rheinland für 1929 eine Beitragsgebühr von 4.,7 Prozent, für 
Weſtfalen und Süddeutſchtand von 3,2 Prozent und für Sſt⸗ 
preußen eine ſolche von 86 Prozent ergeben. An eine Sen⸗ 
lung der Unterſtützungsſätze ſei nicht zu denken. da dieſe im 
Endeffett eine Ueberwälzuna der Laſten auf die kommunale 
Fürſorge vedeute. Eine weitere Ausdehnung der Bedürftig⸗ 
keitsprüfung habe keinen Zweck, denn ſie falle ſinanziell nicht 
ins Gewicht. 

Die Vorſchläge auf Einführung der Arbeits enitpjlicht be⸗ 
urteilte Syrup ſehr 'leptiſch. Er betonte, die Ausgaben hierſür 
würden ſo hoch. daß die Arbeitsloſenverſicherung immer noch 
rentabler ſei. Aehnlich verbielt ſich Spruv gegenüber dem Vor⸗ 
jchlaa auf Einfübrung eines“ eunten Schuliahres. 

   

Metallarbeiterſtreit in Bielefeld. Die Belegſchaft der Anker⸗ 
Werke in Bielefeld iſt in Stärke von eiwa 1130 Mann in den 
Streik getreten. Seit dem 1. Oktober arbeiten die Metall⸗ 
arbeiter in Bielefeld tariſtos. Nachdem die Verhandlungen 

zwiſcken den Parteien geſcheitert waren. wurde der Schlichter 

für Rheinland⸗Weſtjalen angeruſen. Doch auch bier kam es 
nicht zu einer Einigung. Der Konflilt umfaßt ſowohl die 
Löhne wie die Arbe⸗ it, die Ferienfrage und die Akkord⸗ 

berechnung. 

Den Werftarbeitern ſoll der Lohn gekürzt werden. Der all⸗ 

gemeine Kampf um die Löhne dreht nunmehr auch die Werft⸗ 

induſtrie zu erfaſſen. So will die Kruppſche Germaniawerſt in 

Liel beträchtliche Lohnkürzungen durchjühbren, die unächſt die 
Alkordlöhne treffen und in den Gießereibetrieben nicht weniger 
als 12 Mark pro Woche ausmachen ſollen. Eine Konferenz der 
Vertrauensleute der Betriebsvertretunn der Werjt lehnte die 

geplanten Maßnabmen mit aller Entichiedenbeit ab und be⸗ 
tonte, eher noch einmal alle gewerkichaftlichen Mittel anzuwen⸗ 
den, als ſich einen derartig unerträglichen Lohnabbau gefallen 
zu laſſen. 

          

  

  

   

    

    ArturWolff 

Alfred Hahn & Co, 
Franz Alex 

   
        

    

   

  

Anton Schikowski 
Elempaerel und Installalionen von 

    

BSaugesechäft / Hebelwerk 
Sehlaekendielen-Fabri 

Pommersche Strahe 21 

H. Druckenmüller 

  

für Danzig 
und Umgebung 

    
   

   

  

Danzis-Lansfuhr Telephon 41659 

  

   
Heizungs-, Lüftungs-, Trocken-, 
Warmwasserbereitungs-, Kalt-      

    
   

  

    

   

    

    
    

  

   
    
     
    

    
   

  

       
   
    
      

     

    

   
      

    

    

     
   
     

   
     

  

    
    

    

  

    

   
    

   

    

      

   

    

     

    

      

  

    

      
    

  

   

     

    

    

     
         
    

     

    
   

Gas-, Wasser- und Kanalistions- Danzig wasser-, Bade-, Kanalisations- Fabrik lü tüh amtlich Anlagen Reparaturen sachgemäß Anlagen, sanitäre Eintichtungen E 10 TI. Akti Austũ rung sämtlicher b Muale i, 13. Taiernos 42406 &- m. P. H. Pompenheizungen isenkonstruktionen IDstallati Muivenstraße Nr. 13 / Telephon „ů 0 * ů stallations- und kisen- un au- und Kunsischlosserei „ 7 5 ů‚ 0 B Klempuerarbeiten Sruno Schikowski Eisenwarsngronhandel TUno UI E 
DANZi6 43 August Bebet.Strab- 17.Hmet, 80) Hanris-Lansfuhr — Sanitâre Anlagen w HsnEisLanstuhr eetkestler Wag Nr.3/ Lel a1385 Sl.-Marnesmäi-Mirtchengasse 16 Bauklempnerel / Gas-, Wasser- Pommersche Straße Nr. 9 a u 

    
    

Ueber, 1000% Anlagen ausgelührt und Kanalisstions-Anlagea 
Repersiuren schneitstens und areiswert 

Lanziger 
Tliesenveririehsgesellschaft 

m. P. H. 
Milchkannengasse Nr. 26 
Fernsprecher Nr. 27308 

HUGSO BENDER 
Fanri urν Mnel 
WSDEMU ümnanAnD 

Fernsptechssmmelnummer 42051 

Bauans üührungen 

  

Telenhos 214A 79 U. 214 72         

   

  

   
   

    

   

Kachelöfen 

Fliesen 

— Klinker 

Torfoleum 
Tekton 

   
    

  

   

     

Hoch-, Tief-, Industrie- 
und Siedlungs-Bauten 

  

     Bauberaiung u. Kosten- x 
anschlage unverbindlich 

Erich Gehl 

  

    

  

    

   
     

    

Bulli AetRäitire Amfarrus, *— 

  

     

  

Er PaCCrecii —— — Das Gur-E FAchGESCHAEt Danatiu-Lanstan: DAUAIG-KASUnn Cerssit sUe „ „EIG EI-Kamfen Rins⸗trabe Sg Telephon ais 45 
          

HDLDsGASSE NE. 16 . FLRWOUF 231 Pommwersche Straße Nr. 7 / Tel 41251       
Ernst Lämmerhirt 

Ohra-Danzig. Neune Welt 17 
Es wäre törtient Dis Macht 

          

   
   

wollte man nut in guten Zeiten werben. 
In guten Zeiten likt sich leickt verkanten. 
Die Tüchligkeit eines Geschällamannes 
zeigt sich vor allem dann, wenn es heillt, in 
kchlechten Zeitenneue Kunden zuwerben 

  

    
Tal. 212 24 

Buu-, 

konsolLsiterserust 

ulter 
Reharaturen — 

Asphalt-Arbaiten 

Art 

Cenrundet 1905 

Dehorations- u. Schildermalerei 
Fasaadenanstrich mit eigenam 

Lohannes Oüereäüul 
Danzig-Onra — Hauprstrabe 2 

Ausführungs ven Dachsinseckungen 

Daahunterhaltungen 

kuger sämtlicher unchmateriahen 
Telssben 218 22 

des gedruekten Woertes 

  

   

  

   

      

stellt heute jeder forischrittliche Geschäitsmann 
in den Dienst neines Unternehmens. Durch eine 
Anzeige in der weit verbreiteten Danrziger Volls- 
stimme vpricht er xu tausenden von Kunden. 
Werbung durch Anzeigenraum ist immer die 
dilligste Propagaodamethode. veil sie die beste ist 

      

   

  

   

    

       
          

    

  

     

   



  

Cepyricht by Fackebreiter-Vertak. G. m. b. E. Hamburg-Berredort. 

23. Fortſetzung. 

„Aber natürlich, Herr Hurt. Das werden doch die Kinder 
ſicher ſelbſt wollen .. 

„Vas beißt, ſicher ſeltſt wollen?! Es muß eben geſchehen.“ 
»ch werd' auch dafür ſorgen; freu mich ja ſelbſt, wenn's ſo 

weit iſt“, entgegnete Burthardt. 
Herr Hurt reichte ihm über den Schreibtiſch weg die Hand. 

„Er'edigt! Wir zwei verftchen uns doch?“ Tabei blinzelie er 
Burkhardt zu. 

Dieſer nickte urd lächelte gechrt. Dabei wußte er gar nicht 
genau, warum es ſich handelte. Herr Kurt ichlos den Schre b. 
liich auf und holte eine Flaſche Koanat heraus. „Echter fran⸗ 
zeſiicher, Sie trinken doch ein Gläschen mit?“ — 

Der 
abgeneigt.“ 

    

* 

Ein paar anugeſtrengte Wochen begannen jetzt für Tom. 
Deden Tag mußte er bart trainicren. Ex b'ute ſeine geramie 
Arbeit auf den Vormittag verlegt. ie daß er nachmittags bei 
jéiner Braut ſein konnte. 

Eis zu ibrer Lerherratung mußte Marp bei ihren El:ern 
wohnen. da ſonſt die Klatjchereren kein Erde genommen härtcn. 
Ih e Verlobung war ja öffentich belann⸗ 

Peter war jest ſtändiger Traininas-ariner Toms Der 
wollie ihm auch in Kürze f erften Kampf verwoafien. Marv 
batte ibren Widerſpruch vorlsuftg aufacgeben, dern nur E 
lonnte ſie Peꝛer bei ſich bebalten. 

Mit em netien kleinen Au.o mache Ton mit Marv 
zujammen ſcine Einkäufe für d·s künft Feim. Saſſenheide 
wurde wie ein kleines Mörchenreich auSgtitattici. Marnp wurde 
dabei immer w' der von ncuem dutch dic hliloſe Acrei llia⸗ 
keit Toms gerührt. Seinc Karleſigkeit gab ibrer Licçe immer 
wieder Nabrung. 

Er betrelte mit jedem Blick: Ma miſt's ſo richligt Er fraat“ 
zwiſchen zwei baſtia geſtobtenen Küſfen: .Marvn. mach is 
rech!?“ Sie war innerlich übrrzcuu. daß ſie den au en Iu: 
immer ſo lciten tennte. Der böß'iche Lerlotungszag war ſchen 
lange virgeben und vergeſſen. 

Dabel batte Tom noch niemets jo ernübaft und o versinen 
trainiert wir zu dieſem Kampf. Er arkeitcec mit vier Trai⸗ 
ningsparznern, von denen Peier beßimmt nicht der clecht ſic 
war. Auch Milban. Toms al-er KArueze und Freind war dabei. 

Jeden zwel.en Taa lam Lerr Fyr rausgrinb-en ud [cdb-e 
dic Foriichritte Toms. Er begenn euch lana'am. ſich für Reirr 
uu in-ereiſieren. der ſich i'd'smal mit Fenercifer auf Tom ů 

tür-e. 
Tom baite Marv überredet. ſich dis Trai 

Manchen Vorwinieg ſiand ſie dabei und jab den Sorxern f 
gend zu. Sie voralſch oit dir Feiden. Tem in ſelner 

    

     

   

  

      

      

      

  

  

  

       
Len. 

   

  

    

    
SZir wuß'c ſetbit n- 

füh! wegging. 

bdir, komm uns alholen. Beeile d 

am Boden läge. 
Wirt lech e ſich vergnuͤgt die Lippen. „Lin nicht ů nur die parlen Fauſte beklaꝛich.en ſie. 

  Von den PIAa-fänlen be 
troſenlachtn. Leten hm 2 
Sämpſervi    

     

  

    

iem an. Errin ct ſich v 
Wertu ab. fir unp gegen ſe 

n Berühmen 
Da er ckwov.e wie im Firber. Er. frint Fran. afe 
m iraendwir prriütnlich mitrefitri Warrcz. Eit 

aelr in dieſcr Zein rine Namilic. Stiäntia waren Iu am⸗ 
meakünfie, die das Für nud das Wider des Kampt' ů 
tcn. Tie einzuß die ſich von gen fembictt. war Wa, 
lief jort, ſcrntd vin vem groftn Ereianis ariprrchen von. 

e Abend mar Sa. Tom bDelr Ma-n; 
un ſchau rir deiren Schaß nochmal d-. Sät-. 
1Ar ibn ſo erbrblich, daß 

anpern baſt.“ Er lachet dal ri, mollie rcng 
Wo KTar ein erni 

MWarn wari 
ſcklang icinc ft 

Beter tand danrben. u 

      

       

     

      

kenne e a beßit ASEn 
käinr aufi ihn cni. Veirr“. 

  

    

  

    
kallt Hand.. Ich 1 Ait bich ſofpri an. Err 

Tem gind binur=cr. 
und Brinbrrät. Liebrr⸗ 

Er wint-r ihr zu. 
Etauns uur erf porpri wärc“, Kurmelir fie firvrrud Süär 

griit ſich un dir Sc.Sfrv. 
Poeꝛer brlie vom Sufct: rin Elns Wrin. Aupnzw-När: Wrbrer 

5pa ab. 
Du mußt rrinkru. macht Warm EuD drr 

  

Len dich eine Vieriilſtunde aufs Sbr. danti: & Ka- fri 
biü. Dic Anitrengnno femmt bech ert Aach dem S 
lachte. ar'untrn frr hlick. 

—ch lann nick cen.worzrir Re MfI. 
Er brrttezt „ -ETD rint rit üer Re REs. 
„Ich hober es in krch n'G ‚s“. Dyt Hr vSIBIEM 
Aütr doch füär fünf umen Trr Trun brünik ru hür 
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1•5 komt Tom nytrlals berhuji. Ernun tr b& ir F-N Wüird 
er uch eErUS 

Sic kirtß Pch zurIE Mci-cr urd weimr rADAE. 
Abü- Küäde mas biß du 

boch it: * Dt E. 
cS Eer ur i½ c 

Dx.rIR 2 REDE METL Triü- 

irrenden Sas 
Fer: 

a Web- TPrürr = Du Tüh ir S1“ * SSEEEDD ErHEEEDH 

MTE KEIDE EE àr: Mxrer FEriirck Kab Er KüirE S 

Marv verſiand dir letzten Worte ihrer Mutier kaum. Sie 
war jesztganz munter und rannte ichnell die Treppe binab. 

Sie nahm den Lörer. Undeutliches Traufen, wie Aceres⸗ 
   raujchen drang an ihr Cbr. Ein Schreicn u liger anige⸗ 

regter Stimmen. Sie hörte: „Kaſtanze, Kaſtanie! 
Endlich erkannte ſie des Kameraden Stimme „Maruchen, 

bis du da? Tom bat's gropar-ig geichafft. Rein in's Auto mii 
ch: — Vater wird nech ver⸗ 

    

ructt vor Freude.“ — 
Marv kerch.c noch einige Selunden dem Siegesjubel Durch 

ihren Kopf zuck.e der ſchmeszbaßte Gedanke, ie würden dem 
andern genau ſo zujauckzen. wenn Tom zerichlagen und blutend 

einer bon allen dort ſchrie um ſeine-willen, 

  

    
ee — 

Han Aucit gekabt? Du bin urs die Richlige⸗ 

  

      

      

    

  

   

            

    
nur ſchemenbaf aut. Sit ieichte 

Sie bärne feine Mek Skume 
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j was du für einen berü 

Sie wich etwas zurück. „Sag' doch ſowas nicht“, bat fie. 
„Nun. ſchon gur beruhigte er ſie gu⸗mütig. 
Es begann eine tolle Nacht. Erſt wurde im plauen Seal 

des Sportpalaſtes gefeiert und dann fuhr die ganze große 
Geſellſchaft zu Burkhardts. 

Papa Burkhardt war wirklich jaſt verrückt, wie Peter 
vorhin zu Mary am Telephon geſagt hatte. Er traktierte 
alle Gäſte koſtenlos mit Sekt, was Frau Burkhardt wut⸗ 
ſchnaubend über ſich ergehen laſen mußte. Als er ſich dann 
etwas bedrückt mit Tom in Verbindung ſetzte, der ſich über 
die Angſt ſeines Schwiegervaters halb tot lachen wollte, be⸗ 
ruhigte ihn diejer und verſprach, alles zu bezahlen. — 

Nun konnte ſich Para Barkhardt ſeinen Rauſch wenigſtens 
in aller Gemütsruhe antrinken. 

Die letzten Vorbereitungen für die Hochzeit wurden ge⸗ 
troffen. Mau hatte gar nicht die Abſicht gehabt, ſo ſchnell zu 
beiraten. Aber den rereinten Bemühungen ihrer Familie 
und Tonis war es gelungen. ſie und Peter zu überſtimmen. 
Die beiden hatten ja keine Ahnung. daß hinter allem Hurts 
éiſerner Wille ſtand, der Tom ſchnell wieder in eine ruhbige, 
aleickhmäßige Bahn bringen wollte. Der Profit durjte nicht 
durch eine kleine Heirat geſtört werden. 

Am Hochzeitstage widmete ſich Serr Hurt böſlich und 
korrekt wie immer., ganz dem Brautpaar. Am Vormittag 

inngierte er als Trau-euge und abends ließ er eine jabel⸗ 
ühaſte Nede vom Stapel. Alle Anweſenden waren durch die 

gen und doch zu Herzen gehenden Worte tief gerührt. 

Tom hatte noch von Tierros Fäuſten her eine kleine blut⸗ 
unterlauſene Stelle im Geſicht, die er durch Puder verdeckte. 
Als ſie in dem blumengeſchmückten Wagen ſaßen, mußte 
Mary immer auf die überpuderte Wange jſehen und empfand 
dabei ein rührendes Mitleid. Sie drückte Tom heimlich die 
Hand. 

Er lächelte. Etwas verlegen, denn in dem Frack und dem 
ſteifen Hemd fühlte er ſich todunglücklich. Marn ſah ihn auf⸗ 
merkfſam von der Seite an. Warum hatte er ſich ſtrickte ge⸗ 
weigert. ſeine Eltern nach Berlin kommen zu laſſen? Er 
bette ibzten nur eichrieben. Ein naar Zeklen. Sie hbatte den 
Brief zu Ende führen müffen. Die fühlen ſich doch bier nicht 
wyôl, war ſeine Meinung. Sie wollte von Tom nur das 
Beite denken, aber immer wieder kam der Gedanke, er 
ſchüännte ſich ſeiner Eltern. Allerdings ſchickte er ja immer 
Weld nach ie verfchenchte ihre Gedanken wieder und 
ſchmirgte ſt ů‚ 

Peter hatte die Anteilnahme am Kirchgang abgelebnt. 
ganz eneraiſch. „Ich habe keinen Frack und anßerdem muß 
einer auch im Geſchäft bleiben.“ 

Er naym den Platz des Wirtes am Büfett ein und über⸗ 
wachte die Kellner, als hätte er immer hier geitanden. 

Als drößnend die Domglocken zu läuten begannen, zer⸗ 
drückee er in der Hand ein Weinglas, das er gerade heraus⸗ 
geben wollte. Dabei wurde ſein Geſicht zu weiß, daß der 
Kellner erſchreckt fraate: „Haben Sie ſich geſchnitten?“ 

eter ſchüttelſe tumm den Kopf und wendete ſich ab. 
Augenblick ſtarrte er geiſtesabweſend vor ſich hin. 

te er mit einem ſteinernen Geſicht ein neues Glas 

  

   

   

    

  

  

   

  

   
   

  

  

   

    

  

in paar Gäſte unterhielten ſich über die Braut. „Süß 
ciehen, als ſie in die Brautkutſche ſtieg. Wie eine 

rich ige Blume“, ſchwärmte ein Backfiſch. 
Ein ichmerzliches Gefühl überkam Peter. Ja, wie eine 

Blume. Und er hatte gehofft, ſie zu pflücken. 
Marn ſab erſtaunnt aus dem Wagenfenſter. Was war denn 

das? ie erblickte eine r e Menſchenmenge, die ſchwenkten 
ihre Hüte und Mütken brütllten. „Da ſtaunſte, Kleine, 

ten Mann kriegſt, was?“ lachte 

  

  

      

  

  

   
II. 

Marn konnte cs kauan ſaſſen. 
ciwa wenen unſerer Hochzeit?“ — 

-ſicher, was dachkeſt du dein? Söll ich ihnen mal die 
rausſtrecken? Dir iſtt der Empfang wohl nicht lieb?“ 

„Die kommen doch nirdt 
  

    Ju⸗ 
2 Miarn war die Kehle wie zugeſchnürt. Dieſe vielen Men⸗ 

ſchen ſchienien ſie zu erdrücken. E'was wie Haß fühlte ſie 
Segen die Maſſen. die alle „Tom“ und „Kaſtanie“ rieſen.   

ü 
Schwaib. 

  

    

  

    

  

EEM XM MUEE XE LSMICIEE GAAE xE L. 
SRrn Tie Sanvs KMiE iähE-t E 

Wer eeb ihnen das Recht dazu? Sie wollte ihren Mann für 
hbaden. 

(Fortſetzung folat.) 

    

Sein Kapnän, Dr. Egencr. iſt in London als Sachverſtänbiger 
acleden. und jeine Ausſaac wird mit großer Spannung er⸗ 
wertet. Tielleicht in ſen Urtei! das einzig hiek⸗ und ſtichfeſte 

  

  

  

  nud wes er aal wird wabrſckeinlich für das Unterſuchungs⸗ 
ersenis entſcheiderd jein. Kann aber ſelbſt Eckener mehr 

g:ben. als Cermmungen? 

2000 blinde Paffagiere 
— an Vord eines Oseandampfers 

Staaten ſind um X&0) Schwalben ärmer 
ter der Lüfte. die der Heimat entführt 

Krden. find dieier Tage wohlbehalten in Sonthampton ein⸗ 
fien. Auchdenn als unfreiwillige Paßagiere an Borsd 
Darrpfers „Olampic den Ozean überquert batten. Die 

batten ſich in Sihwärmen auf den Maſten des 
Dampfers., der im Safen ron Nrunork vor Anker lag, nieder⸗ 

dor, aus die anderen im Hafen 
»en. um ſich an dem Getrride güt⸗ 

Schifie als Ladung an Bord nahmen. 

Der Tnuukcl.cit jaaden ſie ſich daun wleder 
Dlipmpic“ ein, um der Kuve zu pfiegen. 
Schla. waren hatte der Tampfer von 

'emacht unb war naq Europa in See gegaugen. Als 
Ein die Sonune aujging and die Schwalben erwachten, jahen 

EKe fich ftatt in Ser g- ung aui vifenem Meer. 

  

  

  

    

    

netases und pfleg-en v= 
tiegenden Stiie 

  

   

  

  

   
         Nah einig- Serfacheg. den Peimneg zu fins und nach 

ſEndenlanger Har⸗ Eernvigten dann die Schwalben     

    

Wieder nnd euriche n fih. an Bard àu bleiben. 
Ami der Such: Koef Schlai⸗ nẽònd Futtergelegenheit ilogen 

Se Käsrrnd der Kelir in Sen Satons nad Kebinen des Schif⸗ 
* 5es kernm. Erß ‚än-z ror der engliſchen Züße krafen ſie 
Ankat kEre F .Mme: Sohnnng veringen. u.1d 
ErlSe „EAtz-tt nan den 

       

   

  

      

    
     

ftirute iſt es 
e Sterc des Xchr⸗ 

t iſt cuch de 2 aft 
Macke des gewöhnlichen 
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Dle Wwahrhelt üPer Itanen Snrnereenles 

Wer will dieſe Zuſtünde? 
ö Durchſchnittslohn pro Woche 20 Gulden—Arbeitsloſenunterſtützung nur 16 Wochen 

Der Faſchismus wird lauter denn je auch in 
Danzig geprieſen. Viele, die nicht wiſſen, was 
Faſchismus bedeutet, ſcheint dieſje Form der 
kapitaliſtiſchen Ausbeutung ein Ideal zu ſein. 
Wir bringen beute eine lleberſicht über die tat⸗ 

ſächlichen Verhältniſſe im Lande des Faſchis⸗ 
mus, in Italien, die ein ehemaliger Faſchiſt auf 
Grund eigener Erfahrungen dargeſtellt hat. 

Wer weiß in Danzig. wieviel der Arbeiter in Italien ver⸗ 
dient? Folgende Zahlen geben darüber Aufſchluß: 

Handarbeiter: 

Straßenarbeiter in der ſchrecklichſten Südſonne haben einen 
Tagelohn von 11 Lire = 280 Gulden. 

„Die Woche hat bei uns im Durchſchnitt fünf Arbeitstage, 
daher beträgt der Wochenlohn der Straßenarbeiter: 14.00 G. 

Unſer Durchſchnittsarbeiter verdient täglich 16 Lire == 4.02 
Gulden, daher in der Woche 20,10 Gulden. 
„Aus ſtatlitiſchen und Propagandagründen werden die Ar⸗ 

beiter in den vom faſchiſtiſchen Staate fubventionierten Fabri⸗ 
ken etwas höber bezahlt. Sie verdienen nämlich täglich 25 Lire 
gleich 5,02 Gulden. 

Nun höre man folgende Zahlen: 
Es gibt bei uns viele Betriebc. wo Frauen angeſtellt ſind. 
Ihr Tagelohn beträgt zwei bis drei Lire = 51—75 Pf. 

ů Die ſogenannte werktätige Intelligenz: 

Die Männer im Durchſchnitt 500 Lire = 128 Gulden 
monatlich. 

Die Frauen im Büros oder als Vertäuferinnen bekommen 
monatlich 50—200 Lire = 12.80—51,24 Eulden. 

Hotel⸗ und Gaſthausaungeſtellte: K 

„Sie werden größtenteils mit 10 Prozent der Einnahmen 
entlohnt. Jeder Gaſtwirt ſtellt daher eine Menge Leute ein. 
Sie ſind noch die Glücllichſten, trotz der von der ſaſchiſtiſchen 
„Gewerkſchaft“ vorgeſchriebenen 13ſtündigen Arbeits⸗ 
zeit, den ſie eſſen ja jeden Tag Fleitch. — Dieſe Hot 
angeſtellten verdienen heute (wegen des ſchwachen Fremden⸗ 
beſuches) nur 100—300 Lire = 2 62—76,86 Gulden monatlich. 

Staats⸗ und Gemeindeangeſtellte: 

Aerzte im Kommunaldienſt bekommen ein Anfangsgehalt, 
das gewöhnlich viele Jahre dauert, von 600 Lire =S 153,72 Gul⸗ 
den. Ingenieure ebenſoviel. Die Folgen: Nichtarbeiten und 
Beſtechung. Alte Amtsdiener bekommen 450 Lire = 116,51 Gul⸗ 
den monatlich. 

Militür: 

Der „Gemeine“ 5 Pf. Tagesſold ... der junge Leuinant 
1200 Lire —= 307,41 Gulden monatlich. Der Duce weiß ſchon, 
was er tut. Er muß ſür die Faſchiſtenfreundlichtecit des Offi⸗ 
zierkorps forgen. 

Faſchiſtenmiliz und Geheimpolizri: 

Der einjach Milizſoldat hat vor der Oefjfentlichkeit denſelben 
Lohn wie der Normalarbeiter, das ſind 16 Lire — 4.02 Gulden 
täglich, nur: 1. Er hat ihn tagiäglich lalſo ſiebenmal in der 

Woche): 2 er bekommt ſur Jede, „Aktion- doppelie Löhuung. 
(. Aktion“ heißt: Gegenjaſchiſten värbrügeln nüß deren gebeime 
Schlupfwinkel aufſtoͤbern, verbrennen und vie Leute halb⸗ — 
aus Verſeben manchmal auch gan; — totſchlagen.) 3 Betommt 
der Milizſoldat (die „Milizia Nazionale“ iſt im Bahnhofs⸗ 
Zug⸗, Straßen⸗, Forſt⸗, Polizeidienſt, kurz überall eingcteilt 
uUnd eingerückt), 

für jede Straffumme, die er von dem meiſt ahnungsloſen 
Bürger einzieht, die Hälfte als Prämie. 

Die Arbeitsloſen: 

Dieſes Wort im Faſchiſtenland in Gegenwart eines Taſchi⸗ 
ſten auszuſprechen, bringt meiſt Prügel ein. Es „aibt keine 
Arbeitsloſigkeit wie anderswo. Jit ja eine Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung eingeführt wurden. Aber was für einel 
„Das Recht auf Unterſtützung hat der in der ſaſchiſtiſchen 

„Gewerkſchaft“ Organiſierte, der für die Legitimation 31 Lire, 

   

einen jährlichen Mindeſtbeitrag von 10 Lire und weiter minde⸗ Herahit boss lang die Verſicherung von 5,50 Lire pro Woche 
geza at. 

Das Recht auf Unterſtützung hat der Arbeitsloſe nur 
ſechzehn Wochen lang, und er belommt während diefer Zeit 
für jeden Arbeitstagverluſt 3,.30 Lire = 85 Pf. Im Durch⸗ 
ſchnitt zahlt man fünf ſolche Tage pro Woche, daher 
5X163,30 = 264 Lire — als Hochunterſtützungs⸗ 

umme. 
Der arme Teufel von Arbeiter. der erwerbslos wird, erhält 

alſo von der eingezahlten Mindeſtbeitragsſumme von 313.50 
Lire bloß 264 Lire wieder. So iſt der Faſchiſtenſtaat! 

Die Grüude der großen Arbeiisloſigłeit 
a) Geldmangel: Die Führer des Faſchismus eignen ſich 

Unſummen des Volksvermögens mehr oder minder zuniſch an. 
Gut. das ſoll auch anderswo vorkommen, nur daß unſere 
Führer dieſe Gelder des armen Landes im Ausland anlegen, 
3. B. in Oeſterreich bei der Alpinen Montangeſellſchaft     

160 Vergleute fanden hier den Tod 
  

      
Die Grube der Sundan Creel Koblengeſellſchaft bei Millfield 
im Staate Obio (U1SA.), die von einer ſchweren Schlag⸗ 

wetterexploſion heimgeſucht wurde. 

während bei uns Arbeitsloſigkeit wütet. Das Ausland in⸗ 
veſtiert nicht mehr bei uns. Unſer Großlapital flütchtet. Unſere 
„Fuoriusciti“ (politiſche Auslandsflüchtlinge) ſchicken nicht 
mehr ihre Ueberchüſſe nach Hauſe. 

b) Wir ſind übervölkert und .. man aibt den Leute leine 
Auslandspäſſe. (Neuervdings in manchen Gegenden doch, weil 
ein Ventil geſchaffen werden muß.) In unſere kolonialen 
Sandwüſten geht keine Katze, trotz aller Propaganda durch den 
„Duce“. Die Leute glauben nicht mehr an Verſprechungen, 
nicht an die utopiſtiſchen Pläne des großen Bluffers.     

uM gIEC DEE 
SOLIALDEMOELEALIE 
AM 16. NOVEMBER 

  

  

ec) Die Folgender Verſchwendungswirtſchaft 
durch Dilettanten und Jünglinge, die höchſtens Polemtinſche 
Dörfer zu bauen verſtehen, beginnen ſich von Tag zu Tag 
immer mehr bemerkbar zu machen . Nicht einmal der Staat 
zahlt mehr die großen Arbeiten. die Großunternehmer für ihn 
ausgeführt haben. Die Staatskaſſen ſind leer. 

d) Die Worte: „Wir ſind kein Bettlervolk mehr, wir 
brauchen dic Fremden nicht“ beginnen ſich auszuwirten. 

e) Ganz abgeſehen von den Geldern., die für die perſönliche 
Sicherung des Dikiators verwendet werden: Die Miliza Nazio⸗ 
nale loſtet uns täglich bei dem jetzigen Stande von 100 000 
Mann (neben dem ſtehenden Heer von 600o) Mann, 25 Cen⸗ 
teſimi pro Mann) und 20 Lire pro Mann 2000 000 Lire. Ich 
rechne ſtatt 16 Lire 20. da viele „Aktionen“ und da ie der 
Kommandant einer Hundertſchaft ſchon ein wohlverſorgter 
Hauptmann iſt. 

Die 100 000 Geheimpoliziſten zur beſonderen Verwendung 

  

  

     
durch die Faſchiſtiſche Partei, diefelben Kerle, die häufig nur 
desbalb Anzeigen erſtatten, um ihre Exiſtenzberechtigung zu 
begründen, koſten uns, da ein jeder durchſchnittlich täglich 20 
Lire bekommt, weitere 2 000 000 Lire pro Tag. 

Dazzi kommen noch die nicht feſtbeſoldeten Spitzel, die Reiſe⸗ 
und andere Speſen der oft zu Demonſtrationen ulw. einberufe⸗ 
nen Faſchiſten. die Rellamefahrten von Reduern im In⸗ und 
Ausläande, die Bewirſungen von ausländiſchen Faſchiſten⸗ 
freunden und folchen, die es werden ſollen, weiter die Aus⸗ 
rüſtung und BVewaifnung der Faſchiſten: all das koſtet täglich 
weitere 250 000 Lire. 

Atſo koitet der Apparat des Faſchtsmus insgeſamt: täglich 
6 000 000 Lire. das heißt im Fehre 265946 000 000 gleich 

2190 000 bU0 Lire, (gleich etwa eine dreiviertel Milliarde Mark). 
Gegenüber dieſer Summe mulen die 1000) 0½%0 Lire. die als 
Quotenbeiträge der in die Faſchiſtenpartei 800 000 Gepreßten 
wie ein i Ln Jeder Eingetragene zahlt nämlich pro Kopf 
und Jahr 58. Lire. —— 

  

itulien iſt tenrer als Danzig 
Wer glaubt, bei gleichen Preiſen wie in Italien, eine Fa⸗ 

milie mit einem Arbei'seinkommen von 14 oder ſogar 20 Gul⸗ 
den in der Woche ernähren zu können, der ſoll ruhig den 
Faſchismus herbeiſehnen. Italien tit weſentlich teurer als 
Danzig. 

Wer für Dangig dieſe italieniſchen Zuſtände, die ja das 
Ideal der Hitlerjünger ſind, berbeiſehnt der ſoll ruhig den 
Nazis ſeine Stimme geben. Wer aber für den Aufſtieg der 
Arbeiterklaſſe iſt, die Augriſſe der Unternehmer und bürger⸗ 
lichen Parteien abwebreu und die Rechte der Arbeitnehmer 
erweitern will, der ſtimmt für die Sozialdemotratie, für die 
Liſte Gehl. 

  

Schworz Jersey 

Schwerr und braun Gabarciin 
mit Samt-ragen 

Seige und grau, gunz Gummi 

      

Luss enstlefel 
mit Krimmerbesa... 

E
E
 

  

Damils 

mit Samtkrageernn”nrnrſn 6 8* 

599 
9* 

mit Samtkragen, amerik. Fabrikatt. . G 

ç14 
Schwerr und ferbis Gaberdin mit Reifßverschluß 1 2* 

vorz. amerik. Fabrikaatt. ——....6 

Summi und Uebersc uhe fur Herren und Kinder in gröhter Auswahl und sehr billig. 

Jerne 
Das gröſffte Schuhhaus des Freistaates. 

ů Langfuhr 

    
Nur 
für kleine Flibe 

Ueberschuhe 
original amerik. Fabrikat 
In vielen Austführungen 

Rur solange Vorret. 

Zoppot 
Sr. Moltwebergasse 2-3, Langgasse 9.10 Hauptstrane 117 Seestrabe 37 

    

   

  

    
          

        Schuhschoner 
ſeste Qunlitüt 

      

    

  

   



Exſter Teil der Olympiude im Febrnar ö 
Ausſcheivungstämpfe für das 2. Winterſport⸗Clympin 

Die Ausſchridungskämpfe der O 
deuljchen Arbeiterwintertportler 
jür das Wintertport⸗ 
Olympia Anfſang Februar 
in Mürszuschlaa (Steiermart! 
jinden am 25. und 26. Deꝛem⸗ 
ber in Johanngeorgen⸗ 
ſtadt im Erzgebirge ſtatt. 
Meldeſchluß iſt der 20. Dezem ⸗· 
ber. Tie Meldungen ſind durch 
die Vereine an den Arbeite 
Turn⸗ und Sportbund, Bun⸗ 
desleitung für Winterſpori, 
Leipzia Z. a. Fichtentr. 31 
zu ſenden. Teilnahmeberechtici 
ſind die Mitalieder ven allen 
der Jentrallommiiñon ange⸗ 
ſchloſſenen Verbänden. 

Fur Züdbanern ſinden die 
Ausſckeidunaswettlämpfe in — 
Gemeinſchaft mit den Nairjreunden in 
Beraen ſtatt. 

Kür Jobanngcorgenſtadt 
geſchrieben: 

Langläuſe: ˙n Kilomier. 
iammengccnter Lanf. à. Kilsencter Hind 
Kilometer⸗Mannichaitslauf. Mannſchai 
drei müſien das Ziel geichtriſen paſſiert aun di 
bewerben kommnein Springen von der veuen Proßen 
die von den Nebanngeorcenüädter Arbeitcr'vor 
der altyu auf beſſerem Srrungaclände crrichlet wirv. — Tie 
Ausſcheidun⸗skämpfe der Frauen ſeben einen 4 und 6 Kilo. 
meier Lauf vor. ‚ 

Die Hoſen follen länaer werden 
England füicht nuf Morel 

Mum iſt in En—and in punf'o Srort. 
band Kummer gewöbnt. Dr. Pelßer muß erzein mel wegen 
5 Zentimecr u furzer Spic cinen Ks wechſel vreinehmen 
Helen Winls. die Te wel:mamerin urd vielr ibrer Kolle 
ainven wurd.n dewun⸗⸗u. in Gimbleden mii Strümpien zu 
irielen. pbwebl ‚e wo anders feit Kchren kri aur dem 
Tennis-onri acirdesn hatze uUbd irüt ba Sauer 
linae ſchan wied⸗rein neue U heck:z. 

Sei ciner Krauenineri⸗ 
Verbandrs M5iDom Arb'e·ic 

Aplerirnen wäre 
*n dringend cint 
uvit lo'r ‚üsenpe 

darde Knir br⸗ 

    

  

   

  

den Baneriſchen 

üind folgende Wetikämpfe aus⸗ 
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n Hürn 

Kejorm. Enaliſch- Sprrädrts haben in 
Aluſen mit Kermeln ſorir ichwerzt nech 
dockende Lauibrien zu traarn Au⸗ 
Weae -um Stori iem- nuch w 

   
   

       

    

    

  

  

  

Antrag — es iſt traurig, aber wahr — wurde angenommen! 
Ein paar Vernünftige. die wagten auf „praktiſche Geſichts 
punkte“ hinzuweiſen (man ſtelle jich mal die neue Trachi richtig 
vor!) wurden glatt überfrimmt. 

Den Schaden werden die armen Engiänderinnen zu traaen 
baben, den Schaden und den Sport womöalich noch da.u, für 
den man dann ja nicht mehr zu forgen braucht 

    

  

Elbing oder Di.⸗Krone 
Je mehr ſich die Spiele um die Fußballmeiſterichaft im 

Bezirk Grenzmark dem Ende nähern. um in ſrann 
den üe. War ichon in de 
dunaslampf zwiichen Pol 
erjorderlich, aus dem ichließlich die Danziger 
kKnapper Sieger bervorging. 70 iit jetzt Ner Ka. 
Elbing und dem Meiſter der örupge Süd. Bruf 
Dt.-Krone, nicht minder intereßanr. 

Erit ein driner Kamoßf auf dem Hexiba⸗Sportplas in 
Schneidemühl. wird am Sonntag die Klärung bringen. 
weiche dieſer Mannſchaiten mir 112-Neniahrwaßer um den Grenzmarktitel üreiten wird. der ich zritin die Berech⸗ 
tianna zur Teilnabme an der Baltenrunde bre 
unterliegende Mannichaft iit zwar von den 
nicht ausgeitl.lonen. üe har es jedoch m. 
es gilt U mit der zweiten Mannichalt aus 
ein O ipiel zu beitreiren. 

Der klare Siea der Elbinger vom lesten Sen utag ſtem⸗ 
velt dieje Menn'cait auch in Schneidemühl ziem Fanori 
und wennt nicht alle Anzeichen trügen. morden Polisei⸗Elb 
und lulg-Keufahrwoßer die Schlusipicle austragen. 

      

    

  

  

Schwerrn⸗ 

   

  

    

  

    

     

     

    

   
  

  

Sechstagerennen in Berlin 
Heute abend beginnt es 

  

zweiundzwarane Berliner Sechstagerennen be⸗ 
15 Paare werden ſtarien: 

Mandellow, 
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„ Jan van Lemren 
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Liet nan Kempen- 
Tder— 
    

   

  

    

    

          

roichel. 
LKrüger— Funda, 
         

      

         

       

    

  

     

      

   

Weltrekords für 
t ans einer neuen 
      

   mit ſlicae 
e Stneui 

Stande. M 
    dem Sꝛar: 

leit von 
cineri E 

       
         
             

    

  

  ten als verbrauchtes 

  

   
      

   

    

  

    

Alle Spiele endeten fiegreich 
Bilanz der deutſchen Sandball⸗Länbermannſchaft 

Die Handball⸗Ländermannſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes iſt nach ihren dies ährigen Spielergebniſſen 
zweijellos die ſpielſtärkſte Auswahlmannſchaft der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterſportinternationale. Alle Spiele beendete ſie 
ſiegreich. Sie gewann gegen die Schweiß in München 6: 3, 
gegen den Oeſterreichiſchen Arbeiter⸗Handballverband in 
An 8: 5, gegen die öſterreichiſche Arbeiterturner⸗Hand⸗ 
ballfpieker in Maadeburg 7: 4, gegen Belgien in Hamburg 
17: Hund in Lüttich 18 

     

      

Die Geiſter, die er rief 
Fritz Wieſt in die Wüſte geſchickt 

Wieſt, der als egemaliger KPD.⸗Sportſekretär die Sval⸗ 
tung des deutſchen Arbeiterſports zu einem erheblichen Teil 
auf dem Gewißſen hat von ſeinen einitigen Kamyfgefähr⸗ 

Werkzena in die Ecke gewerſen worden. 
Rachdem ihm die KPD. den Eſelstritt gab. verſuchte er als 

kitalied im Verein „Fichte“ Berlin, als KPD.⸗Oppoſitions⸗ 
mann Stimmung zu machen. Am 27. Oktober iſter auch dort 
erledint worden. In der an dieſem Tage ſtattaefundenen 
Veriammlunga der Fichte⸗Wanderſparte durſte Wi noch als 
Mitglied, nicht einmal zur Diskuſſion ſprechen. Als er das 
verſuchte, wurde nvon den linientreuen Kommuniſten jvfort 
ein Antrag auf Ausſchluß aeſtellt und angenommen. Wieit 
mußte gehen. iſt revolutionäre Demokratie, die Wieſt 
jelbit mit eingeführt hat. 

       
  

   

  

     

  

  

Meiſtertitel wieder begehrt 
Heranstorderungen an die deutſchen Boxer⸗Meiſter — 

Ansſcheidungen und Titelkämpfe in Sicht 
Dentiche Meiſtertitel ſcheinen bei den Berujsborern im Nurſe wieder etmas geſtiegen zu ſein, in den verſchiedenen Gewicktsklaſen haben ſich neue Leute gemeldet und ſind 

sum Teil als Auwärter anerkannt worden. Im Bantam⸗ dewicht treten der Tnisburger Hanns Linke und Heiſe (Hannoper! als Widerſacher Piitzners auf und im Welter⸗ gewicht machen Bognon und Volkmar ihre Anſprüche auj den Titel von Eder geltend. Im Mittelgewicht iſt Exmeiſter Seifried noch als Anwärter anerkannt worden und wird mit Hein Heſſer dir Ansſcheidung beſtreiten. Unbehelliat, wenn man ſagen will. ſind zur Zeit nur Fliegengewichts⸗ 
meiſter Metzner, der ſoeben ſeinen Titel erſolgreich ver⸗ teidrate. und im Schwergewicht Meiſter Schönrath. Bei den 
Halbichweren wurde Hartkopv ausgeſchaltet, ſein Bezwin⸗ ver Henſer dürfte nun naßh dem mehrfachen Verſagen von Lyseg aleich auf Meiüer Viſtulla treffen und im Feder⸗ gewicht ſtreiten ſich am 14. November im Berliner Snichern⸗ 
rina die anerkannten Bewerber Harrn Stein und Thriene (Sannaver) um den freien Titel. während der beſte Mann 
Paul Noac zurückſtehen muß und ſich das Gefecht vom Par⸗ 
kett aus betrachten kann. 

  

   

   

  

Schweizer Aunſtturner⸗ und Ringerwettſtreit 
In Bern bielten die Berner und Weſtſchweizer Kunſt⸗ 

turner und die Ringer von Bern und Baſel eine gemeinſame 
Beranſtaltuna ab. die jür die Arbeiterturn⸗ und Svort⸗ 
beweguna ſehrerfolareich verlief. Im Kunſtturnen ſiegte 
BSern mit 1186 Punkten. die Weitſchweiz erreichte 411,8. Den 
Ningerweitſtreit gewann Bern mit 186. 
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